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Die Menschen in den Lazaretten und Gefangenenlagern, denen dieses Buch zugeeignet it, 
werden nicht lächeln über seinen allzu friedlichen, allzu beschaulichen Inhalt, sondern sie werden 
daran denken, daß sie nach der Rückkehr aus diesem letzten europäischen Kriege die feierliche 
Tiefe und seelische Nährkraft sfiller, weltweiter Freuden andächtiger erleben werden, als es jemals 
auf Erden geschehen ist 

Gerne bin ich der Aufforderung sefolst, aus meiner besonderen Derufssphäre in Wort und Bild 
zu erzählen. Ich fürchte, daß die Worte sehr vielen Lesern allzu eingehend und doch wiederum 
oft nicht vorausletzungslos genug erscheinen werden; aber ich konnte hier von dielen Dingen 
nicht anders reden. Rücksicht auf Leserschaft und Raum schrieb einen Mittelweg vor. 

Die Erdenzukunft einer innerlich liegreicheren Menschheit, deren friedliches Heldentum, deren 
„Zivilkurage“ ihrem heutigen militärischen Heroismus ebenbürtig geworden sein wird und leine 
unvergänglichen Inspirationen in sich aufnahm, wird ein Paradies der Naturbemeisterung und der 
Naturhingabe werden. 

Die Entwicklung der Blütenwelt dieses „Gartens Eden“ ist in neuer Zeit Gegenftand einer immer 
wachsenden Arbeit geworden, deren Erfolge eine mächtige Verheißung in sich tragen, daß es 


bei dieser äußern Ausschmückung allein nicht bleiben wird. 


BORNIM BEI POTSDAM, FRÜHJAHR 1917 | KARL FOERSTER 
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ÜBER DIE BILDER DIESES BUCHES 


as große farbige Afternbild Seite ı 55 ilt nach einem Gemälde meiner Mutter gemadt; es entjtammt ihrem 

letzten Lebensjahre, noch vor der Errichtung der hiefigen Anlage. 
Den übrigen bunten Bildern liegen Farbenphotographien zugrunde, die aus einer einzigen Platte ohne jede 
Retusche entftanden sind. Die Aufnahmen Seite 27, 41, 51, 75, 01 und ı05 hat Fräulein Steudel, Steglitz, 
ausgeführt. | 
Alle Bilder ftellen Anflichten und Einzelpflanzen in meinen Anlagen in Bornim bei Potsdam-Sanssouci dar, nur 
lechs schwarzweiße Bilder schildern Pflanzungen in anderen märkischen und bayerischen Gärten: nämlich die 
Bilder Seite 87, 96, ı 19, 133 und 148. 
Die Geftaltung und Pflanzung der hiefigen Gartenanlagen ist vor drei bis vier Jahren erfolgt unter verftändnis- 
vollfter unermüdlicher Mitarbeit meines Obergärtners Emil Pusch, der trotz |dhwerer Kriegsbeschädigung weiter in 
ihnen tätig sein kann. 
Die Pflanzung erfolgte in leichtem märkischen Boden, der kräftig mit Pferdedünger durchletzt ward. Steinnach- 
barschaft oder Wassernähe find in keiner \Veife Vorbedingungen für das Gedeihen der in soschem Rahmen 
hier dargeftellten Pflanzen! 
Die Pflege, wesche die Pflanzen erfuhren, it eine lehr geringe gewelen. 
Die Uppigkeit des Wachstums ist nur der Ausdruck strengfter Auswahl von Arten und Sorten stärkfter und zähelter 
Vitalität und reicher Blütenkraft. Die Unterschiede felbft innerhalb der gleichen Pflanzenart sind enorm. 
Es hat fich bei mir ein großes und reizvolles, buntes und schwarzweißes Bildermaterial angelammelt, defsen 
Diapofitive auch den Vereinen für Naturschutz und Heimatpflege, künftlerischen, gärtnerischen und naturkund- 
lichen Vereinen zu Vortragszwecken gelichen werden sollen. 
Gartengemälde, die draußen im Freien den Zufammenklang der mächtigen Farbenmajllen oder Einzelsschönheit 
moderner Blütengewächle mit Wetterbeleuchtung, Jahreszeit und Landschaft feiern, sieht man alt nie; auch für 
die Dichtung scheint der neue Garten noch gar nicht zu exiltieren. | 
Es ist beklagenswert, daß hierin die Kunft lo hinter dem Weltfortschritt herhinkt, der uns doch ganz zu eigen nur 
durch die Kunft gegeben wird. 
Es fehlt der Menscheit noch an Organen, um ihr neueltes Fortschreiten auf allen Gebieten Ichnell genug in 
das gemeinfame Kulturbewußtsein überzuleiten, soweit davon zu wilfen für Künftler, für Fachmenschen und Laien 
von höchftem Lebenswert ist. 
dieses Stehenlaffen feinfter Ernten der Lebensfreude und Arbeitsinspiration gehört zu den merkwürdigsten Rück- 
tändigkeiten der Entwicklung. 
Unter anderem fehlt zum Beilpiel eine Zeitschrist größten Stils, wesche die Wacht hält und unter Verzicht auf 
Gründlichkeit und Ausführlichkeit mit wenig Worten und viel Lebensgefühl gleichlam nur in feinftem Deftillat 
Überschau über das lebenswichtigfte neue Finden und Sucen auf allen Gebieten hält, immer unter knappen 
Hinweifen für die tieferen Sucher der bejonderen Fährten. 
Es folgen hier noch einige Worte über die Bedeutung der Autochrom-Aufnahmen für den Gartenfortschritt: 
Die Platte oxı2 befteht aus 150000 mikro|kopischen Farbenpünktchen, aus denen dann ein Proportional- 


mojaik entfteht. Im Mikro] kope gewähren sie einen ganz ähnlichen Anblick, wie die mikro| kopische Struktur eines 
Blumenblattes. Die Blume iit-allo die geiltige Mutter dieses großen Weltfortschrittes. Es hat die Natur wieder 
einmal dem lechniker etwas zugeflültert, was dem Laien zunäcft wie eine ganz aus der Menschenwerkftatt kom- 
mende umschreibende Naturnadhbildung erscheint. 

Von der eben fertig gewordenen Farbenaufnahme ij man immer enttäuscht, weil das Gedächtnis an das Urbild 
noch frisch it. Später hingegen wagt man der Platte ihre Pracht kaum zu glauben; so wird uns die Farbenplatte zu 
einem neuen merkwürdigen Maßftab für die Kräfte und Schwächen unferes Erinnerungsvermögens. Durch einen 
merkwürdigen geiltigen Prozeß gehen von dielen Bildern Steigerungen und Erfrischungen auch auf das übrige 
Uedächtnisleben aus. 

Die Lichtechtheit Icheint eine völlige. In zehn Jahren habe ich keinerlei Abnahme der Farbenkraft einer Platte 
wahrgenommen. 

Das Autochromverfahren bedeutet nicht nur für den Züchtungsfortschritt, für die Gartenkunft und das Be- 
streben, weite Kreise der Gebildeten für moderne gartenfragen zu erwärmen, einen unablehbaren wichtigen 
Fortschritt, fondern fügt auch allen Gartenerlebnissen und Freuden ein neues köstliches Element höherer Unver- 
gänglichkeit, reicherer Gemeinsamkeit und Mitteilbarkeit hinzu. Da die Freude an der Kunft und am Schönen 
auf Mitteilung begründet ft, |o wird diese neue unverlierbare Bereicherung und Belebung der Gartenfreude 
allmählich größere Volkstümlichkeit gewinnen. | 

Reproduktionen von Farbenaufnahmen haben wegen ihrer beweiskräftigen, naturdokumentarischen Anschaulich- 
keit auf dem Garten- und Blumengebiete eine ganz besondere Bedeutung, weil der Laie bekanntlich hier der 
Phantalie des Malers mehr zutraut, als der „Phantafie der Natur“, 


ÜBERBLICK UBER DIE NEUZEITLICHEN WINTERHARTEN DAUER- 
PFLANZEN, DIE BLÜTENSTAUDEN, STRÄUCHER, RANKER 
UND IHR LEBEN IN DEN GÄRTEN 


\V° tie} in der gärtnerischen und pflanzenzüchterischen Entwicklung der letzten Zeit lteht, gewinnt einen er- 
greifenden Eindruck von der Pflanzenfteiserung und der Fülle, wesche der Zukunft des deutschen Blumen- 
gartens harrt, kann aber auch nicht genug darüber ftaunen, wie wenig das Große, schon. Erreichte in das moderne 
Kulturbewußtfein übergegangen ill. 

Ein unglaublich großer Teil aller Gärten lDeutichlands und Ölterreich-Ulngarns it falt völlig unberührt von dem 
neuen Zeitalter in der Gärtnerei. 

Ihre Inhaber gleichen dem Besitzer eines herrlichen Mufikinftrumentes, auf dem nur ein paar lonleitern und 
Salonffücke gefpielt werden. | | 

Große Fortschritte, Entdeckungen oder Erfindungen, die fest in der Wirklichkeit wurzeln und den jeweiligen Fach- 
kreilen schon in Fleisch und Blut überzugehen beginnen, schweben für die Mehrzahl der Menschen immer nodı 
lange über der Wirklichkeit, lie werden bezweifelt, für verfrühte, gefärbte Nachrichten von ungenügend orientierter 
oder von intere|sierter Seite, für Aprilscherze, Legenden oder Schaumschlägerei gehalten. Man denke an die ersten 
Flugerfolge, an Telegraphie ohne Draht, Radium und Farbenphotographie. 

Beim vorliegenden Uegenftande, der neugezüchteten Strauch- und Staudenwelt, handelt es lich aber um Fort- 
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schritte und neuartige Entwicklungen während der letzten fünfzehn. Jahre, die selbst den weiteren Fachkreijen in 
Deutschland noch nicht in ihrer Größe und Wunderbarkeit, ihrer eigentlichen vollen Tragweite zum Bewußtsein 
gelangt sind. 

Auch sind die amerikanischen, japanischen, englischen, französischen, holländischen und deutschen Erprobungs- 
arten und schöpferischen uuchtstätten, aus denen diele neuen klimagemäßen Dauerpflanzen in die Blumengärten 
Jer Welt gehen, an Zahl überraschend gering und verhältnismäßig wenig in der Kulturwelt bekannt. 

Um fo lockender ist die Aufgabe, einem großen Laienkreise einen_lebendigen Begriff dieser neuen erleichterten 
und höheren Möglichkeiten des deutschen Blumengartens zu geben. 

ir Blumenzüchter sollten uns nicht in Fachwerken, Fachzeitschristen und Gartenbauvereinen verkapfeln, sondern 
in Wort und Bild Fühlung mit weiten Kreilen der Gebildeten suchen; wir verfallen lonft, um einen heiteren Fach 
sergleich zu brauchen, gewillermaßen in den Fehler gärtnerischer „Inzucht“. — 

Bäume und Sträucher durchwintern oberirdisch mit holzartigem Wuchsgerült, das sich bei Bäumen aus einer 
langgeltreckten Hauptachle, bei Sträuchern aus dem Wurzelftock und dicht darüber verzweigt. Stauden durch- 
intern in unterirdischen Wurzelballen, Rhizomen und Knollen, aus denen sie im Frühling immer wieder kraft- 
soll hervortreiben. Sie brauchen keinerlei Winterschutz, mit Ausnahme einiger weniger, die durch eine einfache 
und mühelos aufgebrachte Winterbeschüttung mit Laub oder Fichtenreilig oder ähnlichem Material zu schützen 
sind. Auf Seite 2 ı sind einige statifische Vorarbeiten über ihre Lebensdauer abgedruckt. Durch Neuentdeckungen 
in fremden Ländern innerhalb der semäßigten Zonedes ganzen Erdballs und durch Neuzüchtungen sind Sträucher 
und Stauden sowie Rankgewächse auf eine ganz neue Stufe der Schönheitsrangordnung sehoben worden. Daj; 
den Natur- und Qartenfreunden das wunderbare Reich der neuen Blütenstauden noch ein unbekanntes Land lt, 
deflen Vorhandenjein meilt nicht einmal geahnt wird, it nodı verffändlich. Aber die in Deutschland und Olfter- 
reich-Ungarn auch noch ziemlich allgemeine Unkenntnisvom Reiche der neuen schutzlos winterharten Blütenfträucher 
und ihrer Wirkungsmöglichkeiten ist in noch höherem Maße als die Stauden-Unkenntnis ein Zeichen dafür, wie 
sehr Deutschland und Österreich-Ungarn für höhere Gartenangelegenheiten noch Neuland sind, weil Sträucher 
noch mehr zum Grundgerüst des Gartens gehören als Stauden*). | 

Es bedarf auch innerhalb dieses unendlichen Reiches der winterhart ausdauernden Blütengewächse einer Führung, 
die aus nicht verwöhnenden Kulturverhältniflen ffammt und zwischen den auf die Dauer auch praktisch brauch- 
baren Gartengewäclen und den entbehrlichen nachdrücklich unterscheidet. Das Halbgute‘ist Gist, Nebenfehler 
werden Hauptfehler. | | 

Leider erscheinen dem Laien gewille Fehler unlösbar mit dem Begriff mancher Pflanzentypen verbunden; und so 
halten die vielen alten shlechten Strauch- und Staudensorten nicht nur viele Gartenplätze befetzt, sondern drücken 
auch die Vorftellungen nieder. \Wenn es all diese alten |hlechten, weitverbreiteten Dinge gar nicht gäbe, so würden 
die neuen wohl shon eine ganz andere Rolle im Gartenleben Ipielen. Die Züchter sollten Prämien zahlen an 
Gartenbefitzer, die eine Bescheinigung vom Ortsvorlteher beibringen, daß alle alten Wucherstauden und welen- 
lofen Füllfträucher ihres Gartens verbrannt wurden! Die Leute träuen einfach, jenen alten, unverwültlichen, ver- 
achteten und nicht wegzuscheuchenden Gewäcjlen nicht die Entwicklungsfähigkeit zum höchsten Adel der Form 
und Farbe zu. Es erschien ihnen von vornherein zu köftlich, reizvoll und bequem, um wahr zu ein. 


\Vas ist aus all diesen alten Dingen geworden? Geblieben ilt Gutmütigkeit und Treue. Verschwunden sind viele 





*) Ich habe diese beiden Reiche, die oft unter dem Namen Sprofvegetation zusammengefaßt werden, in einem umfangreicheren Buche 
behandelt: „‚Winterharte Blütenffauden und Sträucher der Neuzeit“, ein Handbuch für Gartenfreunde und Gärtner, mit 147 shwarzen 
und 78 farbigen Bildern nach Autochrom-Aufnahmen. Verlag ]. Weber. 7. bis 9. Taufend. 
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Eigenschasten der Unordnung und Unberechenbarkeit. Neu geworden ilt eine Gartenschönheit und Lebensfülle, 
die keine Seele ermefsen und überschauen kann. Wohin man blickt, unendliches neues Werden. 

Der Nichtkenner vermag sich keine Vorftellung davon zu machen, weschen neuen Klang alle die alten Staudennamen: 
Phloxe, Iris, Rittersporn, Staudenajtern, Anemonen, Primeln und die alten Sträuchernamen Spiraeen, Flieder, 
Jasmin, schutzlos harte Rosen, Rhododendron, Deutzien und Veigelein für denjenigen gewonnen haben, der um 
ihren märchenhasten Aufltieg weiß! 

Wer mit den neuen Stauden und Sträuchern zulammenlebt und alle Jahreszeiten und Naturffimmungen vom 
März bis November {tets von ihrem Auftakt und ihren Klängen begleitet auf sich wirken läßt, dem erscheint die 
Jahreszeitenuhr ohne jene Pflanzen wie eine Llhr ohne großen Zeiger. 

Gerade diese Blütenfreude fließt uns mit anderem Naturgenuß, mit Landschaftsfreude, mit dem bejonderen Glück 
der lages- und Jahreszeiten lowie Wetterftimmungen zu einem wunderlamen Doppelglück zulammen, zu einer 
seheimnisvoll reichen neuen Uefühlseinheit. Auch prägen sich jene ätherischen Erlebniffe durch Blumenwirkungen 
dem Gedächtnis tiefer ein, ähnlich wie durch Worte der Naturfreude aus dem Munde geliebter Menschen. 

lene allerintimsten Wirkungen, die gerade vom Staudenflor auf den Verkehr von Pan und Plyche ausgehen 
können, sind mit gewillen chemischen Tropfen vergleichbar, unter deren Einfluß lich in einer flüffigen Lölung sofort 
Kristalle bilden. 

Ich denke an taulend Erlebnilfe: An den ersten unerkannten Veischenduft an jenem Frühlingsbachufer: „War’s 
Erinnerung, Hoffnung oder Gedanke —- ?“ An den Blick des Berggeheimnilles aus blauen Enzianaugen, deren 
Farbenschmelz an das Blau tropischer Schmetterlinge reicht, an den mannshohen, regungslolen, weißen Zauber- 
wald der Geißbartspiraeen in jenem felsgetragenen himmelnahen Bergwalde, der so seltfam urweltlich Ichwieg, 
als jei die Welt noch nicht erschaffen. Ich denke an den Blumenschreck vor blauen Frühlingsanemonen bei erftem 
Kuckucksruf, an Feuermohnorgien unter gewaltigen weißen Turmwolken heißer Junitage, an die große Gruppe 
enzianblauer Edelrittersporne vor gelbflammendem \Vetterhimmel, an die Verschmelzung des Blumenglücks mit 
einem anderen Blühen, nämlich dem Gefühl körperlicher Frische im Frühling und Herbst, im morgendlichen und 
abendlichen Garten; die erwartungsvolle Heimkehr an jenem lternfunkelnden Auguftabende und das Beleuchten 
der neuen aufgeblühten Herbstaftersorten mit der Laterne, an hundertfältige Rückkehr in den Garten, der auch 
Ihon nach. lagen immer fragte: „Wo warf? du denn wieder wochenlang?“ 

Nur durch moderne Stauden und Sträucher gelangt der Gartenbelitzer in ein persönliches shöpferisches Verhält- 
nis zu seinem Blumengarten. | 

Wesch neue Oeltaltungen der Gartenbühne lind unter ihrem Einfluß entftanden? Und wesche Pflegecrleichterungen 
lind gemeint? 

Ganz neue Elemente feinerer räumlicher und koloriltischer Berechenbarkeit bei gefteigerter Üppigkeit und pracht- 
voll zwanglofer und doch gebändigter Wildheit sind gewonnen worden. 

Farbe und feines Pflanzenleben ist auch in die Reiche des Gartenschattens, der Aschenbrödelplätzchen, der un- 
fruchtbaren Böschungen, der Gebirgs-, Stadt- und Strandgärten eingezogen; Näffe und Dürre des Bodens be- 
deutet neue erlefene Blütenmöglichkeit, ffatt trüber Schwierigkeit. 

Durch die neuen Stauden und Sträucher kann man „immer leicht die Not in eine Tugend“ verwandeln, was 
bekanntlich einer der wichtigsten aller Lebensgrundsätze ft. N 
L.anggeftreckte Beetrabatten tragen durch Monate immer neue Fülle des Staudenflors. Rhythmus und Zwang- 
lofigkeit, errechnete F arbenwirkungen und unerschöpfliche Farbenüberraschungen, feinffe perspektivische Farben- 


und Formenreize und breite Maffenwirkungen find hier auf verhältnismäßig kleinen Räumen vereinigt. 
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An den Aufgaben der Staudenrabatte kann lich der kleinfte und der größte Gartenkünftler verjuchen. Ihre Fort- 
schritte, Probleme und Reize könnten allein ein ganzes menschliches Arbeitsleben ernfthaft erfüllen und in stei- 
sendem Maße elektrilieren. 

Die Gartenpartien nahe am Haufe, in deren ftrenger feftlicher Ordnung die häuslichen Raum- und Linien- 
sefühle gelindert in die freie Natur ausschwingen und unerschöpflich erfrischt und sefeftigt zurückkehren, ge- 
winnen in.reizvollltem Kontralt zu ihrer Strenge ganz neue malerische und intime Schönheit. Ihre Pflege und 
Unterhaltung ist eine viel einfachere geworden. So verurfacht z. B. ein bloßes grünes, lauber gepflegtes Ralen- 
parterre eher mehr Pflegearbeit, als sosch tief eingejenkter, Rosenpergola-umgebener, regelmäßiger Staudengarten 
— wohlgegründete, kundige und geschickte Pflianzung vorausgeletzt — ‚in weschem vom Frühling bis Herbjt das 
Blühen jahraus, jahrein automatisch und kaleidofkopisch wie auf einer Alpenwiese wechselt, auch wenn man das 
nach einigen Jahren allmählich nötige Umpflanzen zu stark zulammengewachlener Beete dazu rechnet. 

Daß man übrigens loschen architektonischen Garten wirkungsvoll ganz und gar nur mit 
Dauerstauden bepflanzen kann, dazu gehören die sefteigerten Qualitäten der letzten Zeiten; 
noch vor zehn bis fünfzehn lahren wäre die Pflanzenschönheit zu bescheiden gewelsen, um 
liean lo anspruchsvoller Stelle anzuwenden. 

\Venn irgend möglich, soll nie der ganze Garten entweder nur dem regelmäßigen oder nur dem naturgemäßen 
Stile unterworfen werden, denn jedes allein ist ein Gefängnis für die Seele, wesche im Garten Widerhall ihrer 
vollen Spannweite finden will: Naturgartenpartien, in denen man also der Natur nicht den Stempel der tyrannischen 
Naturbemeisterung, sondern der feinsten wortlölenden Pietät des Menschen aufdrücken will, finden durch Stauden 
ihren reichsten Ausdruck. Eigentlich erft durch die Raumverhältnilje der Staude kann die Romantik wilden Vege- 
tationszaubers mit feinen wunderbaren Geletzen des Standortzuftandes und der von ihm abhängigen Pflanzen- 
sefelligkeit ein raumentsprechender Gegenltand der gartenmä his gefteigerten Neuerschaffung werden. 

\Ver in diesen Dingen heimisch werden will, in denen das \WVort so wenig, die künftlerische Arbeit alles ilt, sehe 
lich die Gärten des Gartenkünftlers Willy Lange an und leje dann leine Bücher, z. B. „Gartengeltaltung der 
Neuzeit“, er wird eine Klärung seiner Gartenbegriffe und Gartengefühle erfahren, die den Reiz jeder kleinsten 
Gartengeltaltung und jeder Gartenpflanze erhöht. Ich habe an anderer Stelle Näheres von den Werken dieler 
merkwürdig befonnenen und verfonnenen Kunlt erzählt. 

Als die beiden wichtigsten Mittel zur Belebung des deutschen Blumengartens durch Verbreitung der neuen Stau- 
den und Sträucher, und zwar als Mittel, die lich früher oder später doch einmal durch alles Wenn- und Aber- 
Geftrüpp voreiliger Skepfis durchletzen müllen, wenn breite Fortschritte großen Stils erreicht werden sollen, möchte 
ich die folgenden bezeichnen: 

Schaffung einer größeren über Deutschland und Öfterreich-Ungarn verteilten Zahl von Schaugärten nach be- 
währten Vorgängen, dem Palmengarten in Frankfurt am Main, dem Rojarium in Sangerhaufen, den modernen 
botanischen Gärten in Mündhen-Nymphenburg, Dresden, Darmftadt und Dahlem. 

(Wer in und um Berlin lebt und die pflanzengeographisch wilden Blumenanlagen des Dahlemer Botanischen 
Ciartens nicht im Frühling und Frühlommer kennt, „alt ein Barbar, er lei auch, wer er lei“) 

Größter Wert wäre hierbei auf die sozusagen bequemsten Automaten des Blumengartens, auf die modernen 
Sträucher und Stauden zu legen. Sosche Schaugärten, die keiner großen Stadt fehlen sollten, werden nicht nur 
den Laien beständig neue überra Ihende Findrücke vermitteln, wieweit deren Blumengärten hinter den bequemsten 
Möslichkeiten des neuen Blumengartens zurückbleiben, londern lollen auch den jungen Gärtnern wichtige Stätten 
lebendiger Anregung bieten. Vereine von Gärtnern, Gartenfreunden, Orts- und Verschönerungsvereine, Heimats- 
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|hutzgelellihasten, naturkundliche und künjtlerische Vereinigungen sollten sich in jeder größeren Stadt zulammen- 
tun zur Errichtung eines gegen mäßiges Eintrittsgeld geöffneten Schaugartens. Der reichsten Unterftützung und 
Förderung von allen möglichen Seiten könnten sie ganz sicher sein. Wesche Fülle kann da bei Pflanzung von je 
einem Exemplar auf überraschend geringem Raume sedeihen! 

Unabfehbare Wirkungen gehen alljährlich von den bereits vorhandenen Gärten soscher Art aus, ganz bejonders 
von den botanischen Gärten Nymphenburg und Dahlem, denen auch ich mich zu unendlihem Danke ver- 
‚pflichtet fühle. | 

das zweite Mittel ist die Schaffung einer mit modernem werbenden und packenden Bildmaterial lluftrierten 
großen Gartenzeitschrist, die für die weiten Kreile gebildeter Gartenfreunde in Deutschland und Öfterreich- 
Ungam einen Brennpunkt höherer Gartenfreude und Nutzung bildet und auch die Würde und geistige Spann- 
weite der Gartenberufe nadı außen hin verkörpert. Die Usarteninterelsen Öfterreich-Ungarns und Deutschlands, 
deren Gärten unter verwandteren Bedingungen stehen als die irgendwescher anderen großen Nachbarreiche, 
tordemn eine Josche große Zufammenfaflung*). | 
Aus genügender Fühlung mit einer sehr großen Zahl von Gartenfreunden und Gärtnern beider Länder slaube 
ich soschem Unternehmen ein gutes Gedeihen vorauslagen zu dürfen. 

Die „Oemeinschaft der Gartenfreunde — Berlin-Wannfee“ will für diese und andere Gartenfortschritte den 
Boden bereiten helfen. diese Gemeinschaft will durch ihre moderne Organifation die Hemmungen des Garten-. 
bau-Vereinswelens möglichst zu meiden Juchen, die Gefahr der Parteibildung, der Polemik, der Verfauerung und 
Schwerfälligkeit, vor allem die Gefahr der abwartenden Pajlivität der Mitglieder. Sie will die modernen Garten- 
ortschritte einschließlich der wertvollen Arbeiten mancher Gartenbauvereine viel sröperen Kreilen der Gebildeten 
aller Stände zu vermitteln und das bisher hierfür noch |o merkwürdig unausgenutzte wundervolle Inftrument 
deutscher Wort- und Bild Publizistik nun auch der deutschen Gartenzukunft nutzbar zu machen luchen. 


VOM ERNST DER FEINSTEN AUSWAHL 


Ati an die Namen der Gattungen (z. B. Syringa) und ihrer Unterarten, z. B. Syringa vulgaris, findet 
man in den Verzeichnillen und Fachzeitschristen eine Fülle phantaftischer Züchtungsnamen, die der Laie zu- 
nädjt für übertriebene Finessen und Haarfspaltereien der Züchter hält; aber gerade diese fremdartigen schmücken- 
den oder trockenen Namen sind es, wesche die Schlüffel zu den höchsten Gartenfreuden enthalten. Sie sind wich- 
tiger als alle „Kulturrezepte“. Es handelt lich hierbei auch nicht um willkürliche Bezeichnungen seitens einzelner 
Züchter, sondern um eine überall gültige Weltmünze besfonderer Qualitätsbezeichnung. Nur eine felte Führung 
innerhalb der Fülle dieser Züchtungsnamen vermag unbedingt vor Enttäuschungen zu lihern; denn weit mehr als 
die Hälfte aller „Sorten“ der Blütenfträucher, Ichutzlos harten Rosen, Rhododendron, -Beerenschmuckfträucher: 
und Herbstfärbenden Sträucher, Clematis und übrigen Rankgewächle, Steingartenfträucher und Felskoniferen, 


Blütenstauden, Steingartenltauden, Naturgarten sfauden, Tulpen, Hyazinthen, Narzilfen, Farne und Qräler, Dahlien 
und Qladiolen (ind entbehrlich. 


*) Unter den bisherigen Gartenzeitschristen möchte ich an dieser Stelle den „Praktischen Ratgeber im Obft- und Gartenbau‘, Frank- 


sfurt a. O., sowie die ausgezeichnet guten Gartenbücher jenes dortigen Verlags Trowitzsch empfehlen. 
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Es if hier nicht der Ort, endlofe Listen der entbehrlichen, übertroffenen, fehlerreichen und unpraktischen Stauden 
und Sträucher aufzuftellen. Dies it an anderer Stelle von mir besonnen worden und wird in enger Fühlung mit 
Beobachtern an verschiedenen Plätzen Deutfschlands und Öfterreih-Ungarns weiter durchgeführt werden; natürlich 
auch unter Aufltellung einer pofitiven Liste der durchschlagend wertvollsten Vertreter jener Pflanzenarten. 

Der Laie, wescher dieses Buch lieft, aber das vorliegende Kapitel und ähnliche Hinweile unbeachtet läßt, wird 
früher oder später einmal verlucht sein, dielen oder jenen Schilderungen innerlich den Vorwurf der Idealifierung 
und der Überschwänglichkeit zu machen. Denn das Gute it vielfach noch von zwei Dritteln, ja oft von vier 
Fünfteln des Fragwürdigen umwachlen. 

Die hier im Anschluß an manche Kapitel gegebenen kleingedruckten Namenlisten verankern nun aber die vor- 
getragenen Gedanken felt in den zugehörigen Naturgebilden. Sie ind in soschem Urade ein integrierender leil 
dieser Darlegungen, daß ihnen öfters der Raum einiger Zeilen geopfert worden ilt. 

Den Ausblicken in all diese neuen Blumenlande würde nicht eine Außerlichkeit, |ondern das Allerwichtigste 
fehlen ohne den Hinweis auf die Gefahren der Irrwege und Urteilstäuschungen, die überall dem Wanderer 
drohen, der nicht von jenen felten und so einfachen Wegekarten seleitet wird. 

Zur Kennzeichnung des Ernftes der besonderen \Vahl innerhalb der allgemeinen Artenwahl folgen noch einige 
kurze Nachbemerkungen über Ratlofigkeiten des Anfängers: 

Wesche Glockenblumen sind ausdauernd, wesche anderen jedodı nicht? 

In den Katalogen ist falt immer alles kommentarlos zulammengewürfelt. 

Unter den 30 Königskerzen sind 25 nur zweijährig. Wie heißen denn nun die 5 echt ausdauernden, und weldıes 
find die 3 shönsten für den Garten? Wesche Rittersporne und wesche Kletterrolen und Staudenaftern sind abjolut 
unempfindlich für Meltau? 

Wesche Afternsorten und Goldrautensorten find unbedingt |hhon wegen ihres unterirdischen Weiterwucherns aus- 
zuschließen? 

\Vesche neuen Primeln find gut und wesche sind empfindlich? 
\Vesches find die ı 50 shönsten zuverläfligsten Gewächle für Vorfrühlingsbeete? \Vesche Paeonien blühen bald 
und reich und find unter den vielen hundert Sorten die entscheidend wichtigsten? Wesche Chrysanthemum ind 
wirklich zuverlälfige klaflische Dauerstauden für den Garten und wintern nicht im zweiten oder dritten Jahre aus? 
\Vesche Akonite haben kein trübes langweiliges Lilablau? Wesche Heuchera-Sorten haben tarken Wuchs, sind 
unbedingt winterfest und haben leuchtende reine Farben? Wesche Saxifragen halten Sonne und Dürre aus, wesche 
blühen gut noch im Schatten? Wesche großen weißen Sommermargueriten bilden {traffe Büsche und fallen nicht um? 
Die entscheidenden Unterschiede in der Qualität und Vitalität, die durch alles hindurchgehen, tragen die wunder- 
barsten Verheifungen auch für die Zukunft der Entwicklung in sich! 
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LICHT UND SCHATTEN 


ch habe in meinen Veröffentlichungen einprägfame, einfache Licht- und Schattenzeichen eingeführt, wesche die 

Lichtansprüche oder Licht-Anpaflungsfähigkeiten jeder Pflanze illuftrieren und das Wichtigfte, was über ihr Ver- 
halten zu Sonne und Schatten in den beiden großen Klimaarten Deutschlands, dem alpinen und ozeanischen 
Regenklima einerleits und dem kontinentalen srockenheitsklima andererfeits, zu beachten ilt, in eine winzige 
Formel zulammenfaflen. Ihre Befolgung wird auch dem Anfänger alsbald kinderleicht. 
Die Refultate endlofer und langwieriger Verluche auf dem so wichtigen Gebiet der Lichtansprüche der Stauden, 
auf weschem ich seit Beginn meiner Arbeiten mancherlei Dunkelheit habe lichten helfen, find in meinem Stauden- 
buch immer in jene knappen Lichtzeichen zulammengefaßt: 
O volle Sonne ohne extreme srockenheit. 
© für volle Sonne bei frischbleibendem Boden oder Nachhilfe mit Gießen bei Dürre. 
O volle Sonne und Lrockenheit vertragend. 
) für Halbschatten. 
© für Halbschatten und volle Sonne ohne Einschränkung. 
8 für volle Sonne nur bei frischbleibendem Boden, sonft in leichteren trockenen Böden lieber licht- 

halbichattig pflanzen. 
) © für lichten und für vollen Schatten. 

) @ © O überall gedeihend. 
Die Beachtung oder Nichtbeachtung dieler Zeichen erweist fih nach kürzerer oder längerer /eit als tief eingrei- 
fend in das Leben oder doch die Blütenschönheit einer Staude. 
Wie verschiedenartig die Licht-Anpaflungskräfte und -wünsche auch selbft bei verschiedenen Sorten derselben Art 
find, erhellt aus der folgenden kleinen Probe. 


) © © Saxifraga leptophylla trifurcata ) © Delphinium elatum hybriden 

oO 0 lingulata superba O ” Brunton 
»®eo© „ umbrosa “ws = chinense 

) © Blütenteppich >) © © Phlox decussata 
) © © Arabis alpina superba O0  ,„  Arendsi 

OO „  flore pleno ) © Spiraea ulmaria 
00 Lilium candidum ) 8 „ venusta f. pl. magnifica 

e)oo „  eroceum umbellatum oO Oo „ flipendula fl. pl. 

® ) © Primula elatior veris »)®e0oo0 „  Aruncus 

) oO „ auricula ) oO „  japonica Qladstone 
) © © Viola odorata 8 ) Astilbe Arendsi 

=) „  ornuta hybrida Oo) Thunbergi 
) Oo „  cucullata 


Astilbe Arendsi liebt im bayerischen Klima auf die Dauer mehr etwas freieren Stand als beengtere Schattenlage, 
während sie im Kontinentalklima am liebjten lichte Beschattung hat. 

Belondere Widerftandskräfte gegen Sonne in nicht feuchtem Boden befitzt unter den Astilben Arendsi zum Bei- 
spiele die Sorte „Walküre!“ | 


VOM VERstattERN DER BLUTENWIRKUNGEN DURCH IHRE ZEN 
SPLITTERUNG IN ZEIT UND RAUM, DURCH FALSCHE WAHL 
DER BLUTENMENGE UND DER NACHBARPFLANZEN 


Einige Leitlätze. 
Fine Farbe pflanzen ohne raffinierten Bezug auf eine andere, heißt ihr Beftes verlieren. Man sollte für alle 
Blütenpflanzungen im Garten kontrapunktische Listen aufftellen unter dem litel: 


„Als Vermählte empfehlen Jich.“ 


Sosche richtigen Pflanzenbenachbarungen wirken so stark, daß man die Teilnehmer sich gar nicht mehr getrennt 
vorftellt. - | 

Es kommt überall darauf an, daß das Auge sich nicht mühlam die Schönheiten zulammenbetteln muß, sondern 
daß es von den Anblicken gelättigt wird. | 

Es kommt darauf an, wedeı mit einzelnem Finger auf den Klaviertajten herumzufpielen noch sich „draufzuletzen”. 
Die Hauptvorausfetzungen für wirkfame Zusammenfaflung der Farben, Formen und Charaktere sind |owohl im 
architektonischen Garten als auch im Naturgarten die folgenden: 

Genaue Kenntnis der Blütezeiten, der Farbenzulammenklänge, der Stimmungseinheiten, wie lie aus den Natur- 
oder Kulturcharakteren der Pflanzen hervorgehen und dem Charakter des gewählten Gartenplatzes entsprechen. 
Es il? zum Beifpiel bei mancher Pflanzung eine Gefahr, vom gleichen Gartenplatz zu lange währende Blüten- 
wirkungen zu verlangen. Man sollte unter anderem nicht eine Herbstgruppe pflanzen, in der dann doch leicht alles 
einander eben an der Najle vorbeiblüht, sondern man pflanze getrennt eine frühe Herbstgruppe, die von Anfang 
. September bis in den Oktober hinein blüht. und eine späte Gruppe, die von Ende September bis Ende Oktober 
blüht. Siehe auch diesbezügliche Zufammenfaflungen auf Seite 159. 

\Vill man hinter diese Herbstblütendickichte Herbstfärbende Gehölze setzen, s0 muß man auch hierin den Früh- 
Herbst und späteren Herbst unterscheiden. 

Man trenne auch bei der Pflanzung gelber und goldbrauner Gruppen die Sommer- und Spätlommerblüher von 
den September-Oktoberblühern. 

Im Naturgarten teilt man die halbschattige Staudenpflanzung des Laubwaldrandes in eine Frühlingsgruppe und 
in eine Sommergruppe und sorge auch hier immer für das Verfloctenlein zweier Komplementärpflanzen: 
Frühling z.B. Veischen mit gelber Primula acaulis vulgaris, — Heckenbuchen mit Farnen und Anemone nemo- 
tofa, — Maiglöckchen mit kleinblättr. Efeu, — Seidelbajt mit Schneeglöckchen und llex, SchneeRosen, Hafel- 
träucher, — Akelei init Thalictrum aquilegifolium, — Blaue Leberblümchen mit gelbem Winterling, Cornus mas, 
Ribes alpinum pumilum. — | 

Sommer. Buche, Eiche, Birke, Brombeere, Walderdbeeren und Vergißmeinnicht mit Farnen und Fingerhut-Luffs — 
hohe Waldglockenblumen mit hohen Oeißbartspiraeen und Felberich — rosa Weiderich (Gartenform rosa Königin) 
mit Mandelfpiracen (Gartenform Sp.ulmaria fl. pl.). 

Bei regelmäßigen Beet- und Rabattenbepflanzungen ilt der Ahythmus ein ftarkes Mittel gegenüber der Zer- 
Iplitterung unregelmäßig gepflanzter Einzelexemplare. Rhythmische Bepflanzung der Rabatten nicht mit Einzel- 


pflanzen, sondern mit Tuffs von Pflanzen gleicher Art in tarker schöner Gegenfarbe zu einer anderen gleichzeitig 
blühenden Staude ist eine der beflen Lösungen der Staudenrabattenfrage. In jedem Monat sollten zwei Farben 
dominieren: z. B. blaue Scilla mit gelben Narziffen, Diclytra mit weißen Narzilfen, blaue Iris mit gelben lrollius, 









































Feuermohn mit weißen Lupinen, frühe remontierende Rittersporne Delphinium Brunton mit frühem remontieren 
dem Phlox Snowdown und Hornby. Große hohe Rittersporne mit Paeonia festiva maxima, große Phloxe in 
Gegenfarben, weiße hohe Japananemonen mit dem neuen rola Herbstphlox Wiking. Weiße Boltonia mit Dahlia 
Lucifer, After Oktoberkind mit Chrylanthemum Goldperle. 

Ich will, statt von allgemeinen Gefichtspunkten zu sprechen, noch einige andere Zulammenfafllungen aufzählen, 
mit denen ich hier den Uefahren der Zerlplitterung besesnet bin. 

Eine Steingartenrabatte ist hier nur den auserwählten Dauerblühern gewidmet. Bild Seite 55. Jene Dauerblüher 
find dort zum ersten Mal in der Gartenliteratur in eine besondere Lilte zulammensefaßt. 

Innerhalb dieser Rabatte wiederum sind die Pflanzen zu Gruppierungen zulammengefaßt, deren eine im Bild 47 
feligehalten ist. Die Wirkung ist aber genau auf die Ipeziellen Sorten, die ich nennen werde, gejtellt. Wer das- 
elbe aus anderen Sorten der gleichen Arten pflanzen würde, der wird über dies Rezept den Kopf schütteln und 
erleben, daß die Wirkungen weder in der Farbe noch in Zeit und Raum „klappen“. 

Heuchera „Feuerregen“, „Feuerrilpe“ und „Frühlicht“, Veronica latifolia „Königsblau”, Qypsophila monstrosa, 
Cerastium arvense compactum, Uhymus serpyllum carmineus, Festuca glauca echt. 

Ein anderer leil dieses Steingartenterraslenbeetes für Dauerblüher enthält alle edlen neuen stahlblauen Schmuck - 
disteln, zwischen denen weiße Karpathen-Glockenblumen wie weiße Jungfrauen neben gepanzerten Rittern stehen. 

In den Terraflenbeeten für Vorfrühlingsflor (Seite 41) befteht eine der wirkfamsten Gruppierungen aus blauen 
Kaukaflus-Vergißmeinnicht mit Kaukalus-Gemswurz, schwefelgelben Alylium mit Prophetenblumen, sdhwarzblauen 
Hungeriris und tieflilafarbenen polstern der Aubrietia „Mules“. Daneben wachlen aus rola Scineeheidepolltern 
lila Krokus, rola Seidelbaftfträucher; dann kommen weiße und rola einfache Arabis. Vom Herbstlichen Stein- 
gartenbeet habe ich auf Seite 38 erzählt. | 

\Vährend ich dies alles schreibe, blicke ich heute, am ı 2. November, in das Heckengärtchen vor meinem Penfter, 
das ganz in Farben spätblühender Chryfanthemum steht. Um auch innerhalb dieses Gärtchens die Wirkungen 
zulammenzuhalten, ijt die Anordnung symmetrisch so getroffen, daß alles in drei großen Zeitgruppen und diele 
wiederum getrennt nach zwei großen Farbenarten gepflanzt ist: links alles gelb, braun, weiß, rotbraun, rechts alles 
rola, rot, weiß, rotbraun. 

Im eingefenkten Staudenparterre (Seite 27) ist von starker Wirkung auf das Ganze die Zulammenfaflung aller 
Pflanzen, wesche den Charakter der Uferpflanzen befitzen, wenn sie auch alle ohne besondere Feuchtigkeit in 
iedem Öartenboden ebenfogut gedeihen. 

dieses eingefenkte Ufergärtchen ist aber so bepflanzt, daß rhythmische und komplementäre Blütenwirkungen ent 
tehen, was Ruhe und Kraft in die kleine üppige Wildnis bringt. 

Die halbrunde Rabatte unterhalb des Herbstsärtchens ist ganz bejonders den mächtigen blauen Ritterspornen 
und weißen Phloxen überlaffen. Die erhobene, von Herbstrankern umgebene Herbjtterrasle (Seite 27) gehört nur 
den faubersten und geordnetesten Herbststauden des September-Oktober, die in lila, goldbrauner, weiler und 
gelber Farbe ganz bejonders lange blühen. Die allerftärkfte Wirkung war eine, die über alle Berechnung hinaus 
ging: nämlich das Nebeneinander der großen Majllen der hellila Alter Goethe auf den Beeten und der tiefdunkel- 
lila After Bedau an den Steinböschungen des regelmäßigen Herbstgärtchens. Das Spiel des Morgenichattens und 
vordringenden Sonnenlichtes über diesem großen Lila-Akkord hinter dem tollen Rot der Dahlie „Heibige Lieje“ 
(fiehe Seite 142) war |o packend, daß man über sein eigenes unbewußtes Refjinement bei der Pflanzung |launte. 
Alle Blütenpflanzen müllen in genügender Zahl sepflanzt fein. Die shönsten Blumen bringt man durch zu kleine 
oder zu große Mengen um ihr Beftes. Die Gefahren eines Zuviels sind aber viel geringer und seltener. 


Die rechte Quantität bringt gegenüber der zu geringen unerwartete dionyfische Enthüllungen. Die vielen Blumen 
lagen und singen dann, was man den wenigen nie wieder vergellen kann. Ein Zuwachs an geistiger Freiheit hat 
jener Blume gegenüber in uns ltattgefunden. 

Ganz in den Kinderschuhen fteckt noch die Lehre von der Verbindung der Stauden mit den Sträuchern, Rank- 
gewächlen und Bäumen. 

Ich will nur ein paar gute Wirkungen dieser Art nennen. Königskerzen, Herbjtaftern mit Birken, Japananemonen 
und Wacholdern, gelber Ginfter mit Weißdorn, blauer Wiejenfalbei und weißen Margueriten. Eine Reije Ende 
Mai von Berchtesgaden über Luxemburg nach ostende ist mir in der Erinnerung untrennbar von folgendem 
wilden Farbentrio, das international auf den Böschungen der ganzen Strecke immer wieder vereinigt auftauchte: 
Gelber Ginjter, Weißdorn, weiße Margueriten und blaue \Viesenfalbei. _ 

Taxus, Hafelnüffe und Schneeglöckhen. Tannen, KletterRosen und Rittersporne. Silberne Olweiden und gelbe 
goldbraun Riejenstaudengruppen für Blaufichten, salmrote Azalea pontica und Montbretien. Forjythien, blaue 
Seilla und Anchusa myosotiflora. Rotbrauner Prunus pissardi, Rittersporn und Duc van sholl-Tulpen. Flieder 
und Darwintulpen. 

Bei jeder Pflanzung muß natürlich gefragt werden: gehört lie an ihrem Gartenplatz dem Charakter des natür- 
lichen „Gewachlenseins“ oder des offenlichtlihen „Gepflanztseins“. In letzterem herrschen rein dekorative Ge- 
fichtspunkte, in erfterem die Geletze der Pflanzengenollenschasten in wilder Natur und der natürlichen Beziehungen 
zwischen Standort und Pflanze. 


DIE MODERNEN STAUDEN IN SKANDINAVISCHEN, ÖSTLICHEN, 
SUDEUROPAISCHEN GARTEN, IN STRAND- UND 
HOCHGEBIROSGAÄRTEN 


Ey Naturklima von Millionen Gärten in verhältnismäßig noch staudenfremden Gegenden ilt dem Gedeihen 
unendlichen Staudenreichtums durchaus freundlich. 

Ich hoffe an anderer Stelle viel neue Bilder von Staudenpflanzungen aus dem weiteren Norden, Olten und 
Südosten sowie aus den Alpen zu bringen und die Durchwinterungslisten vermeintlich zu rauher Gegenden und 
länder immer weiter auszubauen. 

Überall liegen reife langjährige Beobachtungen zunehmender Erfolge vor; und doch wirken diese noch nicht 
genug ins Breite. 

Es bestehen vielfach die merkwürdigjten Unterschätzungen der Ungunft des eigenen und Überschätzungen der 
Gunft anderer Klimate für den Gartenbau. Die Hemmungen der Verbreitung edlen Blütenpflanzenlebens liegen 
viel mehr in der Überschätzung von Schwierigkeiten, als in diesen selbft; sie liegen in dem trauch- und stauden- 
fremden „Seelenklima“ der Gartenbefitzer und Gärtner, in der Unfindigkeit, der bequemen, voreiligen Skeplis, 
dem lähmenden Beneiden befferer Klimate und Böden oder der völligen Ahnungslofigkeit und Öarten- 


lethargie. — 
Der zuverfichtliche Gartenbefitzer lajle sich nicht durch sdhwachmütige Gärtner mutlos machen, sondern frage nur 























volle Experten oder am besten eigene Verfuche; und der tüchtige Gärtner und Kenner laffe fidı nicht durch 
Ichwachmütige Gartenbelitzer einschüchtern, sondern finde \Vege und Möglichkeiten, den Gartenbelitzern einer 
noch gartenkulturarmen Gegend lebende Begriffe von immer neuen Ichönen und nützlichen Gartenmöglichkeiten 
jenes Klimas und Bodens zu verschaffen. — 

Früher zog z. B. in Reichenhall (Salzburger Alpen) kein Mensch in erheblidhem Maße Gemüfe; es wuchs nicht 
recht und ward von weither bezogen; jetzt hat die Kriegsgemüfezucht dort zu so erftaunlich guten Relultaten 
seführt, daß diese Erfahrung nie wieder verge|sen werden kann. 

Hier mögen nun einige Worte über die Frage der Gartenblumen in Gärten extremer Naturlage folgen, die immer 
bedeutfamer wird, da sich immer mehr Menschen an soschen naturschönen Plätzen fefte Wohnfitze errichten. 

Viele neue Fortschritte treffen zulammen mit neugeftellten Aufgaben, deren Löfung sie einleiten. 

Eine Fülle von Aufgaben, die vor Jahren nur schwer oder gar nicht lösbar waren, ilt jetzt leicht zu bewältigen 
durch neue Staudensorten von früher oder später als bisher einletzendem Flor, durch gedrungenere, robuftere 
Spielarten, durch Wegfall vieler Fehler, die früher zu viel Pflege nötig machten, und durch Erzielung länger 
blühender Züchtungen. 

Die neuen Stauden und Sträucher werden immer bedeutfamer auch für den Schmuck foscher Gärten, in denen 
andere Pflanzen zu zahm wirken. — 

Wichtig ist die \Vahl der Arten und Sorten mit besonderer Rücklicht auf diele neuen Forderungen. 

Für Gebirgsgärten sehr hoher Lage, in denen der Flor oft 3-6 Wochen später (etwa wie in Skandinavien) 
einfetzt und doch früher erwünscht ist, sei kurz an diesenigen Paconien, Phloxe, Aftern, Helenium und Chrysan- 
themum erinnert, die sdhon wochenlang vor den übrigen Sorten ihrer Gattung erblühen. 

Die Züchtungen gedrungeneren, ftrafferen Baues sind von großer Bedeutung für regnerische Hochgebirgsgärten 
und für windreiche Strandgärten. — Kein Jahr vergeht ohne welentliche Fortschritte gerade nach dieser Richtung. 
Entweder werden Pflanzen von großer Blütenschönheit zu gedrungenerem Wachstum oder Pflanzen von ge- 
drungenerem Wachstum zu größerer Blütenschönheit erzogen. — 

Nun einige Bemerkungen über Vorbereitungen: | 

Mit unscheinbaren Maßregeln praktischer Natur können hier, wie auch sonft so oft, größere Schwierigkeiten über- 
raschend leicht befeitigt werden. 

Ich entlinne mich fandiger Strandgärten, für deren Verbefferung durch Dünger, Lehm und Waldhumus koft- 
spielige Pläne aufgeftellt waren; dabei lag unbenutzt in nicht zu großer Entfernung ein |hwarzes Moorlager mit 
nuderiger, nicht zu saurer Moorerde, wesche die billigjte und nachhaltigste Verbeslerung des Sandes ermöglichte, 
die überhaupt für soschen Boden denkbar ist. 

In einem anderen Falle erklärte ein Gärtner den Wiefenboden eines bayerischen Hochtales für zu sdıwer, dachte 
aber nicht daran, ihn vermittels des feinen Flußkiefes, den ein Bauunternehmer gefiebt immer an dem Öarten 
vorbeiführte, leichter und mürber zu machen. Von den Stauden, die sich dann |o normal’entwickelten, wie die 
auf Seite ı 19 im vierten Jahr nach der Pflanzung in 1000 Meter Höhe abgebildeten Phloxe, hatte er vor der 
Pflanzung erklärt: „Da wachlt ka Ding von.” 

Im Strandgarten scheitert der Beginn einer Staudenpflanzung oft an der Umftändlidikeit, windgeschützte Plätze 
herzuftellen. Vorzüglich und billig ist das Mittel, die Strandgartenpartien durch Frühbeetrieddecken (ich bekomme 
meine von Günther in Quedlinburg), die an die Zäune geheftet werden, zu sdhützen. Ich konftatierte, daß fosche 
Schilfzäune noch nach 5 Jahren gut ausjehen. | 

In den ungezählten Gärten, die in sroße Natur eingebettet liegen, in denen KletterRosengehänge vor Fellen- 
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zinnen und Schneefirnen Ichweben, Rittersporne und Feuermohn vor blauen Waldbergen und lichten Wasserfernen 
slühen, hohe lila Herbstafterbüsche in bläuliche Nebel und goldene Waldränder aufragen, spielt die neue Strauch- 
und Staudenschönheit noch eine bejondere Rolle: 

Sie ist, wie die Vafenblume für die Schönheit von Wohnräumen, ein neues Mittel, uns die Schönheit der Land- 
schaft „ernten“ zu helfen. 


VOM LEBENSALTER DER STAUDEN 


as Studium der Lebensdauer der Organismen fördert nichts als Überraschungen ans Licht. 

Es leben noch Bäume, deren Wipfel schon im Morgenrot des Tages glänzten, an dem Christus geboren 
ward: die Wellingtonien! 
Wer einen Taxusbaum pflanzt, denkt kaum, daß dieser noch leben könne, wenn schon sein Zeitalter in Mythos 
überzugehen beginnt. Es blühen in Deutschland noch Linden, von denen Karl der Große noch Blütenzweige 
gebrochen haben könnte. Eichen werden ı 800 Jahre, Tannen und Föhren 4 — 500 Jahre, Falken 80 Jahre und 
Regenwürmer 10 Jahre alt. 
Wie alt ist die Nachtigall im Nachbargarten? Wie alt wird der weile Zentifolienbusch noch werden, den der 
Nachbar vor 40 Jahren als Topfpflanze zur Hochzeit bekam? 
Kinder in Blütenwiesen spielen oft zwischen lauter ihnen gleichaltrigen Gewächlen. 
Ich laffe im folgenden eine Liste fiher beobachteter Lebensalterzahlen von Stauden folgen, diese ftellte ich auf 
Grund des Briefmaterials zulammen, das ich durch eine von mir im Praktischen Ratgeber im Obft- und Garten- 
bau, Frankfurt a. O., erlaflene Umfrage erhielt. Die Briefe wurden aufbewahıt. Alle weiteren Mitteilungen aus 
dem Kreife meiner Lefer über die Beobachtung mehr als achtjähriger Dauer eines Staudenindividuums oder Lrupps 
mit einigen näheren Angaben sind mir sehr willkommen und werden in einer umfaffenderen Statistik verarbeitet 
werden. Ebenfalls jede Mitteilung über Beobachtungen mehr als zo jähriger Lebensdauer von Sträuchern und 
Rankgewächlen. 
Wesche Arten und Sorten mich hierbei am meisten intereffieren, findet man in den langen Listen meines gröheren 
Buches. 
Es find aus ganz Deutschland, aus Öfterreich, der Schweiz und Rußland ausführliche und eindringende Berichte 
von Gärtnern und Öartenbefitzern eingelaufen, wesche insgelamt etwa 385 Beobachtungen an Einzelpflanzen 
und vegetativ lich vermehrenden Trupps von Pflanzen enthalten. Ein mit großer Sorgfalt und Mühe von den 
Berichterftattenden zulammengetragenes Material! 
Nachdrücklich sei hier auf die Möglichkeit eines Mißverffändnisses hingewielen: 
diese Alterszahlen bedeuten bei Stauden nicht einfach immer ein so langes Aus- 
dauern unberührter Einzelpflanzen oder Horfte an derselben Stelle unter allen mög- 
lichen leidlichen Bedingungen, sondern umfassen auch Beobachtungen derLebens- 
dauer von Pflanzen, die zeitweise verpflanzt oder durch Kopfdüngung geftärkt wur- 
den, um sie bei beginnendem Nachlallen der Schönheit wieder zur vollsten Pracht zu 


bringen. 


Das Verhalten der Stauden ist je nach Arten und Standorten hierin sehr verschieden. 


Man denke an die Schwierigkeiten einer Statistik der menfschlichen Lebensdauer. 
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Schneeglöckchen z&, 30. 00. 43, 10, 22, 23, 42, 47, 12, 30, 10, Vergißmeinnicht 10, 25 (häufig teilen). 








| | 40, 20,'60, 30, 40, 25. Veronica (Ehrenpreis) 40, 30. 
Schmeeflolz (Chionodoxa Luciliae) 18, 5, z2. Gaillardia (Papageienblume) 47; 14. 
Leberblümchen (Hepatica) ı0, ı0, 18, 25, 20, 7, 10, 20, 30, 12, Oenothera (Nachtkerzen) 19. 
| 30, 12, Id, 25%. Dianthus (Nelken) 30, 20, 7, 16, 10, ı2 (häufig teilen). 
| Krokus ı8, 20,/47, ı8, 13, 6, 25. Dietamnus 40. 
Märzbecher (Leucojum vernum) 78, 20, 6. Feuermohn (Papaver orientale) ı8. 20, 6, 10, ı2, 15. 
| Scilla sibirica 10, 20, 60, 47, >: 1; 12: 65 54 0, Campanula persicifolia 10, 30, 15, 14, 14 (häufig teilen). 
‘ Veischen ı0, 47, ı5, 14, ı8, 24, 20, 6, 30, 25. Campanula carpathica 18. 
Primeln 30, 14, 18, 15, 8, ıı, 6, 30, 25 (häufig geteilt). Tradescantia virginica go. 
j Himalaja-Primel (P. denticulata) 8. | | Thalictrum adiantifolium 25. 
Aurikel 30, 50,/40, 18, 6, 6, 27, 8, 25. Potentilla 40. 
Weiße Narziffen 30,|78, 25, ı2, 35. 10, 30, 25.  — Rittersporn (Delphinium)’zo, 40, 30, 14, 18, 36, so, 
Gelbe Narziffen 30, 78, 25, ı2, 35, 10, 30, 25. Lilien: Feuerlilie a 30, 47. 16, 20, 30, 15. 
Omphalodes verna ı5, 5, 25. Weiße Gartenlilie (Lilium candidum) 22, 30, 14, 14. 20, 35, 19. 
‘ Enzian (Gentiana acaulis) 12. Tigerlilie (Lilium tigrinum) ı8. 47, zo. 
| Kaiferkronen (Fritillaria imperialis) 40, 18, 20, 30, 47, 8,78, 30. Hemerocallis fulva und flava, auch flore pleno z2, 47, 16, 24, 
40, 60, 30, 25, 25. 22, ı8. 
Hvazinthen ı0, ı2, 14. Schleierkraut (Gypsophylla paniculata) 6, 8, 15, ı5. 
| Anemone silvestris 18. Aconitum (Eifenhut) 46, ı5, 40, 14, 30, 20, 30,/50. 
| | AÄnemone nemorosa 14. Heracleum barbatum 20, 25, 20. 
| | Tulpen (unberührt) 16, 10, 20; 14. 20. 78. do, 8, 8. GRose blaue Staudenskabiofe 6, 6. 
| Gelbe Margueriten (Doronicum) 8, 14, 6, d, 14. Dracocephalum virginianum (Drachenkopfblume, Etagen- 
E: Diclytra (Frauenherz) 5, 14, ö, 30, %, 20, 5, 14, 10, 6, 19. Erika) 22. 
| = Maiglöckchen 25, 15, 47, 30, 30, 25, 30, 6. Winterharte Freiland-Fuchfie 31. 
ei Salomonsfiegel 32. Lychnis’chalcedonica 27, 19. 
| Alpenkornblume (Centaurea) 14, 14. Chelone (Granatrispe) 7. 
$ iM Akelei 9, 20, 27, 20, 12, 14, 8, 20, 19, 25. _ Heuchera (Purpurglöckchen) 7, 8, ı0, 15. 12. 
Bunte Margueriten (Pyrethrum) 40, 14, zo. | Phlox decussata (Flammenblumen) ı5,'50, 10, 15,47, 40, 18, 
- Trollius (Goldranunkel) 20, 40, 35.) 6, 20, 12, 13, 30, 13, 30, 15,50. 
| Iris (Schwertlilien). 10, 30,'46, 10, 47, 15, 16, 14, 6, ı5, 10,  Öoldraute, Sonnenwedel (Solidago) ı5, 30, 14, 12, 30. 
$ 15, 35, 36, 20, 25. Bocconia japonica ı0, 20, 6. 
Saxifraga Megasca (Steinbredh) 30, 17, 25. Rudbeckia Neumanni ı0, 0. i 
Saxifraga granulata flore pleno 17. Paronia (PfingftRose) 22, ı 1, 10. 60, zo, 46, 20, 15, 12, 40, 
{ Saxifraga umbrosa (Porzellanblümchen) 30. 36, 78, 33, 30, 19, 60, 20, 40, 30. 
u Spiraea japonica 15, 40, 14, 30, 30. Mr aö, 10, 30, 14, 15, 12, 19. 
| Spiraea palmata 17. Statice limonium 17 Jahre. 


Spiraea ulmaria flore pleno 14. 





| 22 


. - 


| 
r 
j 
| 
| 


A u De a AUT ae re 
£ - - mg 





UBER BLUMENVASEN 


as manche Blumen in Vafen und schön durchgebildeten Wohnräumen zu lagen vermögen, geht in sewiller 
Richtung noch |o weit über ihre Gartenwirkungen hinaus, daß es hiermit oft il! wie mit vielen Menschen, 
die wir erst nur lahen und nun im Gelpräche reden hören. 
Edle brauchbare Gefäße für Blumen ind jeltener als edle Blumen. 
Das Valen-Kunftgewerbe hat viel schöne neue Dinge hervorgebracht, aber das Schönffe, was es an Valenformen 
gibt, steht- in Mujeen, zum Beilpiel im Kailer-Friedrich-Mujeum, tatlächlich nodı ungenutzt. 
\Ver Blumen in jeinem Garten pflegt, braucht für einen gelunden, nicht übertriebenen Blumenvalen-Kultus im 
Haufe mindestens 30-50 erlesener verschiedenartigfter Vasen. Mit dem Belitz dieser Fülle beginnen wir in das 
eigentliche Reich dieses shon uralten Naturkultus einzudringen; denn vorher hinderten künftlerische Kompro- 
mille zu häufig die feinsten Saiten am Schwingen. diese Valen brauchen keineswegs teuer zu fein, dürfen es 
aber natürlich; ihre Kolten können lehr leicht allmählich Ireudenärmeren Dingen abgelpart werden*). 
Eine neue „schöpferische“ Vale läßt uns von ganz neuer Seite an die Blumennatur herantreten, schenkt uns 
nicht zu ahnende neue Bezichungen auch zu alten Blumen, befruchtet das innerfte \Wachstum unleres Verhält- 
nilfes zu Blumen. 
Sie ilt dem Blumenfreunde ein unabfehbarer geistiger Befitz, ijt ihm wie eine Art Zuwachs an Lebensgefühl. 
Die eigentlichen Zauberkräfte einer neuen Vafe lernen wir oft erit im Laufe der Zeit durch eine besiimmte 
Blumenart kennen. In meinem Zimmer fteht eine blabgrüne, feinwandige Olasvale mit edlen einfachblühenden 
gelben und weißen Chrysanthemum, die ich im ersten November-Schneegeltöber noch aus dem Freien pflückte. 
Keine Vale könnte diese Blumen und Zweiglinien demütiger und bedeutungsvoller feiern und dem Verkehr der 
Seele mit ihnen reiner ihren Platz weilen. — Mancher Vafe kann man niemals eine Blume und mancher Blume 
nie eine Vale vergellen. | 
Von den Vafenblumen der Jahreszeit können Wirkungen ausgehen, die uns als Blumenwirkungen zum ersten- 
mal zum Bewußtsein kommen. ' 
Blumen in Valen scheinen vom feftlichen | ebensrecht der Stunde, von „flücht'ger Tage hohem Sinn“ zu reden; 
Icheinen Versprengtes in unjerm Innern zu sammeln, Herdfeuer feinfter Kräfte zu entschlacken, die Seele mit 
leilen dionyfildhen Freiheitsgefühlen zu beschenken und sich zuweilen im Dufte, dem zartelten Ding von der 


\Velt. an das Heroische in ihr zu wenden. 


—— m nn 





Ba Er En 


*) Anmerkung. Als Quellen sür schönfte Vafen von erschwingbaren Preisen feien, selbstverftändlich „ohne Vorwilfen der Betreffenden“, 


folgende Namen genannt: Vereinigte \Verkftätten in Berlin, in München und in Dresden, Hohenzollern-Kunftgewerbehaus in Berlin, 


Atelier für Blumenschmuckkunft von Franziska Bruck-Berlin, Münchner Kunlthandlung am Steinplatz, Berlin, Dürerhaus Berlin, Erler 


in München, Wittelsbacherplatz, Hulbe in Hamburg. 





Das neue Zeitalter der Wohnungskunft läßt uns den Reiz von Blumen und Vale tiefer als jemals fühlen. 
Wohnungschönheit wirkt auf Vafe und Blume wie Valenschönheit auf die Blume. In ein mißlungenes Zimmer 
letzt man ungern Blumen. Die Blume ilt das sfärkste Mittel, die Schönheit und Myftik eines Wohnraums auf 
immer neue Weile zu ernten. 

Schönheit ilt mehr als Schönheit. In der griechischen Sprache bedeutet das Wort für Schmuck auch Ordnung. 
Aller Schönheitsmangel und alle Unschönheit in der äußeren LImgebung der Menschen deutet auf materielle, 
geiltige und soziale Unordnung. An die tieffte Wurzel Joscher Unordnung rühren vor allem die Fragen einer 


weileren und menschenfreundlicheren Bodenverwertung, 
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DER „AUTOMATISCHE“ BLÜTENGARTEN IM MAI 


Der eingelenkte, von einer Rolenpergola umgebene Staudengarten ilt ein für allemal |o bepflanzt, daß er von 
Ende April bis Ende September reichlich in Blüte stcht und beftändig neue Bilder zeigt. Zuerft leuchten in den 
Steinen und am Wasserbecken Aubrietien, Anchusen, /wergschwertlilien (Seite 75) und sefülltblühende Sumpf- 
dotterblumen auf. An den Böschungsrändern flammen kleine Apriltulpen aus phosphorblauen Zwergirisbändern. 
Das bunte Bild Seite 75 zeigt den Flor der großen Schwertlilien, Trollius, Darwintulpen, Homveischen ur:d 
Iberis um Mitte Mai. Ihm folgt die Zeit der Rielenmohne, Königskerzen, der mächtigen rola Eremurus, der späten 
Iris und der Taglilien. Dann beginnt das große blaue Sommerfeft der Edelrittersporne, die in den Armen der 
erblühenden großen Phloxe verblühen, denen wiederum die Dahlien entlteigen. 

Dem Herbst ilt eine besonders große Terraflenloge eingeräumt. (Bild.) 

\Venn man am Fenfter fteht und auf die Farbenbrandung der Phloxe hinabfieht, |o hat man, lich abwendend, 
etwa das Gefühl, als ließe man dort einen Kinderchor unbeachtet weiterlingen. 

Sosch eingefenkter Garten bietet dem Auge die Farben am günftigsten und wechlelreichsten dar; ganz bejon- 
ders, wenn er am Haufe liegt und in jedes lreppenflurfenfter hineinleuchten kann. 

Wer sosche architektonischen Gärten, bepflanzt mit neuen Stauden und großen Rojenbüschen, nicht sah, weil; 
nicht, wie verträumt auch ein srenger regelmäfiiger Garten ein kann, wie hingegeben an die Jahreszeit; wie 
er fort und fort das Lebensgefühl einer Anwohner in sich aufnimmt und in jeiner funkelnden Schale leile 


moullieren läßt. 
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DER „AUTOMATISCHE* BLUTENGARTEN IM JUL! 


Der Automat muß bedient und „geölt“ werden. Der Ausdruck „selbfltätig“ ist nicht ganz richtig. Er drückt aber 
einen grundlegenden Unterschied von den bisherigen Blumengärten plaftisch aus. 

Die Arbeit darin befteht aus folgenden laufenden lätigkeiten: 

Im Herbst: Abschneiden aller noch vorhandenen verblühten Stiele. Leichtes Überdecken der Beete (aber nicht 
der Pflanzen felber) mit verrottetem Dünger. Laubbefcüttung der beiden kleinen Anemone-japonica-Beete und 
der vier Eulaliagräser. Herausnehmen der Dahlien- und Gladiolen-Knollen, die bis Ende April im Keller liegen. 
Alles übrige bleibt im Winter ungeschützt und unberührt. 

Frü hling, Ende März: Leichtes Abharken der Becte. 

Ende April: Neulegen der Dahlien- und Gladiolen-Knollen. 

Sommer: Zeitweiliges Abschneiden aller verblühten Blumen und gelben Blätter. In sehr trockenen heißen Wochen 
durchdringendes Gießen ein- bis höchltens zweimal in der Woche, lonft braucht oft wochen- und monatelang 
gar nicht oder nur schr wenig gegollen zu werden. Sauberhaltung der Beete und Wege von Unkraut. 
besondere Arbeiten: Laflen Beete im Laufe der Jahre allmählich an Schönheit nach, so werden die Pflanzen 
herausgenommen (im März-April oder September-Oktober) und dann in neu zubereiteten Boden der Becte 
zurückgepflanzt. Aus den groß gewordenen KletterRosenbüschen werden die ältesten, müdelten Äfte nach einigen 
Jahren herausgeschnitten. 

Über die Tulpenbehandlung ist folgendes einschränkend zu fagen: 

Sie halten im hiefigen Klima und Boden jahrelang ohne jede UImpflanzung aus. Bei etwas Düngungsnadhilfe 
blühen sie nach fünf Jahren in nicht beengter Pflanzung noch ziemlich normal. Die kleine Duc-van-Tholl-Tulpe 
logar noch nach zehn Jahren. 

In shweren Böden und feuchteren deutschen Klimaten müflen sie dagegen im Sommer heraisgenoiimen und im 
Herbst neu gelegt werden. Es gibt jedodh Tulpensorten, die auch dort verwildert unberührt in infinitum weiter- 
blühen. Sorgfältige Beobachtung des Dauerverhaltens aller Arten und Sorten von Tulpen wird auch dort sehr 
erfreuliche Refultate für die Befitzer von Gärten geringer Pflegemöglichkeit ergeben. Auch hier wird feinere Sorten- 


. 


»eobachtung besondere robulte Lebens- und Wachstumskräfte herausfinden. 


Siehe auch die vorhergehende Seite. 
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ALPENKRESSE 


ARABIS ALPINA 


Die Alpenkrefsfe erblüht Ende März, Anfang April in großen, blendend weißen Polltern. In ihren drei Garten- 
Ichmuckformen, Arabis alpina superba, Arabis alpina flore pleno, die wie eine weiße gefüllte Levkoye ausficht, 
und in der neuen, zartrosa getönten Arabis alpina rosea, gehört sie zu den klaflischen, unverwüftlichen Vor- 
frühlingsgewächlen. 

Am schönsten duftet Arabis alpina superba; |ie ijt hier so gepflanzt, daß sich ihre Düfte mit dem narkotischen ' 
Geruch des Seidelbaftes mischen. Warum nur einen Duft auf einmal atmen und nicht Akkorde von Düsten? 
Düfte mancher Frühlingspflanzen sind wie goldene Schlüffel zu besonderen Prachtgemächern des Frühlings- 
glückes, die fich nur jenen Schlüffeln öffnen. 

Auch in den Fugen teiler Futtermauern kann man Arabis alpina superba durch Pflanzung oder durch Einkneten 
von laatdurchletzten lehmigen Erdklümpchen in Fugen anliedeln. 


Alle drei Arabislorten wollen Sonne, nur Arabis alpina superba verträgt auch auf die Dauer lichten Halbschatten. 


Zum Kapitel Vorfrühlingsfteingärtchen Seite 35. 
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SIEINGARTENFREUDEN 


“ teingärtchen an Abhängen, „wilden“ Steintreppen, treppenflankierenden Böschungen, Treppen- odeı Wege- 
begleitenden, lteingeftützten Terraflenbeeten, rohen Örenzmauern und Stützmauern, Böschungen höher ge 

legter Usartenhäuschen, Nachen, Ihrägen Rändern von Wegen, die zur Uewinnung von Hohlwegrändern etwa um 
30 Zentimeter vertiefi wurden, eigentliche regelmäßige oder natürliche Steingartenbeete bilden, bepflanzt mit 
unverwültlichen Steingartenstauden und Steingarten-Zwerggehölzen — immer anziehende Gartenbilder. 
Die Formel für Steingärten ifl geradezu: größte Mannigfaltigkeit auf kleinem Raum bei geringlter Pflesearbeit. 
Es handelt fidı hier um eine Gartenangelegenheit von wachsender Bedeutung, immer reicheren und reizenderen 
Pflanzeninhalt umfallend, ganz bejonders geeignet, auch den Laien schnell in den Zauber des Staudenlebens 
einzuweihen. 
All die kleinen verkämpsten Pflanzenhelden aus den Bergfellen, Steppen, Wäldern, Wegrändern, Ufern und 
Stranden aller möglichen Weltgegenden von ähnlichen Klimabedingungen werden jetzt in immer größerer Fülle aus 
ihren Fernen und Wildeinfamkeiten gelockt und in die Gärten gebracht, um dem tief über die Arbeit gebeugten 
Nulturmenschen „leil die Hand auf die Schulter zu legen“. 
Die Fülle der Erscheinungen lt so groß, dab man sich auf die unverwüftlichlten, garten/reundlichsten beschränken 
kann und auf alle irgend empfindlichen Pflanzen verzichten mas. 
Die kleinen Listen von Paradepflanzen, deren Abdruck ich hier mir nicht verjagen will, machen den Anspruch. mi: 
einer „Seellorge“ und Beschränkung für den pflanzenden Gartenbelitzeı zulammengebracht zu sein, die ihr das 
färkfte Gewicht verleiht und ihm die feinsten Fäden der Dinge in die Hände zwingt. | 
Alle Blumen trösten auf besondere Arten, legen unermüdlich Bresche in Gram und Verdüfterung. find wie Ozon- 


gebläje der Seelengelundheit, aber die kleinsten wilden Blumen lind oft die Jeinsten lröjter. 


VORFRÜHLINGSSTEINGARTCHEN 
Fr ganz bejondere Domäne des Steingärtchens ist der Vorfrühling; alle feine Blüten-Edellteine, geschliffene 


und ungeschliffene, finden hier ihre befte, gelammelte Fallung. 

Der Kelleraushub des Haufes ward hier um das Haus gelagert und in kleine Gärtchen mit Hecken aufgeteilt, 
hinter deren Außenfeite der Boden fich in zwei lerrassenbeetftreifen zur übrigen Gartenhöhe herabfenkt. 

Auf dielen lerraslen blüht oft shon vom Februar ab bis Ende April Jahr für Jahr eine so endlofe Fülle unver- 
wültlicher Gewächse fast ohne eine Muskelbewegung von Pflege, daß man im Hinblick auf das Fehlen dieser 
Dinge in fast allen Gärten wirklich lagen muß: die Welt ifi noch jung. Wir sind noch im Anfang aller Dinge 
und stehen auch noch im ersten Vorfrühling der Kultur. 

Ende Februar, Anfang März, wenn die Amseln, die im Winter am Boden huschen, wieder ihre gewohnten Chor- 
plätze au| den bekannten Giebeln und Wipfeln einnehmen, die Luft fich mit würziger urweltlicher Frische füllt 


und das Licht wie neugeboren glänzt, bricht wochenlang selt\ames Leben aus dem Boden: Kleine totenhafte braune 














Händchen beten heıvor, fpitze Faunohren recken ich, in welkem Vorjahrslaub eines Pflänzchens werden kleine 
ungeficderte Vögeschen sichtbar, farbige Blüten- und Knofpenpackungen schieben sich heraus, fertig hervorbrechend 
wie auf Raffaelschen Welterschaffungsbildern. Manchmal auf bunten Knofpenfpitzen noch kleine Erdklümpchen 
mit emportragend. Primeln aus dem Himalaja mit Doldenknolspen wie kleine Blumenkohlhäupter dehnen sich 
aus deutschem Winterschlaf neben bronzefarbenen Blattsprojlen des neuen Vorfrühlingsvergißmeinnicht vom 
Kaukafus, neben Frühlingsjuwelen aus amerikanischen Wäldern und trockenen Orientgebirgen, biederen deutschen 
Veischen, Schneeglöckchen und gelben Zitronenprimeln, über denen schon in sleicher Farbe, wie darin geboren, 
Zitronenfalter schweben. Immer wieder in diesen Aprilwochen gibt es lage und Stunden, in denen man, an 
warmer Stelle |itzend, Düfte von Veischen, Seidelbast, Primeln, verwilderten Hyazinthen und kleinen Vorfrühlings- 
tulpen, von. Krokus und Arabis atmet, die sich in warmen und stählern kühlen Lüsten mischen. Manche Blume, 
die schon in kurzer Zeit blühen wird, ist noch gar nicht da, während doch jetzt schon im Spätherbjtgärtchen Pflanzen, 
die erft im Oktober zu blühen gedenken, kleine Sproffendicichte bilden. Es it gut, daß man auf den schon 
warmen Steinplatten vor den Blumen sitzen kann, denn sonft müßte man sich zur Betrachtung für so fabelhafte 
Sächeschen, wie etwa das kleine Blütenneft der Saxifraga „Teppichkönigin“, extra einen Stuhl holen. 

Über dem ganzen Vorfrühlingsblütenfeft liegt der Glanz der Erwartung immer neuer Feitteilnehmer aus den 
Fernen der Erde. Die kleinen soldgelben Märzschwertlilien und die weißen märzblühenden Herbitzeitlofen aus 
dem Libanon haben Herberge in den Vorfrühlingsbeeten genommen, und ich foll es erleben, daß sie hier blühen 
werden! Auch von Krokus, Scilla, Traubenhyazinthen, Anemonen sind nun all die Zwergformen beifammen, die 
ı4 lage vor den Großen blühen. 

Eine spätverpflanzte Koltbarkeit in einer Fellenfuge machte mir Sorge. Neulich hatte sie noch kein Leben. Heut 
ind kleine Sproffen sichtbar. Lieber kleiner gläubiger Lebensgeno|se! Was für Worte werden wir noch tauschen! 
\Venn sosch Pflänzchen schon im Vorfrühling wieder kleine Blattsegel fetzt und sein Leben verwegen in die großen 
‚Fernen des Jahres und der Jahre hinausjteuern will, so rührt uns das, als ob sich ein Kind auf eine \WVeltreije 
begibt; es it überhaupt, als lei unfer Element der Zeitenfülle, in dem sich diele traumhasten und unwahrschein- 
lichen kleinen Dauerexiltenzen ganz munter bewegen, eigentlich viel zu groß und gewaltig für sie, wie etwa der 
Ozean für Bootsreilen. 

Manche Einzelexemplare unter den Kleinstauden habe ich shon ı0 Jahre unter Augen. Mir bekannte Semper- 
vivumpflanzen ltehen mehrere Jahrzehnte an ihren Plätzen. Auf dem Haupt der Rolandltatue in Brandenburg 
nistet sosche Donnerwurzpflanze schon ein Jahrhundert, ohne jegliche Haarpflege. 

Ein Gegenftand ganz bejonderer Vorfreude ft immer der Aurikelflor in den Frühlingsterra|senbeeten. Man kann 
fich vor dem Erblühen meist nicht mehr auf die bejonderen einzelnen Blütengelichter belinnen. \Venn sich dann 
aus den gepuderten Knofpenfländen die großen lilafamtigen, bernfteingoldenen, rofigen, meergrünen Blüten 
zögernd zu entfalten beginnen, so gibt es gemeinfame Wiedererkennungsfreuden und gejteigerte Erwartungen. 
Eine unter den Pflanzen hat einen stärkeren und wunderbareren Duft als alle anderen, einen Duft wie Geister- 


hauch zwischen süßen dumpfen Düsten. 





m— mu. ——e- 


Wir fühlen uns gerührt und geschmeichelt, wieder in der Aurikelzeit zu leben. 

Man wird so jung mit Primeln und Aurikeln! Die schräge Abendsonne scheint in die Farben und kischeil wie 
durch Kirchenfenster und wirft Farbenreflexe in den Nachbarblütenkesch. Aurikelpflanzen werden alt wie Schul- 
kinder. Ich kenne oben in den Salzburger Alpen eine mehr als ı 2 Jahre alte wilde Aurikelpflanze, die befuche 
ich immer wieder; sie blüht noch voll, wenn im Tieflande der Aurikelflor schon lange verblüht ist. 

Wie köftlich ist die Farbenskala der neuen blauen Usartenprimeln. Sie erweckt ganz neue merkwürdige Farben- 
gefühle in uns. Nie kann ich meine ersten Begegnungen mit den blauen Primeln und mit den Primula Sieboldii 
vergellen, Welten geiltigen Erlebens, fremdartiger nicht zu denken. 

Im Primelreiche herrscht seit einigen Jahren große Aufregung, denn so seltfame Primelfremdlinge find aus Hoc- 
alien und China angekommen und haben auch shon mit den vorhandenen Ehen geschloffen, aus denen inter- 
esfante Kinder entftanden. 

Der Vorfrühlingsflor mit leiner monatelangen wechselnden Fülle bringt uns Dauer und wandelnden Reichtum 
der Jahreszeit zu gefteigertem Bewußtfein und Gedächtnis. 

Verdämmernde liefen der Zeitenfülle weniger Wochen und Tage werden mit Lichtern befetzt. Namenlofe Stunden 
hinterla|len leuchtendere Furchen. 


VORFRUHLINGSSTAUDEN (Februar-April) | 
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Die folgende Liste klaflilher und unverwüftlicher Vorfrühlingsgewächfe erhebt den anspruch. das Inventar des 
Vorfrühlingsgärtchens in einer Durcharbeitung für Gärten mäßiger und geringer Pflegernöglichkeit aufzuzählen, 
wie dies sonft noch nirgends durchgeführt ward. | ! 
Adonis amurensis... Adonis vernalis. Alyssum saxatile citrinum. A. s. flore pleno. Anchusa _myosotfidiflora.. Anemone apennina. 
A. a. alba. A. nemorosa in 5 Sorten. A. pulsatilla. Arabis alpina flore pleno. A. a. rosca. Aa. superba. Arnebia echioides. Aubrietia 
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tauricola. A. Dr. Mules. A. Lavender. A. Moerheimi. Bellis perennis Brillant. Coschicum libanoticum. Corydalis cava alba. C. ‚nobilis, 1 
Cyclamen Coum. C. C. album. Dielytra formosa. Doronicum caucasicum. Draba aizoides. D. dieranoides. Epimedium alpinum. E 
E. muschianum. E. sulphureum. Erantis hiemalis. Erica carnea. E. c. alba. Erythronium dens canis Rose Queen. E.d. c. Snowflake. j 


Fuphorbia polydhıroma. Helleborus hybridus in Edelsorten. H. niger. Hepatica triloba. H. t. alba. H. t. rubra. H.t. in drei gefüllten 
Sorten. Hutchinsia alpina. |beris sempervirens Schneeflocke. 1. s. weiber Zwerg. Iris Danfordiae. Iris pumila coerulea. I. p. cyanea. 

l. p. excelsa. I. p. floribunda hybrida. I. p. Schneekuppe. I. p. nova “candida. Iris reticulata. Mertensia primuloides. M. virginica. 

Omphalodes cappadoica. ©. verna. Orobus varius. OÖ. vernus. ©. v. albus roseus. Phlox amoena. P. div aricata in Edelsorten. P.d. 
l.aphami. P. nivalis. P. setacca lila. P. s. Morgenftern. P. s. Vivid. Potentilla verna. Primula auricula. P. denticulata hybr. grandiflora. 
P. elatior. P. Juliae. P. iberica (Sibthorpii) P. farinosa. P. vulgaris acaulis. Pulmonaria azurea. P. rubra. Sanguinaria canadensis 
major. Saxifraga alba grandiflora. S. Elisabethae. S. Hybrida magnifica. S. Schöne von Ronsdorf. S. splendens. S. Teppichkönigin. 
5. Blütenteppich. Uvularia grandiflora. Vinca minor. Viola cornuta G. Wermig. V. gracilis. V.odorata Augulta Waldsteinia geoides. 
Vorfrühlings-Knollenffauden: Anemone blanda atropurpurea. Chionodoxa Luciliae. C. sardensis. Crocus Imperati. C.. vernus 
in Farben. Fritillaria imperialis. F.i. aurea. F. Meleagris. F.M. alba. Galanthus Elwesi. G. nivalis. Hyacinthus. H. orientalis. Leuco- 
jum vernum. Muscari botryoides. M.b. alba. M. b. Heavenly Blue. Narcissus Bulbocodium. N. eitrinum. N. cyclamineus. N. poeticus. 
N. p. ornatus. N. Pseudonareissus. N. recurvus. Scilla bifolia. S. sibirica. S. Thalackeri. Tulipa Duc van sholl. T. silvestris. 
Vorfrühl ings-Kleingehölze: Daphne Cneorum. Verloti. D. blagyana. D. Mezereum. D. M. album. Rhododendorn praecox. 
Rhodora canadensis. Jasminum nudiflorum. Ribes alp. pumilum. Andromeda japonica a) foribunda. Mahonia aquifolia. Berberis if 
buxifolia. Grö kere Vorsrühlings-Sträucher: Amelanchier asiatica. A. levis. Amygdalus Davidiana. A. persicoides. Cornus- 1 
mas. Forsythia intermedia spectabilis. Hamamelis japonica. H. j. Zuccariniame. H. mollis. Lonicera Standishi. Prunus subhirtella. | 

P pissardii. P. p. Moseri fl. pl. Ribes sanguineum grandiflorum. Cydonia jap. Simoni. Alnus incana aurea. Corylus Avellana. Magnolia 


stellata. M Yulan. Spiraea sorbifolia (Laub). Viburnum alnifol. praecox. 


UF m 


EZ 


— m — srum 
BE ee Ei VE Fee APR 


EHER 


ASETTER IILE I 7 DE ER ER TE NE 








3/ 





























> 


EEE 


ee U 


DAS HERBSTLICHE STEINGÄRTCHEN 


ie Freude an Herbstlichen Wildblumen, am Herbstzeitlofen- und Heidekraut-Flor findet im Herbstlichen 

Steingärtchen eine kleine Kultusftätte. Dort lebt auch ein Widerhall des unfäglich heiteren Herbstlichen 
Blütenfrühlings, der uns auf Alpenwanderungen unter Herbstlichem Höhenfonnenbrand, goldenen Bergbäumen 
und blendenden Neuschneefirnen auf Schritt und Lritt umblüht. Hier ist eine natürliche Gartenftätte nicht nur 
für die wilden Herbstzeitlofen, über deren lilafarbene Bergwielen und Hänge wir wie über einen vulkanischen 
Useisterboden hinwandelten, sondern auch für ihre neuen Schmuckformen und ihre riefenblumigen Verwandten 
aus dem Kaukafus und Orient. Vorn im Bilde fteht die tulpengroße Zeitlofe Coschicum speciosum in schnee- 
weißer und tiefrotvioletter Farbe. jetzt sind dem Beete auch die herrlich blauen Herbstkrokus eingefügt, deren 
Farbe ich nichts zu vergleichen weiß. Nur die ungewohnte Pflanzzeit im Juli-Auguft ist an der geringen Verbreitung 
dieser bequemen Dauerpflanzen Ichuld, die, einmal gepflanzt, unberührt im-Boden verbleiben; Coschicum wird 
20 — 30 Zentimeter tief gepflanzt. | 
Im Frühling treiben sie große Blattschöpfe, die im Sommer verschwinden. Wir wittern hinter diesen phantaftischen 
Pflanzenrätjeln ganz besondere kosmische Geheimnille; die veredelten „gefülltblühenden“ einheimischen Herbst- 
zeitlofen in ihrer Üppigkeit und in ihrer überrajschenden Farben- und Formenschönheit beftaunen wir etwa wie 
dreflierte Känguruhs oder Schnabeltiere. | 
Reizend blüht das alles wochenlang im Steingärtchen zwischen filbergrauen Kalkfteinen, Kriechwacholdern, 
kleinen Herbstroten Zwergberberitzen, japanischen Sedumarten, Virgilsajtern und den schönen Gartenformen 
des Heidekrauts. 


Man verfteht gar nicht, wie das ilt, daß es dies alles gibt und, falt kein Mensch darum weiß. 


Die schönsten Dinge für das Herbstliche Steingärtchen: 


Actaea acerina, Adenophora Potanini, Anemone japonica Brillant, Aster Amellus cassubicus, A. Emma Bedau, A. Oktoberkind, A. ptar- 
micoides, Calluna vulgaris Alporti, C.v. elegantissima, C. v. flore pleno, Erigeron semiplenus, Hypericum Moserianum, Linaria pallida. 
Oenothera glabra (Herbstlaub), Parnassia palustris, Plumbago Larpentaec, Rudbeckia Neumanni, Satureja montana, } pygmea, San- 
toline pinnata, Scabiosa caucasica, Sedum Sieboldii, 5. spectabile atropurpureum Brillant, S. Telephium atropurpureum, Silene Schafta, 
Solidago brachystachya, Tunica Saxifraga, Teucrium Chamaedrys, ker spicata alpina, Viola cornuta G Wermig, V. odorata 
Augusta. Stauden-Zwiebeln: Colchicum autumnale album fl. pl., C. autumnale fi. pl., C. bicantinum, C. Bornmuelleri, C. gigan- 
teum, C.libanoticum, C. speciosum, C. sp. album, Crocus sativus, C. speciosus, C. sp. albus, C. zonatus. Kleingehölze für das 
Herbstliche Steingärtchen : Berberis shunbergi. B. Wilsoni, Cotoneaster horizontalis, C. microphylla, C. pyrenaica, Desmodium pen- 
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duliflor um, Hy drange ‚a ac uminata, /wergw acholder in allen For MEN. 

















WILDE BLUMENTREPPEN 


s ist unglaublich, wesch einem Leben von kleinpflanzen die Steinfugen und Flanken loicher Lreppe Jahr für 
Jahr ohne Pflegenachhilfe gedeihliche Dauerftätten gewähren. — Die Freude hat das ganze Jahr hindurch kein 
Ende. Selbft im Herbst noch gibt es hier immer Farbenüberraschungen. Fernhin wirken die Zulammenklänge der 
Salmtöne des Herbstlaubes von Sedum Aizon mit biaugrünen Alyssumblättern, karminrotem Sedum Sieboldii 
und türkisfarbenem Laub anderer Sonnenmoole. Auch im Winter, in weschem das Wintergrün, das graue und 
blaue Grün neben bronzetarbenen Sprollenneftern die wundervollen Silbertöne des Kalkfteins schmückt, löft 
jedes Durchschreiten der Treppe eine Welle heiteren Behagens aus. 
Über jedem Pflänzchen liegt die Glorie feiner bisherigen Blütenleistungen. 
das Vermörteln und Verputzen der Fugen von Mauern und lreppen im Garten bringt uns um unerschöpfliche 
Freuden, etwa wie Jo manche Gepflogenheiten im Leben, die aus einer falschen Rangordnung der Pflichten 
kommen. 
IVMonatelans wechlelt auf dieser lonnigen Gartentreppe und ihren steingejfützten Mankenböschungen unverwült 
liches Blütenleben aus den Karpathen, dem Himalaja, Taurus, Japan, Dalmatien, Siebenbürgen, Griechenland, 
Kroatien. Nordamerika, Mexiko, Lurkeltan, Sibirien und Kamtschatka. 
Wie befreundet man lich mit all diesen kleinen zutraulichen Fremdlingen, die nun schon jahrelang in ihren Stein- 
lugen mit uns leben und wachfen, und wesche kosmisch-mufische Verklärung liegt über der ganzen kleinen 
Veranftaltung, 


en blühen, teht unten alles in den Farben der tiefblauen, sriechischen Moltkia, der sranal- 





Wenn oben die Ro 
roten mexikanischen Heuchera und in weißem Blütengeperle; wenn dann Ichräges Abendsonnenlicht darüber 
reist, ist es falt schwer, sich von dem Anblick wegzuwenden. (Bild Seite 55, so, 64.) 
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Wer dies Pflanzenieben nicht KENNE, weil nicht, Wie lieb uns Eine Lreppe werden kann. eu 
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DAS NEUE VORFRÜHLINGSVERGISSMEINNICHT AUS DEM KAUKASUS 


ANCHUSA MYOSOTIFLORA 


Die Pflanze il eine wundervolle neue Überrafhung aus dem Kaukafus, deffen ungeheurer Uebirgsftock etwa 
die Länge von Zürich bis Königsberg hat und deflen Klima eine unendliche Pflanzenfülle hervorbringt, die fich 
bei uns völlig zu Haufe fühlt. Alle Dinge der welt find bekanntlich weither: wir selber wanderten aus Zentral- 
alien infolge großer Austrocknungsphänomene aus, wesche den Anftoß zur Völkerwanderung gaben. 

Immer großartiger wird die Rolle des Menfschen als des Verwalters der Fernwirkung. Immer reicher und slän- 
zender erbaut sich, Zeit und Raum überbrückend, eine unvergänglichere Welt mitten im ewigen Fluß der Dinge. — 
Das „Kaukafus-Vergißmeinnicht“ verträgt auch Dürre; es erscheint gewillermaßen wie ein Staudenvergißmeinnicht. 
dem etwas von seiner Erdenschwere genommen ward. 

Es blüht sdhon Ende März auf und trägt dann acht Wochen lang halbmeterhohe Sträuße tiefblauer Blumen 
von der Farbe der Bergvergikmeinnicht. Auf Fehler wartet man vergeblich. Die selben Marsueriten neben ihr 
(fammen auch aus dem Kaukafus. Das Bild ist Mitte April aufgenommen. Die lilafarbenen Aubrietiapolster 
sind auf dem Balkan beheimatet. 


"\Veiteres im Kapitel Steingartenfreuden Seite TE: 
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APRILFLOR AUF DEN TERRASSENBEETEN 


Im Vordergrund blafle schwefelgelbe löne des Alyssum, im Hintergrund dunkellila polster der Aubrietia. 

Die Farben der schönsten Aubrietia ,„„Mules“ bereiten wochenlang täglich Überraschungen. Wenn die Abend- 
lonne darüberftreist, lo wirken alle getroffenen Blüten tiefrot, alle beschatteten tiefblau. 

Die kleinen Beetterrallen wirken auch im Sommer und Winter gut. Man fieht ihnen an, dab der Frühling in 
ihnen schläft oder arbeitet. 


Weiteres im Kapitel Vorfrühlingslteingärtchen Seite 35. 
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AUS DER TERRASSENRABATTE DER DAUERBLUHER UNTER DEN 
SIEINGARTENGEWäCHSEN 


Die kleine Gruppe hat folgende Farben: liefblau, Ehrenpreistöne, blaugrüne Orasbüsche, weiße polster, rola- 
farbene und tiefscharlachrote Glöckchen und silbergraue Laubtöne (fiehe auch Seite 38), vierzehn Tage später 
noch tiefviolettrote polstergehänge und weißer Blütendampf. Die Wirkung jener Uruppe war zwölf Wochen lang 
|o stark, dafs sie die Pflanzung auch gelohnt hätte, selbf! wenn es fich um nur einmaligen Flor vergänglicher 
Pflanzen gehandelt hätte. Alle Exemplare find aber in beiter Verfaffung erftarkt und rufen das ganze Jahr hin- 
durch beim Vorüberschreiten die Vorfreude auf gejteigerte Wirkungen im nächsten Frühling wach. 

Als Refultat langjähriger Pflanzungen und Beobachtungen lalle ich eine Liste auserwählter Dauerblüher unter 
den Steingartengewäclen folgen, nadı Farbenerfahrungen und Blütezeiten in Uruppen zufammengefast, die 
immer durch zwei Gedankenftriche voneinander getrennt ind: 


Helianthemum Rubin, Gypsophila repens, Helianthemum pilosum, H. album. — — Helianthemum Bronzekönigin, H. luteum plenum, 
H. serpyllifolium, Oenothera missouriensis, Hieracium aurantiacum. After Amellus cassubicus, Bedau und Oktoberkind (für ein 
Pflanzloch), Coreopsis verticillata, Tradescantia virginica atrocoerulea an unteren Plätzen, Potentilla hybr. Vesuv, Gaillardia hybr. 
Ruby. — — Campanula carpathica blau, C. c. weiß, C. muralis, Viola G. Wermig, Phlox Laphami. Lavendula Vera, Spiraca filipen- 
dula plena, Hypericum moserianum. — — Tunica saxifraga, T.s. flore pleno, Linaria pallida, Sedum Kamschaticum foliis variegalis, 
Sempervivum in allen Sorten, Alsine laricifolia, Veronica alpina spirata. — — Heuchera Feuerregen, H. Feuerrispe, H. Frühlicht, 
Veronica latifolia Königsblau, V. rupestris, Cerastium arvense compactum, thymus serpyllum carneus, gypsophila monstrosa. — — 
Potentilla fruticosa floribunda, Veronica spicata atrocoerulea Hendersoni, Phlox Arendsi „Louise“, Wahlenbergia Mariesi, Scabiosa 
kaukasica perfecta, Adenophora Pontanini, Achillea Perle. A. millefolium Kelway, Fragaria rankenlofe Monatserdbeere. — — Achillea 
tomentosa, Veronica incana, Sedum rupestre Festuca glauca, Achillea Eupatorium Kelway, Corydalis lutea; Genista tinctoria Nor« 
pleno. — -—- Viola gracilis, Aubrietia Mules, A. Moerheimi, Viola G. Wermig, Arabis einfach und gefüllt, Hutschinsia alpina, |beris 
Schneeflocke, I. weißer Zwerg, Viola odorata Augusta. —- — Dryas oktopetala, Androsacea lanuginosa, Ciypsophila repens rosea. 
— — Papaver nudicaule (-Halbstaude) Eryngium Bourgati, E. hybr. Violetta, E. hybr. Juwel, E. hybr. alpinum spectabile, Campanula 
carpathica alba, Statice Limonium, gypsophila paniculata flore pleno, Potentilla Mrs. Willmot. 


Weiteres im Kapitel Steingartenfreuden Seite 75. 
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SYEINGARTENFLOR GEGEN MITTE MAI 


So unmittelbar an ein Haus anschließend lollte man eigentlich Steingärten nicht im natürlichen Stil, sondern in 
architektonischen kleinen Terrassen herstellen. Bei dieser Gelegenheit sei noch einmal nachdrücklich das Vorurteil 
zerstört, als ob der Boden loscher Steingärten irgendwescher besonderen Vorbereitung bedürfte; dem nur sehr 
wenig lehmhaltigen Bornimer Sande, einem früheren mageren Ackerboden, wurde nur verrotteter Dünger zu- 
geletzt. Alle Pflanzen wachlen Jeit lahren gelund und üppig. Rechts oben steht eine große Wolfsmild aus Bul- 
garien; die starke Rosafarbe geht von Saxifraga „Blütenteppich“ aus; darüber stehen die beiden Alyssumarten, 
links unten blüht Viola gracillis, das griechische Veilden; die lilablauen Polster gehören der Königin der Stein- 
gartenblumen, der Aubrietia. | 


\Veiteres im Kapitel Steingarten-Freuden Seite 35. 
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TERRASSE DER AUSERWAÄHLTEN DAUERBLÜHER DES STEINGÄRTCHENS 


Links neben der lreppe blüht gypsophila repens monstrosa, das Frühlings-Schleierkraut. Eine Pllanze bringt 
alljährlich auf einige Wochen eine etwa quadratmetergroße Blütenmalle hervor; wie stammt aus einer Kreuzung 
zwischen einer deutichen Wildstaude und einer Kaukajıerin. 

Unter den kleinen „treppenwitzen” in den Stufen ist bejonders Linaria pallida, die Ihöne Form des Mauer 
lliachles, zu nennen, die ihre reizenden lila Lippenblüten fast acht wochen lang aus den Fugen hervorzwängt. 
Sie ilt noch schöner als der einheimische \Vlauerflachs, von wescher Heinrich Seidel. der Verfasser des Lebrecht 
Hühnchen, immer Saat in der Hofentasche mit lich trug, um lie überall anzuliedeln. Die kleinen Pollter der 
weißen Campanula pusilla, der süßelten Zwergglockenblumen, die man sich vorftellen kann, kriechen jedes Jahr 
etwas weiter durch die Fugen. Eines von ihnen ilt gerade an der Stelle angelangt, wo es von einer horizontalen 
Fuge in eine senkrechte hinabzukriechen beginnt und die Blütchen fächerförmig im Halbkreise spreizt. 


\Venn wir sosche wilde Pflanze an einer ihr von uns bereiteten Gartenftelle sich so freudig und „unbetangen“, 


wie in unberührtefter Natur, sebärden sehen, so ilt es, als ob der große Pan uns leile zulächelte. 


Weiteres im Kapitel \Vilde Blumentreppen Seite 39. 
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POLSTERTHyYMIAN IN DEN STEINGARTENTERASSEN-BEETEN 


Der weiße Thymian hängt wochenlang wie ein kleiner Blütengletscher über die Steine. Er und seine schöne tie/- 
rote Form hat nur einen einzigen Cegenwunsch im Garten: vollfte Sonne. Auch das zeitweile Überwachlen und 
Überhangenwerden von üppigen Nachbarn nimmt er übel. Das Bild zeigt darüber das l.aubwerk einer dunkel- 
famtrot blühenden Form unferer wilden Schafgarbe, Achillea mille folium Kelway, die monatelang an unfrucht- 
barlten Plätzen blüht. Man könnte überhaupt ganze Steingartenbeete mit deutschen Wildnisstauden und Ihren 


Veredlungen bepflanzen, die ein Nichtkenner für lauter Fremdlinge halten würde. 
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SEDUMTREPPE 


Auf dieser Treppe blühen alle möglichen Sonnenmoosarten (Sedum), soweit ie klaflische und unverwüftliche 
Gartengewächfe find. Es gibt darunter farke handfefte Gewächfe, wie das japanische Sedum spectabile Brillant, 
und daneben wieder rührend kleine fettblätterige Moofe, die sich durch Abfallen ihrer kleinen Pflanzengliedlein 
allein an allen möglichen neuen Plätzen auf eigene Fauft anfiedeln; das allerkleinfte, türkisfarbene Sedum 
spatulifolium ist gerade das unternehmendfte. Das reizende Sedum Sieboldi, abfolut winterhart, obwohl noch 
vielfach als Gewächshauspflanze kultiviert, färbt seine leuchtend blaugrünen Blätter im Herbst tiefrot und fängt 
dann noch im Herbstgewande an reizend zu blühen. Vor der Bank blüht alliak.lich monatelang die echte weiße 
Alsine laricifolia. Die Rose ist „Perle von Britz“, eine weißrosafarbene KletterRose von einer verklärten unglaub- 


lichen Schönheit. 


Weiteres im Kapitel Wilde Blumentreppen Seite 30. 
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ABSONNIGE BLUMENTREPPEN 


Diele Lichtlage bedeutet wieder eine Fülle neuer Blütenpflanzenmöglichkeiten. Nirgends blühen zum Beispiel 
die kleinen Phloxe schöner und länger als auf dieser nach Norden gerichteten Treppe. Die lachsrosa Polster des 
Kleinen Phlox setacea Vivid leuchteten fast vier Wochen lang weithin aus ihrem filbergrauen Kalkstein. diese 
Züchtung entrückt die kleinen rosa Phloxe allen bisherigen derben und blauroten Tönen. In der ganzen modernen 
Steingartenpflanzenwelt gibt es wohl kaum eine Pflanze, die allen Besuchern sosche Worte zärtlicher Über- 
raschung entlockt. 

In dieser ganzen Treppe fteckt so vielerlei Leben, daß ich es selber gar nicht mehr auswendig weiß; jedes dieser 
kleinen Lebensgebilde verklärt uns das Plätzchen, was tatsächlich zu seinem dauernden pflegelolen Gedeihen 
ausreicht, auf besondere weise. Wenn ich die kleinen Veronica saxatilis (Felsen-Ehrenpreis) und Dianthus 
neglectus (die großblumige wilde Steinnelke) von ihren Plätzen, an denen ich sie nun jahrelang gewohnt bin, 
entfernen würde, so würden die Seelen jener Pflanzen noch lange wie kleine bunte Geisterflammen über jenen 
Plätzen schweben. 

Eine andere Bergveronika erhielt ich auf einer Schweizerreile in einer besonders großblumigen Variante mit 
feftem Erdwurzelballen geschenkt und brachte sie mit nacı Haufe; morgens nach der Nachtfahrt im D-Zuge 
nahm das ganze Coupe teil daran, wie die Pflanze langsam ihre großen tiefblauen Augen aufzuschlagen begann. — 
Auch all dies unendliche kleine Blütenpflanzenleben ist seinen Freunden und Behütern im Garten umwachlen 
von einem verborgenen Flor unaussprechlicher Erinnerungen und Gedanken. Immer neue treten hinzu, und audı 


ferne verdämmernde Erinnerungen laffen an kleinen Pflanzen unbejtimmten Duft zurück. 
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IBERIS SEMPERVIRENS „SCHNEEFLOCKE“ 


Dis Bild zeigt eine mehrere Jake alte Ehen Das immergrüne, aus Dalmatien fammende Iberisflräuc- 
lein blüht von Ende April ab lange Wochen im shneeigsten Weiß. Es braucht volle Sonne und verträgt außer- 
ordentliche Dürre, ftellt keinerlei Anfprüche, aber erfüllt die höchsten. Einzelpflanzen werden nach langen Jahren 
einen Quadratmeter groß. Man kann es auch als Buxbaumerfsatz verwenden, wobei es sehr gleichmäßig wähft 
und sich nach einigen Jahren auch willig der Schere fügt. Das ganze Jahr hindurch sicht die Pflanze grün und 
fauber aus. Die verblühten Stiele werden mit der Heckenschere weggefcnitten. 

Schöne Nachbarn find Alyssum, Anchusa myosotiflora, Doronicum Columnae, Aubrietia, Iris pumila hybrida 
cyanca, ]. Frithjof, Tulpen. 

Inden füdlicheren Bergen fieht man oft die Wildform als blühende Zimmerpflanze an den Fenftern. Unter den 
Edelformen der Iberis zeichnete sich „Schneeflocke“ durch ein Zusammentreffen eanile Winterhärte und größter 
Schönheit aus, 











DIE SCHLEIERKRAUTTREPPE 


Die wilde Form des hier abgebildeten gefüllten Schleierkrautes ffammt vom oftpreußischen Meeresftrande. Dort- 
hin ist sie aus südrussischen Steppen gewandert. Im Garten paßt dieses ornamentale Schleierkraut an sonnige, 
unbeengte Rabattenplätze, in die Steinfugen von Böldunsen, an trockene Abhänge. Im Naturgarten gehört lie 
in die Nachbarschaft von Strandstauden, von Stranddisteln, Strandhafer, blauem Strandschleierkraut (Statice 
limonium). Auf Rabatten paflen sroße weiße Margueritenfterne |dıön in ihren weißen Dampf. 

Im Juli -Augult steigt aus der metertiefen Pfahlwurzel die Sternenwolke schneeweißer Blüten, die auch abgesdinitten 
ohne Wasser sich über ein Jahr lang in viel schönerer Pracht erhalten als die Blütenstiele der einfachen 
Stammform. 


weiteres im Kapitel Wilde Blumentreppen Seite 39. 
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LUPINUS POLyPHVLLUS 


WEISSE, LILAFARBENE UND REINROSAFARBENE STAUDENLLUPINEN 


Die meterhohen Büsche dieser Mai-Juniblüher sind die ersten größen und wuchtigen Farbenbüsche in den 
Staudenbeeten. 

Sie pallen im regelmäßigen Garten für Rabatten und eignen sich in ihrer Steifheit gut zu rhythmischer Pflan- 
zung. Schöne Nachbarn ind: Akelei, Feuermohne, Thalictrum und Schwertlilien. 

Im Naturgarten kann man sie massenhaft in lichtem Gehölz aus Sedum spurium-leppichen herauswachsen lalfen. 
Die hier abgebildete weißblühende Pflanze zeichnet sich vor vielen Hunderten dadurch aus, daß auch bei 
trockenftem Wetter die unteren Blüten nicht häßlich werden, ehe die oberen verblüht waren. Sie allein wird 
unter den weißen zur Weiterzucht benutzt. In der reinrosa Sorte Moerheim ist jenes Gleichgewicht bereits voll 


erreicht. Bei den blauen fehlt diese Unart von Natur. 
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ZWERG-IRis


IRIS PUMILA UND IRIS PUMILA HYBRIDA 


Auf der Futtermauer des kleinen Ufergärtchens um das Wasserbecken herum blühen an trockenen Stellen schon 
im April zur Zeit des erjten Pirolrufes die frühen kleinen Vorläufer der großen Schwertlilien auf. Jahr für lahr 
werden die Blütenpolster schöner und quellen immer reicher aus den Steinfugen. 

Daß Pflanzen von so ausgesprochenem Uferpflanzencharakter auch an trockenen Stellen so üppig blühen, hat 
einen eigentümlichen Reiz. Die hellblauen, gelben, weißen und schwarzblauen Blütenmassen find auch von starker 
Fernwirkung. Ich kannte und liebte sie schon lange lahre, aber der Zauber, den diese Hungerformen der Iris 
hier auf der Teichmauer entfalten, hat sie mir völlig neu geschenkt. 

Man kann trockene Böschungen mit ihnen überziehen, beete und Wege mit ihnen einfassen, kann sie in Stein- 
gärtchen aufleuchten lassen, Frühlingssträucher, z.B. Spiraea arguta, mit ihnen unterpflanzen, Mauer- und sreppen- 
fügen mit ihnen besetzen. Onte Farbennachharn sind mittelfrühe und ganz frühe Tulpen, |beris, Aubrietia und 
Alyssum. 


\Vei - 17 - e; A :s Blühe De site] ER. en 
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NEUES BLüHEN AM GARTENTEICH 


n meinem Buche über Stauden habe ich darauf hingewiefen, wesche unglaublichen und unverhältnismäßigen 
Freuden ein kleines Wasserbecken im Garten gewährt, das mit WasserRosen und mit allen möglichen Stauden 

vom Charakter der Uferpflanzen beletzt ist. 

Es handelt sich bei den vorliegenden Bildern und Schilderungen immer wieder nur um soldhe Pflanzen, die all- 
jährlich automatisch in jedem leidlichen Gartenboden und an jedem sonnigen Gartenplatz gedeihen und blühen. 
ohne irgendwesche besonderen Ansprüche an Pflege oder Nässe zu flellen. Die Teichnachbarschaft ermöglicht 
natürlich zuweilen bequeme Überrieselung des Erdreiches und gefleigerte Üppigkeit trotz enger Pflanzung. 

Die bunten WasserRosen, die in kleinen halbierten Fässern stehen, befhämen wahrhaft durch ihren alljährlichen 
monatelangen Zauber, denn auf Schwierigkeiten und Empfindlichkeiten irgendwescher Art wartet man vergeblich. 
Was sich an unerwarteter Blüten- und Bilderschönheit auf sosch kleinem Gartenbühnchen durch die ! 
nate hindurch abfpielt, darüber allein müßte man ein dickes, schönes Bilderbuch schreiben. 

Das gesamte Theaterpersonal der zugehörigen wilden Tierwelt findet sich sAnell allein an; alle tun, als wenn sie 
ganz zu Haufe wären; man sitzt mit breitem Gönnerlächeln dazwischen. 

Frösche sonnen fih am Wasserrand und springen mit lächerlicher, sih überschlagender Eile ins Wasser, wenn das 
Rotkehschen hinzufliegt; zu meiner größten Genugtuung haben fih aud Eidechfe und Unke, Gott weiß woher, 
eingefunden. Libellen stehen in der Luft, große herrlich grüngoldene Käfer fingern in sdhaumigen Blütendolden 
des thalictrums herum, und vom Wassersrunde wiegt sich die schwarzkörnige verzweigte Schleimsäule herauf, aus 
der die Frösche werden. Was nur die Goldfische an den WasserRosen zu schaffen haben. Immer ist dort großer 
Korso und ein Hin- und Herdrängen der Blumen. 

goldfische und viele Taubenarten sind die schönsten winterhart ausdauernden Garten 
10-15 Jahre alt und Goldfische 20 — z0 Jahre. 

Die Fische bleiben im Winter im Teich, man muß nur immer wieder die 
mit Futter nachhelfen. Sie halten das Wasser mückenlarvenrein. 

Der Teich muß so geformt sein, daß er nicht zerfrieren kann. 
Ein Teich von ı5 Kubikmeter Wasser ernährt von sich aus etwa 3 - 400 Goldfische. Ein kleiner, gut gestalteter 
taubenschlag, der in der Größe von s2 Kubikmeter für 20 Tauben reicht, sollte häufig mitten in Blumengärten 


zu finden ein. Futterkosten sind gering. Die Tauben können (in den meisten Rassen) Winter und Sommer hier 
verbleiben. Mehr Freude, als ein Schwarm Ichneeweiß 


angen Mo- 


sdhmuchtiere. Tauben werden 


Eisdecke offen halten und ein wenig 


er Tauben in soschem verfenkten Blumengarten durchs ganze 
Jahr hindurch gewährt, kann man bei so wenig Ärger und Mühe und so kleinen Kosten von keinem anderen 
lier haben. Man kaufe sich Pfautauben, Schleiertauben und gewöhnliche Kreuzungstauben. 

Iris (Schwertlilie) ist das wichtigfte Blütengewächs für die Uferbepflanzung. Bekannt sind meist 
alte Sorten. Der Flor dauert ununterbrochen vom 25. April bis Ende ] 


und späten Sorten vereinigt. Den Anfang machen die phosphorblauen 


nur schauerliche 
uli, wenn man die frühen, mittelspäten 


Hunger-Iris aus der Krim und den Be- 
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schluß die großen breiten Iris Kämpferi in allen Farben. Spanien, Japan, das mittelländische Europa, Südruß- 
land, Mexiko lieferten die Grundjormen für den alljährlich schöner und bunter werdenden lrisreigen. 

Für den Trollius, die Goldranunkel, suchte ich bisher vergeblich nach einem schönen Farbennachbar. Vorzüglich 
würde das Staudenvergißmeinnicht paffen, wenn es nicht leider vier Wochen zu spät käme. Eine ganz traumhafte 
Wunscherfüllung brachte nun das neue Kaukafusvergißmeinnicht (fiehe Bild Seite 41), das in fattblauer Farbe schon 
Anfang April zu blühen beginnt und eine reizende kleine Ehefrau für den lrolliusward: Anchusa myositiflora. Sie 
blüht fieben Wochen lang in 60 Zentimeter hohen Sträußen und verträgt Dürre und sogar Halbschatten. Es gibt 
auch blaffere unschönere Sämlinge. Deswegen ist es gut, echte, nicht durch Saat gewonnene „Vermehrung“ der 
tiefblauen zu pflanzen. 

Mit Iris, Trollius, Anchusa, Myosotis, Laglilien (fiehe Bild Seite 80), Gauklerblumen (Mimulus), Dreimafterblumen 
(Tradescantia), SeeRosen und Gladiolen kann man den Teich vom April bis in den September reich und reizend 
in Blütenfarben halten. 

Gartenteich- und Steingartenerlebniffe gehören zu den erfrischendsten Gartenfreuden. Bequeme gestaltungs- 
möglichkeiten ohne Stilverstöße und Spielereien gibt es in fast jedem nicht allzu kleinen Garten für beides. 
Schr viele Irissorten diskreditieren diesen Blumenbegriff; wenn ich soviel vom Gartenteich erzähle und nicht 
die Kennworte für die wahrhaft guten, von praktischen Nebenfehlern freien neueren Irissorten nennen würde, so 


wäre es, als wenn ich nur die Faflung eines Edelsteins, nie aber diesen selbstbeschriebe. 


Iris, Schwertlilien. 


Frühefe. Iris interregna Helge Iris germanica jlavescens Iris germanica Neubronner 
Iris pumila coerulea „ germanica florentina alba „ = Fro a a Nibelungen 
= „  candida * en Karputh R ); Helios Y 2. Perfection 
5 „  hybr. excelsa ni " Purple King n Zu Her Majesty r = Rheinnixe 
b an „  cyanca = = Pullach r ” Iriskönig . . Riese von Cönnern 
n : „  foribunda : E La beaute a 1. squalens 
„ " Re formosa Späte: » n Pollux y. r Thora 
Ba „ Schneekuppe Iris germanica Aurea r “ Lohengrin 6 . Victorine 
= a Bla prinze ® " Magnifica pr S Mrs. Willmot 

Mittelspäte: B M ER 2 e Maori King „ sibirica superba 
Iris interregna Frichjof or > Darius » „ Maritiana 3 „ Snow Queen 
nr m Haefdan ” ; Darwin D 2 Mithras 


besonders fhöne Komplementär-Iris sind z. B.: Iris cyanea mit excelsa, Frithjof mit florentina alba, Darwin mit Her Majesty, - 
lens mit aurea, Chereau mit Maori King und Victorine, sibirica superba mit Snow Queen. 
Allerspäteste: Iris Kämpferi in Namen/orten. 
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ANFANG JUNI VOR DEM BEGINN DES ROSENFLORS 


Vor der Bank blühen die großen scharlachroten Rilpen der Heuchera „Feuerregen“. Links von der Bank auf der 
oberlien Steinstufe wächlt und blüht feit vielen Jahren Saxifraga leptophylla trifurcata. diese Leistung in der 
Prallsonne und in trockener Steinfuge ohne alle Wassernachhilfe unterscheidet sie von so mancher anderen Moos- 
jteinbrechart. Es macht ihr so leicht keine von ihnen nach; merkwürdigerweife findet man sie außerordentlich felten 
angepflanzt. Links über ihr blüht die gelbe Zwerggarbe, ein reizendes und anspruchslofes Gewächs, das kein 
Ende mit Blühen finden kann. In die Treppe ragen die mehr als meterhohen Stiele der Iris sibirica superba, die 


ich von der Stammform durch viel reicheren und längeren Flor fowie durch größere, schönere Blumen auszeichnet. 


Weiteres im Kapitel Neues Blühen am Gartenteich Seite 79. 


SCHWERTLILIEN UND TROLLIUS AM WASSFRBFECKEN 


Die Betonierung dieses Wasserbeckens kostete etwa 200 Mark. Das Wasser bleibt im Winter im Baffin, da 
ich dies nach oben breiter öffnet und nicht zerfrieren kann. Der Rand ft mit rohen Haufteinen belegt. Ulatte 
Zementränder sind Stimmungsmord. Das Überstehen der Steine über den Zementrand ist wichtig; es verleiht 


dem Wasserbajlin den Eindruck, als fei ein natürlicher kleiner Quellenteich künftlerisch gefaßt worden. 


Weiteres im Kapitel Neues Blühen am Gartenteich Seite 70. 
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IRIS GERMANICA UND SIBIRICA 
(Auch Seite 81) 


Alle diese Schwertlilien sind Pflanzen von größter anspruchslofiskeit. In jedem Boden gedeihen sie bei genü- 
gender Sonne. 

Ich habe einmal die Lebenskraft des Wurzelstockes einer edlen Iris geprüft, indem ich ihn erft wochenlang in 
die heilse Sonne legte und später ihn wochenlangem Froft ausfetzte. Eingepflanzt trieb er sofort. 

Wunderbar sind die neuen reinrosafarbenen, gold- und tiefbraunen, schneeweiß und famtblauen, selb- und 
blaßlilafarbenen, weißen und mit zarten Randstrichlungen geschmückten Schwertliliensorten. 

Wenn man in der Frühe an das kleine Blütenufer herantritt, in dem all die frisch entfalteten Blüten so feierlich 
und regungslos in Pirolrufdurchhallter Morgenluft stehen und ihre imponierenden Düfte wie ein Hauch ihres 
innersten Geheimnisses in den Frühduft mifehen, dann ist der markerneuernden Frische und sreudenfülle sosches 


kleinen Morgenganges wenig zu vergleichen. 
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TAGLILIEN 


is gibt drei neuere Taglilienarten in edlen gelben oder rotbraungoluenen Faıben, deren große Seltenheit in 
Gärten einfach lächerlich ist. 

Taglilien sind so unverwüftlich, daß ich noch nie eine eingehen sah. \Venn man den sproflenreichen, eigenartigen 
\Vurzelftock anfieht, der eifenhart wie für die Ewigkeit konstruiert if, weiß man gar nicht, wie die Pflanze es 
anftellen soll, einzugehen. 

Ihre hellgrünen Trichter treiben schon durch den letzten Schnee; sie verträgt äußerfte Dürre und Feuchtigkeit, 
braucht aber zum reichen Flor viel Sonne. 

Die späten edlen Sorten der Taglilien sind ein wichtiges Mittel, an Wasserbecken und Ufern den Irisflor über 
den Spätsommer hinweg bis zur Gladiolenzeit fortzusetzen. 

Abgebildet ist Hemerocallis flava major, die soldgelbe Mai-Juniblühende, die so wunderbar tropisch duftet, wie 
eine Gewächshauspflanze. Ihr folgt im Juli hemerocallis citrina, die neue 1,50 Meter hohe chinesische taglilie, 
gleichfalls schwer und süß dustend. Den Schluß macht im Auguft Hemerocallis Kwanso flore pleno, eine orna- 
mentale japanische Art von leuchtendem lerracottaton. 

Es gibt audı eine halbhohe ihr ähnliche Form H. fulva pleno; sie hört aber nach 2 - 3 Jahren fat ganz auf 
zu blühen; wer diese bekommt, ist aljo um fein Glück betrogen. 

Bekannt ist überall die langweilige Hemerocallis fulva mit ihrem laden Braunrot. Uriviale Abarten edler Pjlanzen 


machen sich in unseren Gärten breit, wie Vorurteile in unseren Seeien. 








AUSDAUERNDE STAUDENGRÄSER FÜR GARTEN 


Wer kennt Luzula nivea, Carex pendula maxima, Molinia coerulea silvatica, Festuca glauca, Poa nemoralis, Stipa 
pennata, Elymus glaucus, Eulalia gracillima? Alles herzhafte Dinge von kinderleichter Kultur! Beim Blick in 
deutsche Gärten kann man meist fagen wie jener Professor im schwachbejetzten Auditorium: ich sehe wieder 
viele, die nicht da sind. 

Hier ist Eulalia gracillima abgebildet. Alle genannten sind völlig winterhart bis auf Eulalia, bei der wir hier in 
Norddeutschland gegen Mitte November den großen Grasbusch ein wenig zulammenscnüren, nicht abschneiden, 
und die Pflanze am Fuß rings ein wenig mit Laub beschütten. Um das Ganze werden nur unten zum Festhalten 
des Laubes drei, vier Fichtenzweige gelegt: eine Dankespflicht von wenigen Minuten Dauer gegenüber monate- 
langer Augenweide. 

Giräjer helfen auch dem Ufergärtchen über blütenärmere Wochen hinweg. 

Die vier mächtigen Pflanzen wehen so schön im Winde und scheinen sich aus jedem Lufthauch ein Feft zu 


machen. 


Gladiolen sind noch viel zu wenig in ihrer Bedeutung als Schmuckpflanzen von scheinbarem Uferpflanzen- 


Charakter erkannt und benutzt. 


Sie werden Ende April 10 cm tief gelegt, Ende Oktober wieder herausgenommen und im Keller wie Dahlien 


überwintert. 


Das robuste Wachstum der neuen Züchtungen machte aus diesen Prachtpflanzen auch bequeme, praktisdıe 


Gartenpflanzen, 
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STRAUCHSPIRAEEN 


Nur in neun Strauchspiraeen, von denen die meisten zu den neueren Züchtungen gehören. vermag diese Strauchart 
unfer tiefltes freudiges Intere||e wachzurufen. 

Die abgebildete SR von Houttei ist ein alter Schatz der Gärten, deffen weiße Blütengehänge Ende Mai 
zur Zeit des schönsten Grasmückengesanges und Irisflors weit durch den Garten leuchten und dusten. Ein rei- 
zender, behaglicher Strauch voll alter Kindheitsgartendüfte und Erinnerungen. Er verträgt auch Halbschatten. 
Die Königin der Strauchspiraeen ilt die neue Züchtung Spiraea arguta, die mannshohe Schneespiraea. Sie ist 
etwas lichtbedürftiger als vorige. Man muß dunkelblaue Zwergschwertlilien und tulpen unter sie pflanzen. 
Die rote Zwerglpiraea in ihrer Edelform Spiraca bumalda „Walluff“ ist ein Kleinftrauch von etwa 80 Zentimeter 
Höhe mit monatelangem Flor tiefdunkelroter flacher Dolden, er blüht überall reich, auch noch in tiefem Schatten 
und paßt auch an die Ecken von Staudenrabatten. 

Die weiteren sechs bedeutsamsten Namen unter hundert Strauchspiraeen sind: Spiraca angustifolia, Sp. canescens 


myrtifolia, Sp. Henryi, Sp. japonica Froebeli, Sp. Margaritae, Sp. sorbifolia stellipeda. 
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DAS KAUKASUS-SONNENMOOS 
SEDUM SPURIUM KAUKASICUM 


als wichtigfte aller Rasenerfatz-Pflanzen 


Das Bild zeist eine trockene halbschattige Kiefernpartie, deren Boden nur mit Sedum spurium besrünt ist. Das 
Sedum ist in jenem Garten vor sieben Jahren gepflanzt worden und hat den fandigen, wenig gedüngten Doden 
mit einem idealen grünen Teppich überzogen, der sich ohne jede Pflege in vollster Schönheit erhalten hat. Kein 
Unkraut kann darin aufkommen! Niemals wird die Schönheit eines sorglich gepfegten Ralenteppichs in sonniger 
Lase von irgendeiner Rasenersatz-Pflanze erreicht werden. Es gibt aber viele gartenteile, in denen Ralen mit 
oder ohne Pflege nur kümmerlich gedeiht. Es gibt aber auch viele Gärten, in denen die gropen alljährlichen 
Kosten der Rasenpflege gescheut werden oder doch gerne noch erfreulicheren Gartendingen zugewandt würden. 

In Naturgarten-Partien ahmt dieses Sedum den Schmelz der wilden Bodenteppiche nach. 

Eine wichtige Eigenschaft des flachwurzelnden Sedums ist ferner seine Verträglichkeit mit Stauden und Zwiebel- 
sewächfen. diese befteht beim Rafen nur viel bedingter. Sedum spurium fiegt über die größte Dürre und Sonnen- 
olut. Bei mir hat dieses Sedum es fertiggebract, die feilen, aus unfruchtbarem, dürrem Boden bestehenden 
Böschungen des architektonischen Gartens (siehe Seite 27) in der Prallsonne ohne jedes Bewässern seit langen 
Jahren mit einem fauberen, gleichmäßigen Teppich zu begrünen. Wochenlang blühen die Böschungen tiefrot, 
von unzähligen Schmetterlingen umstattert. Es wäre seitenlang von dieser vorzüglichen Pflanze zu berichten, die 
von dem Gartenschöpfer Willy Lange erft in den letzten zehn Jahren ihrer eigentlichen großen Zukunftsrolle im 


deutschen Garten entgegengeführt wurde. Das Bild habe ich in seinem Garten aufgenommen. 
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LONICERA CAPRIFOLIUM 


(DAS GEISSBLATT ODER JELÄNGERJELIEBER) 


Das Geisblatt gehört zu den liebsten und schönsten Dingen, die ın einem deutschen Garten blühen und dusten 
können. Es gibt herrliche frühblühende und spätblühende Formen. Eine Pflanze hüllt wochenlang weit herum 
ihren Gartenplatz in Düfte; besonders am Abend werden die Düfte ffark; dann sicht man eine große Nacht- 
schmetterlingsart im Fluge vor den Blüten schweben und Honig aus ihnen trinken, ohne daß sie sich auf der Blüte 
niederlajlen. 

diese deutsche Waldliane liebt keine prallen Sonnenplätze, dafür blüht sie aber auch reich im Schatten. Schöne 
Nachbarn sind: Akelei, Lupinen, Thalictrum aquilegifolium, Schwertlilien. Die wichtigsten Geißblattsorten sind: 
Lonicera Peryclymenum, Juni-September, Lonicera Gigantea superba, Mai-Juni, Lonicera fuchsoides, Juli-Auguft, 
Lonicera sempervirens flava, Juni-Juli. Auch die kleine aprilblühende Lonicera fragrantissima mit ihrem gardenien- 
ähnlichen Duft follte in Vorfrühlingsgruppen öfter gepflanzt werden. 

Das Bild ftellt Lonicera Peryclymenum dar, von Franziska Bruck hier in eine Vase geftellt. 
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DIE DREI SCHÖNSTEN AUSDAUERNDEN KÖNIGSKERZEN 


Unter 30 Königskeizenarten sterben mehr als zo im zweiten oder dritten Jahr ab, gehören allo nur zu den 


sogenannten Halbstauden. Unter den völlig ausdauernden gibt es drei mannshohe von außerordentlicher 


malerischer Schönheit in ifabellenbraunen oder blaßgoldenen Farbentönen, von violetten oder lilafarbenen Staub- 
sefäßen geschmückt. Sie sind an ungemein vielartigen Gartenplätzen erfreulich, am schönsten aber wohl trupp- 
weile am Rande lichten Birken- und Wacholdergefträuchs. Mit ihnen ward auch den großen. blauen Anchufen 
und Ritterspornen ein prachtvoller Farbennachbar gewonnen. 

Verbascum Caledonia ist kupfrig-ifabellenfarben, Verbascum densiflorum goldgelb und Verbascum vernale 
blaßgelb. Sie blühen von Ende Mai an viele Wochen lang. Die Farbentöne wechfeln täglich. Es gibt Tase 
und Morgenftunden, an denen diese Verbascum fo hinreißend schön sind, daß man ihnen auch viele Tage ver- 
katerten Ausfehens zugute hält. Bei heißem Wetter sind sie von Mittag ab unscheinbar und halbgefcloflen, an 


grauen lagen wird bis zum Abend durchgeblüht. 
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KLEOPATRANADEL 


EREMURUS ROBUSTUS 


Anfang April brechen die mächtigen grünen lorpedos der Himalaja-Eremurus aus ihren halbmetertief lagernden 
Wurzelneflern durch den Boden; aus ihnen: sdinellen dann weit über mannshoch zartrolafarbene Blütenkerzen 
hervor, die Ende Mai, Anfang Juni kurz vor der Ritterspornzeit erblühen. Einige Wocen später ziehen sich die 
Pflanzen wieder befriedigt ganz ins Erdinnere zurück. Da sie in soscher Tiefe wohnen, so kann man sie zwischen 
alle möglichen anderen Stauden pflanzen. Hier bei mir haufen sie feit Jahren unter einem Dickicht gelber Herbst- 
Itauden, mit denen sie sich vorzüglich vertragen. 

Königliche Nachbarn dieser fakralen Pflanzen sind veredelte riefenblumige Feuermohne; ganz ebenbürtig an 
Adel ist ihnen aber nur die mächtige „Württemberg“ getaufte Züchtung. Wie sich diese von allen übrigen Stauden- 


mohnzüctungen unterscheidet, darüber könnte man eine kleine Monographie voll sehr merkwürdiger Gedanken 


und Deobadıtungen schreiben. 
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GROSSE WEISSE STAUDENMARGLUERITE 


LEUCANTHEMUM MAXIMUM 


Das Bild zeigt ein drei Jahre altes meterhohes Einzelexemplar des Leuc. m. „Etoile d’Anvers“, einer Edelzüch- 
tung der spanischen Parallelform unferer heimischen Wiefenmarguerite. 

fast ein ganzer Tag meines Lebens ging darüber hin, den Schmelz dieses blendenden Blütenanblickes ost 
graphisch einzufangen, nachdem mic Windunruhe oder Überbelichtungen stundenlang genarrt hatten. Unter den 
schönsten ı0 bis ı5 Züchtungen zeichnet sich diese Marguerite sdhon von weither aus; man kann nur mit Ehr- 
erbietung von ihren Tugenden reden, wenn man die kleinen Unarten der anderen kennt. Die großen Stauden- 
margueriten wollen volle Sonne und lieben auch keine beengenden Staudennachbarn. Die ornamentale Edel- 
form der „Brennenden Liebe“ Lychnis chalcedonica flore pleno var. robusta und das gefüllte Schleierkraut sind 
gute Komplementärstauden für fie. Sie blühen lange Juli- und Augustwochen zulammen und werden immer 


unzertrennbarer. Margueritensträuße in Vafen halten fidı von einem Sonntag bis über den nädılten hinaus. 
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NEUE EDELRITTERSPORNE 


Das Bild ftellt eine mannshohe Pflanze des neuen Ichwarzblauen, mit Ichneeweißen, blaudurchfloljenen Sternen 
seschmückten Delphinium hybridum Lascelles im zweiten lahre nach der Pflanzung in Berchtesgaden dar. In der 
Ferne die bekannte shöne Form des Hodhkalter. Im bayerischen Gebirge lieben Rittersporne etwas sandigen 
Bodenzufatz und auf die Dauer.gute Ernährungsnachilfe; wegen der Schnecken ilt für sonnige Placierung und 
die nötige Ellbogenfreiheit im Beet zu sorgen. 

Freunde, die in viel größerer Gebirsshöhe als der Berchtesgadens ihr Haus auf einer Bergwiele ganz in einen 
Gürtel von Blütenstauden legten, erzählten, daß sie anjangs geglaubt hatten, an dem Bergwiesenflor ringsherum 
senug zu haben; dann aber nach ein bis zwei Jahren hätten sie gefunden, daß man nodı ganz etwas anderes 


brauche und nach Gartenblumen-Üppigkeit und -Traulichkeit hungere, und zwar ffärker als je. 


\Veiteres auch im Kapitel Die modernen Stauden in skandinavischen, öfllichen, füdeuropäischen Gärten, 
in Strand- und Hochgebirgsgärten Seite 19. 
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DIE BLAUE SIUNDE 


RITTERSPORNGEDANKEN 


N ie neuen Edelrittersporne tragen die feinfte und blauefte Romantik in den Garten. Reines Blau ist felten 
|) und koltbar im Garten. Im Zenit des Sommers erblühen die mannshohen Blütentürme und Kandelaber 
der von südeuropäischen und ibirischen Wildformen abgeleiteten Gartenschmucklorten. Man muß jetzt von den 
Ihönsten neuen Züchtungen in einer ganz anderen tonart reden, als von den alten Ritterspornen noch vor zehn 
lahren. Die vollendet shöne Gartenlorte unterscheidet sich von den halbguten Dingen früherer Jahrzehnte unter 
anderm dadurch, daß sie uns im Laufe der Jahre nicht langweilig wird. Man braucht bei der Freude keinerlei 
suten Willen. Auch ist auf die Iotalität der Pflanze und aller Wuchseigenschasten mehr Wert selest. 

\Ver mit Ritterspornen lebt, verreist ganz besonders ungern zur Blütezeit, 

Der Flor einer Ritterspornpflanze kann einen Gartenplatz verzaubern und uns etwas wie eine Reile erletzen. 

Man kann Dinge an ihr erleben, daß man beim Verpflanzen den sprolsenreichen Wurzelftock mit wunderlicher 
Scheu in der Hand hält. 

Je schöner sosche uns bekannte Ritterspornpflanze ist und je richtiger und edler der Platz, an dem wir sie pflanzen, 
deflo unerwartetere Dinge, so willen wir, werden später zu uns reden. Der feinsten Berechnung schenken sich erft 
die unberechenbarsten Dinge. 

\Venn man ein paar edle Ritterspornpflanzen an ihren Gartenplatz setzt, staunt man, mit dieser kurzen reizenden 
Arbeit ihn auf Jahre hinaus zu einem solhen Freudenherd zu madıen und in weite kommende Fernen unleres 
eigenen Lebens sicher mit so traumtiefen, ätherishen Wirkungen zu reichen. 

Ich hatte einige shöne Pflanzen einer eigenen Ritterspornzüchtung, die als dunkelfte aller auf den Namen „Nacht- 
blau“ hört, aus dem Zuchtbeet an eine Gartenftelle gepflanzt, die wie für sie komponiert war. Ihre volle Schönheit 
wird sich dort erst im kommenden Jahre entfalten, aber auch sdhon in dielem Sommer haben sich hier unerwartete 
neue Fäden zwischen uns gesponnen. 

Es gibt Augenblicke der Freude an einer Blume, nach weschen es uns fast feltfam erscheint, daß sie noch da ist und 
tort und fort so weiter blüht und schenkt. -- 

Schon die Jahresleistung soscher Blütenstaude, die sich alljährlich reicher aus dem Boden emporbaut, wie das Oe- 
weih aus dem Haupt des Hirsches, deucht uns oft Lebensleistung genug. 

Die Blütendauer unferer liebsten Pflanzen kommt uns alle Jahre länger vor. 

Durch Kreuzung des hohen Rittersporns mit der kleinen tiefblauen, sibirischen, vielarmigblühenden Art gelangte 
hier mit der „Sorte“ Arnold Böcklin das reine Enzianblau in die hohen Rittersporne, wozu noch als Nebenfreude 
die reiche, blütezeitverlängernde Verzweigung der Blütenrispen trat. 

Alljährlich werden hier aus vielen Taufenden von Ritterspornen, die zum ersten Male in ihrem Leben blühen, in 
mehrwöchentlicher Beobachtung etwa zehn edelfte Pflanzen ausgewählt und selondert gepflanzt, wovon lich dann 
im Laufe der nächsten drei bis vier Jahre eine bis zwei wirklich unbedingt bewähren. 


Man geht morgens erst an dem regungslofen blauen Blütenwalde einige Zeit auf und nieder, um das Auge 


anspruchsvoll zu machen, wappnet sich mit kühler Kritik und verschwindet dann in dem Blütendickicht, aus dem 
überall diese hohen blauen Blütenfanale in die Sommerhimmelsgründe emporjteigen. Enziantöne, lürkis, Vergip- 
meinnicht, Himmelblau und dunkelftes Lila, traffer, fturmsicherer Bau und reizvolle Anordnung der Blüten, ge- 
nügende Stielfülle und Widerftandskraft gegen Meltaubefall sind Hauptzuchtziele. 

\Vohin man blickt, gibt es etwas zu mäkeln. Aber dort drüben hat heut früh ein Stern erfter Größe seine untersten 
hellblauen Blüten geöffnet. Bis zum Abend wird das heiße Wetter schon die halbe Dolde entfaltet haben. 
Blaue Blumen wirken so kühlend bei der Hitze. Am späten Nachmittag wieder zwischen vielen neuaufgeblühten 
Dolden, die jetzt in reiche Gewitterhimmel auflteigen, biege ich die Dolde des Sternes erster Qröße zurück, um 
den Bau des Stieles zu prüfen. Ein Blitzftrahl zuckt am Himmel hinter der Blume auf, und gerade slicht mich eine 
Hummel in die Hand, als sei der Blitz hineingefahren. 

Die Schönheit der über uns schwebenden Blumen vermählt sich mit der Schönheit der Himmelsdecke nirgends 
hinreißender als bei Ritterspornen und KletterRosen. 

Dort hinten in den abziehenden grünblauen Sommerhimmel ragt eine hellblaue Dolde von falzinierender: Fern- 
wirkung; die Pflanze erhält einen Stab mit der Schildaufschrist „Berghimmel“, während der ftämmige Bursche dort 
hinten die Erkennungsmarke „Sturmsicher“ und der Stern erfter Größe den Namen „Morgenlicht“ bekommt. 

Fat alle älteren Ritterspornsorten, felbft noch viele aus dem Anfang dieses Jahrhunderts sind übertroffen. Die 


Namen der bedeutfamsten neueren Züchtungen franzöfischer, englischer, holländischer und vor allem aber 
deutscher Herkunft sind folgende: | 
Himmelblau: Capri, Lize, Brunton, Königin Wilhelmina, Altkönig, Bayard, Schwalbach. Enzianfarbe: Andenken an Auguft 


Könemann, Tancred, Böclin, Lohengrin. Dunkellila: King of Delphinium, Lascelles, Lamartine, Ramolo, Dradenfels, Alfred. 
Weitere Blaue: Storr, Corry, Queen of the Lilacs, Alake, Perrys Favorite, la France. Weiß: Moerheimi. 


Die Züchtung Tancred und Auguft Könemann befitzen ewig wechselnde, unerhörte und namenlose Blauss, die 
an Farbengefühle beim Anblick des MittelmeerWassers erinnern. Am Mittag ist alles Blau des nordischen Welt- 
anblicks fahl ineben ihnen, in der Dämmerung stehen sie erloschen, wie bleichgraue Gelpenfter. Aber erft ım 
zweiten Jahre nach der Pflanzung zeigen sie, was sie können. 

Schönfte Nachbarschaft des Rittersporns sind weiße Lilien, Feuerlilien (Tigerlilien für den zweiten Flor), weiße 
Phloxe, Crambe cordifolia, Edeljasmine, KletterRosen, Tannen, Prunus pissardi. 

Rittersporne sind unverwüflliche, langlebige Gewächfe. Sie sind dankbar für Bodendüngung und nach einigen 
lahren, wenn die Schönheit nachzulaflen beginnt, für Umpflanzung, da ihre gewaltigen Bauten den Boden stark 
und einfeitig verbrauchen. Sie lieben Sonne, vertragen leichten Halbschatten und sind abfolut winterhart. 
Eine ausgebaute Pflanze bringt 30 bis 40 mannshohe Blütenftiele. 

Die wenigen Blütenfliele, die eine edle neue Sorte im ersten Jahr hervorbringt, erscheinen uns als eine sosche 
Koftbarkeit, daß es uns ganz wunderlich if, hiervon einmal große und reichliche Mengen haben zu lollen. 
Gegen die Schnecken, die besonders in Bayern und regenreichen Gegenden den Nachflor im September flören, 


legt man grüngeftrichene kleine Holzrahmen um die Pflanzen, die ringsherum mit einem Streifen klebrigen Prumeta- 


leims beftrichen sind, oder ftellt Schneckenfallen auf. (Roman Mayr, München.) 
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GARTNERHAUS-EINGANG 


An soldhe Hausbeete gehören möglichst lange blühende und möglichst geordnet blühende Stauden, zum Beilpiel 
weißelberis als Einfajjung, Lulpen, Dahlien, Malven, Japan-Anemonen und Chrysanthemum. Eine Malve braucht 
immer zwei Dahlien als Anstandsdamen, weil sie von unten herauf kahl und roftblätterig wird; es ist wohl aber 
nur eine Frage der Zeit, daß ihnen einmal Widerstandskraft gegen den Malvenroft angezüchtet wird. Malven 
sehören übrigens in den gefüllten Gartenformen zu den hier sonft nicht genannten „Halbstauden“, die nur zwei 
bis vier Jahre alt werden. Eine beftimmte rosa gefüllte Malvensorte dagegen ist ebenso langlebig wie die ein fachen 
Malven, die es auf zehn Jahre und darüber bringen. Mit der Frage der Zugehörigkeit einiger weniger Stauden zum 
Halbstaudenreiche oder zum Staudenreiche ilt es alfo wie mit dem Schnabeltiere. Eine Expedition behauptet, 
es legt keine Eier, die andere behauptet, doch, es legt Eier. In Wirklichkeit legt eine Sorte Eier, die andere nicht. — 
Das Rot gehört der Veredlung der „Brennenden Liebe, Lychnis chalzedonica robusta flore pleno. 
Im allgemeinen aber ist der Sachverhalt sdıon völlig scklärt trotz einiger noch zu beobachtender Grenzgebiete. 
Die reinliche Scheidung der echten Dauerstauden von der kleinen Gruppe der vergänglichen, meijt nur zwei bis 
vier Jahre alt werdenden Halbstauden ist eine wichtige Angelegenheit, die bisher vernachläffigt ward, weil die 
särtmerischen Geschäfte einer Pflanze nicht gern den Stempel „Halbflaude“ aufdrückten. 
Daraus entftanden ganz unnötige, leicht vermeidbare Unsicherheiten bei Fachleuten und Laien. 
Die sönsten Gegenfarben zu weißen und braunen Architekturfarben sind gelbe, dunkellila, hellblaue und knall- 
rote Farben. Schwarzblaue \Valdrebe (Clematis) kommt nirgends ftärker zu ihrem Rechte als an weißer Haus- 
wand neben braunem Gebälk und soldgelbem Staudenbusch. Die Kunft der rechten Hausberankungen steht in 
ihrer ersten Entwicdung. Hier liegen noch unendliche ungehobene Schönheitsschätze und hohe Lebensreize. Die 
Freude an der Berankung des eigenen Haufes ist unter anderem wie ein immer neues waclendes Belitz- 
ergreifen mittelft feinfter feelischer Organe. 
fast alle schönsten winterharten Rankgewächse sind erft eine Gabe der letzten ı0 bis zo Jahre. 

Es ist an der Zeit, daß auch die Architekten das Vorurteil gegen Rankgewäcfe als Feuchtigkeitsgefahr für die 
Mauern befeitigen helfen. Rankgewächfe sind Austrocknungsapparate für den Untergrund. 
Auch Staudenbeete am Haufe machen keineswegs die Mauern feucht, sondern sind in ihren liefen eher trockner 


äls ünbepflanzter Boden. 
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DELPHINIUM BRUNTON 


HALBHOHER, OFTER BLUHENDER RITTERSPORN 


Leider hat das Bild die Farbe nicht herausgebracht, sondern zeigt vielmehr des kalte und triviale Blau, das völlig 
zu überwinden in jener Sorte gelungen ist. Sie sfammt vom alten amerikanildien Belladonna-Rittersporn ab, 
wächs? aber fünfmal fo flark und bleibt völlig meltaufrei. Es wäre eine intere|sante Aufgabe für den botanischen 
Morphologen, einmal die mikrofkopische Konftruktionsveränderung nachzuweifen, wesche einem Sämling vor der 
Mutterpflanze völlige Meltaufreiheit sichert. 

Dies ganze Buch ist voll von Berichten über gewilfe neue Pflanzen, von denen schwer auf die rechte Weife zu 
reden ist. Sie ffehen im Gefamtbereich aller uns in Deutschland zugänglichen Schönheit von Natur und Kun 
an einer anderen, einer höheren Stelle, als die Menscen, die um fiewilfen, sich dies bisher klar bewußt zu machen 


wagten oder vermochten. 


Nur die Künfller vermöchten dem gemeinfamen modernen Bewußtfein helfen, zu diesen neuen Dingen die rechte 


Distanz zu finden. Sonft müflen es die Jahrzehnte tun. 


Weiteres im Kapitel Die blaue Stunde Seite 98. 
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DIE KLETTERROSE „DOROTHY PERKINS“ 


KletterRosen, die man als freitragende Büsche im Garten wachsen laffen will, brauchen sehr ftarke Eifenftäbe. In 
zwanglolseren Pflanzungen sollte man die Rosen an verschieden hohen Pfählen emporftützen; vier Meter hoch il! 
keineswegs zuviel. Nicht immer braucht man den Pfahl überwachsen zu la|fen, fondern man kann ihn auch als 


schönes architektonisches Motiv benutzen und ihm eine edle Form geben. 


Weiteres im Kapitel Schutzlos winterharte moderne und altmodische Rojen Seite ı 22. 


DELPHINUM |HYBR. ARNOLD BÜCKLIN 


dieser hohe Rittersporn if der erlte, wescher eine reine Enzianfarbe zeigt. Er bleibt abfolut meltaufrei im Ge- 
genlatz zu Delphinium formosum, das eine Annäherung an den Enzianton zeigte, desfen Flor aber immer völlig 
in Meltaubefall unterging. Das Delphinium Böcklin fammt aus einer Kreuzung zwifdhen elatum und chinense: 
es wurde vom Verfaljer auf den Namen „Arnold Böcklin“ getauft; fowohl wegen feines Böcklin-Blaues, als audı 


aus Dankbarkeit, weil er der Welt jenes Künftlers innere \eichenftellungen auf dem Wege zu seiner besonderen 


l.ebenstätigkeit zu danken glaubt. 


\Weiteres im Kapitel Die blaue Stunde Seite 98. 
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DELPHINIUM HVBR. CAPRI 


Delphinium Capri ist ein warmhellblauer, locker gebauter und sehr ftarkwüchfiger Rittersporn, der etwa Mannes- 
höhe erreicht, er ftellt eine sogenannte Sportbildung des sdhneeweißen Delphiniums Moerheim dar. Wie langer 
züchterischer Bemühungen bedarf es, um eine Pflanze hervorzubringen, die so recht dem Phantafiebilde entspricht, 
das man sich von den Möglichkeiten eines Pflanzentypus gemacht hat. Im ersten Jahre nach der Pflanzung muß 
dieser Rittersporn viel Verkennung über sich ergehen laffen; man begreist gar nicht, daß er im zweiten Jahre lo 
viel höhere Welensart zu offenbaren vermag. Unten rechts im Vordergrunde fteht der weiße Phlox Snowdown, 
der prachtvoll zu „Capri“ paßt. Nachbarschaft weißer Farben fteigert die Fernwirkung der blauen außerordentlich. 
diese Sportbildungen sind ein merkwürdiges Kapitel. Am häufigsten treten sie beim Chrysanthemum auf: Mitten 
aus einer Pflanze, die braun blüht, treibt da plötzlich ein Blütenftiel, der reingoldgelbe Blumen von genau gleicher 
Form hervorbringt. 

Der unterirdische Sproß, von dem dies ausgeht, muß nachher feftgeftellt werden, damit die Vermehrungsfteclinge, 


die von seinen Trieben im nächsten Jahre gemacht werden, getrennt behandelt werden. 
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NEUE EDELJASMINE 
PHILADELPHUS HVBRIDEN 


Der Laie denkt: Jasmin bleibt Jasmin, und damit ist die Sache erledigt. 

Der Gedanke, daß dieser Strauch sich noch über sich felbft entwickeln könne, in eine viel höhere Schönheit und 
Blütenüppigkeit hinauf, kommt ihm nie. 

Die Natur ist taufendmal phantaftischer und werdefreudiger als unfere shüchternen Phantafien und Träume. 

Das Bild stellt einen beinahe mannshohen Strauß von neuen Edeljasminen dar, hier in einer Vase zufammen- 
geltellt von Franziska Bruck. 

Die Sträucher sind völlig anspruchslos, lie vertragen nur nicht ganz so dichten Schatten wie der alte Jasmin. 
Eine herrlihe Nahbarschaft und Folie bilden sie für den Ritterspornflor, zu deffen Zeit sie blühen. Es gibt mehr 
als mannshohe und auch zwergige Sträucher unter ihnen. besonders Ichön sind Philadelphus „Dresden“, 
Ph. Manteau d’hermine, Montblanc, Avalanche, Candelabre, Fantajie, Virginal, 
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UBL LE GROSSEN SOMMER: UND HERBSTBLÜI ENDEN 
STAUDENPHLOXE 


(PHLOX DECUSSATA) 


ie wilde Stammform des Phloxes kam zur Zeit Friedrichs des Großen aus dem Lande der Indianer nach 
Deutschland. Die Phloxzüchtungen der letzten zehn bis fünfzehn Jahre verhalten sich zu den Sorten der 
letzten hundert Jahre wie Gartenblumen zu Unkräutern. 
Geblieben if nicht nur die Unverwüftlichkeit, sondern Lebenskraft. und Wüchfigkeit haben bei der Veredelung der 
Blumen außerordentlich zugenommen. Auch die Düfte sind edel und mannigfaltig geworden. 
Edelphlox gedeihtüppig in jedem erträglichen Gartenboden, verträgt Dürre, Näffe, Sonnenbrand undHalbschatten, 
Gebirgshöhe, Großstadtluft, Strandgartenftürme und Nordlandskälte, Er wird älter als ein Landpfarrer, bedarf 
allerdings etwas häufigerer Verfetzung zur vollen Erhaltung seiner Lebenskraft. | 
Unter den vorhandenen hundert Hauptsorten sind fechzig bis fiebzig entbehrlich, während der Reft zum Wich- 
tigsten gehört, was man überhaupt in Blumengärten haben kann. 
Es gibt eine unsichtbare Gemeinde der Phloxfreunde in der Welt. Für die Nichtwilfenden haben sie dumpf 
taunendes. Mitgefühl und zarte Schonung. 
Phlox ist eine Welt der Gnade. Das Leben ohne Phlox ist ein Irrtum. Ihm fehlt ein Kronjuwel. Phlox ist das 
eigentlich große Farbensiegel des Hochsommerglückes. 
Es gibt wohl kaum eine Blumenschönheit, die das farbendürstende Auge so über alle Begriffe zu stillen und milde 
zu erfriichen vermag. 
le länger wir mit Phloxen leben, defto erstaunlicher wird uns dies ganze Myfterium, defto reicher an Vorfreude 
und Verheißung. 
ledes Jahr bringt zwei bis drei neue Sorten gefteigerter Schönheit und Eigenart. Mit jeder der klassischen dreißig 
bis vierzig Sorten befreundet man sich wie mit lieben, geistigen Persönlichkeiten, an denen Unendliches zu erleben 
if. Man möchte jede anreden und loben und fühlt sich ihr gegenüber in einer zärtlichen Dankesschuld. 
Die neuen Edelphloxe breiten mit ihren Düsten voll erschütternd süßer Sommerseligkeit eine Andachtatmosphäre 
um sich für das, was sie dem Auge lagen wollen. Ein Strauß füllt tagelang ein Zimmer mit seiner } feftlichen Luft, 
als sei alle Tragik nur Ichw erer sraum. — Der Duft kommt auch dem Schauen auf andere Blumen zugute. 
Campbell ist der schönfte lachsrosa Phlox, er wechselt fein Aussehen fast täglich, wie manche schönen Mädchen. 
Montag früh etwas blaf und vertanzt, nachmittags verdrießlich, verregnet und unscheinbar, Dienstag ftrahlend 
schön, die Schönfte des ganzen Gartens. Es hängt stark mit der Luftfeuchtigkeit zulammen. 
Rayleigh ist der schönfte dunkellila Phlox, der auch beftändig sein Lila wechfelt. Abgeschnittene Dolden nehmen 


ein immer kostbareres Lila an, man meint, sich kaum je an Lila so fattfehen zu können, wie an diesem Phlox, 
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Das quietichende Violettlila aller ähnlichen Sorten ist hierdurch erledigt. Dei Ichöne weiße Phlox laßberg in 
seinen großen Kuppeldolden hat Reize in sich, für deren Schilderung die Sprache zu primitiv ist. Abgeschnittene 
Dolden in der Vase dicht unter hellem Lampenlicht sind von soschem Zauber, daß man ihn gar nicht in der Er- 
innerung bewahren kann und bei jedem Hinblicken wieder überrascht ist. — Königshöfer in feinem Orangescharlach 
entspricht so recht der „platonischen Idee‘ des Phloxes; mancher neueren Gartenblütenpflanze gegenüber, die man 
schon jahrelang in seinem Garten hat, fühlt man sich erft noch im jungfräulichen Anfang der Freude, kann sich 
gar nicht über sie „beruhigen“. Phlox Imperator befitzt dunkelrote Dolden von fürfllicher Schönheit. Sommerkleid 
ist ein liebes feines Kind vom Lande. Die neuen, erft im September erblühenden Phloxe „Septemberglut“ und 
„Wiking“ machen das Phloxfeft noch zeitlofer und feftlicher. 

Die Herausfiebung des wahrhaft Bedeutfamen erfordert viel Zeit, Übung und sorgfältige Beobachtung scheinbarer 
Nebeneigenfschasten der Konftitution, die erft allmählich hervortreten; abgefehen von den Sorten, die sich fofort 
als von anderen übertroffen erweilen, gibt es viele, die zu schwach wachsen, im Alter kleindoldig werden (Pfleiderer 
und Rheingau), auf Dürre durch Trockenfäule oder Blätterschlappheit reagieren (Gerbeau, Danzanvilliers), zu 
viel dünne Stiele bilden (Coquelicot), im Regenfturm umfallen oder im Sonnenbrand Brandflecken bekommen 
(Aetna, Hinzpeter, Ströhlein), häßlich geformte Dolden bilden (Maja, deren außerordentlichr Farbe jetzt in der 
herrlichen Sorte „Rheinländer“ gesichert ist). 


EXIRACTUM EXTRACT: 


Frühblüher (Julibeginn) : Mercier, Buchner, Stueben, Rheinländer, Frühlicht und die Phl. suffruticosa-Sorten Hornby und Snowdown. 
Mittelspäte: Minerva, Braga, Sommerkleid, Asien, Laßberg, Heutz, Königshöfer, Wanadis, Campbell, Hochberg, Imperator, Wasa, 
Schneelawine, Feuerbrand, Fouquier, Rayleigh, Gertz, Dedem, Nordlicht. Späte: Dutrie, Widar. Allerspätefte: Septemberglut, 
Wiking, Deutschland, Sieger. 


Phlox bildet als ausgebaute Pflanze einen Meter hohe und einen Meter breite Büsche von 30 — so Stielen mit 
großen, zuweilen bis 40 Zentimeter Durchmeffer haltenden Dolden. Wenn man in der Hauptflorzeit zu verreilen 
gedenkt, so wird durch ein von jedem leicht auszuführendes Stutzen der Triebe um zehn Zentimeter gegen Ende 
Juni die Blütezeit um Wochen hinausgeschoben. Die geftutzten Triebe bilden Seitensproffen, wesche dann eine 
größere Fülle kleinerer Dolden hervorbringen. Auch wenn man nicht verreist, sollten etwa 10 von 30 Trieben jeder“ 
Pflanze geftutzt werden, um die Florzeit zu verdoppeln. Es ist Verschwendung, das Blütenfeuerwerk auf einmal 
abbrennen zu laffen. Das gleiche gilt von der Hälfte aller Stauden und ftellt eine große, meist noch unbenützte 


\Werteigenschaft dar. 


I 17. 














GARTENPHLOX IM HOCHGEBIRGE 


Das Bild ftellt eine Phloxrabatte in 1000 Meter Höhe dar im vierten Jahre nach der Pflanzung. Im Hintergrund 
das Karwendelgebirge. Die Stauden vom eigentlihen Hausgartencharakter dürfen in solhen Uebirgsgärten 
natürlich nur in regelmäßige Partien und Terrasfen am Haufe gepflanzt werden. Meer und Hochgebirge fügen 
unferen Gartenblumenfreuden einen unerklärlidhen Reiz hinzu. Man ruht in ihnen von der Naturgroßartigkeit 
aus. Auch ist es, als ob wir durch die fefte Anfiedlung foscher Gartenblütengewäcfe erft vollen seelischen Befitz 
von soschen Wohnftätten wilden und großartigen Naturcharakters ergreifen. 

Wundervoll paffen an wilde Gartenplätze im Gebirge all die modernen Veredelungen der großen Bergstauden 
z. B. Königskerzen (siehe Seite 91), Astilben (fiehe Seite 129), Aconite, Rittersporne (Seite 96), Feuermohne. 
Ebenfo die einfach blühenden Sorten der Felitugenden KletterRosen und der großen ParkftrauchRosen (Seite 109). 


Weiteres im Kapitel Die modernen Stauden in skandinavischen, öftlichen, füdeuropäischen Gärten, in Strand- 


und Hochgebirgsgärten Seite ı 9. 
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DER NEUE „ZWISCHENPHLOX“ 
PHLOX HYBRIDA ARENDSI 


Dura Kreuzung der kleineren, Anfang Mai blühenden Frühlingsphloxe mit den großen Sommerphloxen ist eine 
völlig neuartige, hauptlächlich lila und weiß blühende Rasse erschaffen worden, wesche bald nach dem 20. Ma; 
erblüht und dann eigentlich bis tief in den Herbst hinein weiterblüht, da die Pla: besonders durch das 
Stutzen gereizt, immer neue Iriebe mit Blüten hervorbringen. Der Züchter arbeitete zwölf Jahre lang an dieser 
Neuschöpfung. 

Es dauerte längere Jahre, bis fih unter den etwa ı0 Sorten die drei: „Charlotte“, „Louise“ und „Grete“ als 
die besten und als unerfetzlihe und unbedingt wertvolle Stauden für Gartensdimuc und vor allem auch für 
die Gewinnung haltbarer Schnittblumen erwielen hatten. 

Der Spaten rechts gibt einen Maßftab. 

Die Blüten haben einen wundervollen Fliederduft. Am fühesten kann man von „Charlotte“ große Sträuße 
Ihneiden. diese sind einfach zauberhaft im Zimmer und allem Scönsten ebenbürtig. 

Die Pflanzen wollen volle Sonne und genügende Entwicklungszeit. 

Das Bud „Pflanzenzüchtung“ von Garteninspektor Löbner vermag auch dem Leien lebendige Begriffe der 


gärtnerischen Neuzüchtungsarbeiten zu vermitteln. 
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SCHUTZLOS WINTERHARTE MODERNE UND ALTMODISCHE 
KOODSEN 


(KletterRosen, StrauchRosen, ParkRosen, HängeRosen, WildRosen, ZwergRosen) 


er Besriff Rose iff den meisten Gartenbefitzern durch die Rosentragik der froft- und krankheitempfind- 
lichen Sorten verzerrt und versperrt worden. Die Fülle der üppigen, malerischen und gnadenvollen Rojen, die 
erf? den wahren Rosenrausch in den Garten bringen, ist ihnen meist so unbekannt wie die Rückfeite des Mondes. 
\Venn man sich wundert, daß die Verbreitung der klimagemäßen neueren unverwüftlichen Rosen für Gärten 
seringer Pflege so langfame Fortschritte macht, denke man an die mehr als ein Jahrhundert dauernde Verbrei- 
tung der Kartoffel. 
Die Welt gerade jener Rosen ist die Krone des deutschen Gartens. Möchte jeder Lefer dieses Buches sich vor- 
nehmen, im Laufe feines Lebens drei Gärten krönen zu helfen. Das ist ein prächtiges Einfallstor für die Arbeit 
an der Höhergeftaltung des heimatlichen Weltbildes. 
Alle Parks und Gärten ftecken voll unausgenützter Rosenmöglichkeiten; Stachelzäune und Gitter, kahle Wände 
und Baumffämme, Böschungen und Abhänge, Millionen wefenlofer Plätze in Parks, Land- und Stadtgärten 
und Höfen des ganzen lieben Deutschlands und österreichs könnten mühelos auf die Dauer Rosenverklärte 
Stätten werden, ffatt immer gar nichts oder etwas Häßliches zu sagen. 
Ich laffe eine Liste der Kronjuwelen folgen. 
KletterRosen: Man findet KletterRosen lange nicht vielartig genug angewendet, zu oft an Hauswänden, anjtatt 
z.B. an Pergolen, auch an einholmigen hinter Staudenrabatten, an Zäunen, Gittern, Mauern, über diese herab- 
hängend als Feftons, an Bäumen, auf Rafenplätzen oder Staudenrabatten an einem z — 4 Meter hohen Eifen- 
rohr leicht angehefiet, in den freitragenden Sorten als mächtige ParkRosenwildniffe, als Gehölz-Vorpflanzungen, 
um Birken herum, frei im Rafen oder hundertweife an Abhängen und Böschungen. Auch die eines slützenden 
Eifenhaltes bedürfenden sind hier mit verwendbar, da letzterer ganz umwachsen wird. Auch schlechte Böden 
können durch Pflanzgruben-Verbefferung leicht zur Pflanzung von SchlingRosen benutzt werden, da diese Rosen 
so genügfam und gutmütig sind. In Ausnahmewintern frieren manche Sorten stark zurück, treiben aber dann sehr 
temperamentvoll wieder durch. Man pflanzt in eine 40 Zentimeter breite und ı5 Zentimeter tiefe Mulde, die 
im Winter mit verrottetem Dünger gefüllt wird. 
Meltau tritt fast nur bei Pflanzung an Wänden auf, am wenigsten oder gar nicht bei den mit mf bezeichneten 
Sorten, 
Die mit dem Zeichen x verfehenen Sorten sind die allerhärtesten, doch ist auch Härte der übrigen auf Dauer 
betrachtet völlig ausreichend. Auch von gründlicher Verschnupfung und weitem Zurückfrieren erholen sie sich 
völlig. 
Freitragende Büsche bilden folgende Sorten: Carmin Pillar, Euphrosyne, Leuchtstern, American Pillar, Blush 
Rambler, Gruß an Zabern, Hakeburg, Sancy de Parabere, Thalia; sie können ohne weiteres auch wie die Park- 
StrauchRosen verwendet werden, während die andern KletterRosen bei soscher freien Pflanzung durch einen Eifen- 


pfahl emporgeljtützt werden. 
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Die sdhönsten und zuverläjligsten KletterRosen sind: 


Frühblühend: Mittelspät: Perle von Britz Blush Rambler« mi 
Augenichein« mf Alberic Barbier Rubin+ : Dorothy Perkins m} 
Carmin Pillar« mf American Pillar« mf - laufendschön De La Orifferain« : 
Euphrosynex mf Crimson Rambler Oktavia I lesse Excelsa mi 
/abern« mf Felivite et perpetuex Venusta pendulax fragezeichen+ ge, 
Leuchtstern« m} Frau Georg Simson usar mf Freifrau von Marjali 
Thalia« nıf Gräfin Chotek Parkfeuer Gruß an Freundor} 2 
Sancy de Paraberex mf Hakeburg« mf Hiawathax m, 
Diabolo mf Helene Spätblühend: Ruby Queens m; 
Ida Klemm Oriole mf Veilchenblau« mf C. sortepaulex m; 


4 


#7 


RemontierendeKletterRosen: Exzellenz Kuntze, Dr.Mittweg, Trier. diese und die vorige wertvoll trotz häufigeren Zurückfrierens. 


Schutzlos abfolut winterharte große Parkftrauch-Rosen 
Die auserlefensten aus 230 ähnlichen Sorten. 


R= öfter blühend mf = meltaufrei 

Persian Yellow mf Ss Mannering mf Rosa centifolia alba Major mf 
Sonnenschein mf uci Bertram mf Rosa indica splendens mf 
C.F. Meyer R mf Lady Penzanze mf Rosa muscosa Kristata plena (MoosRose) mr 
Parkzierde mf Rubiginosa magnifica mf Rosa blanche Moreau weiße mf 
Georg Bruant R Amy Robsart mf Gartenstadt Liegnitz 

Bardon Job R mf Madame Hardy mf Juliet R mf 
Schneelicht mf Thusnelda mf Iheano R 
Parkfeuer (4 Meter) nf Parfum d. L’Hay R mf Lutea bicolor mf 
armen R mf Georg Vibert ef Lutea lutescens mf 
Hildenbrandsec mf Madame Plantier R mf Rosa canina HundsRose mf 
Belle Vidhysoire nf Vierge de Clery Rosa rubiginosa (Apfelduftblättrig) mf 
Nova Zembla m Rosa centifolia Major mf Rosa rubrifolia HechtRose mf 


(Die drei letzteren und auch die Rubiginosa-Veredlungen, Robsart und Bertram, sind besonders für Naturgärten 
geeignet, für wesche auch die KletterRose Leuchtstern unersetzlich ist. Ferner paffen in Naturgärten die weiter unten 
genannten kleinen Rosa Vorbergi, pimpinellifolia spinosissima.) 


Schutzlos abfolut winterharte kleinere Parkftrauch-Rosen 


Rosa Willmottiana Rosa Stanwelleas perpetuell Rmf Rosa gallica hispidaAllard mf Rosa Pissarti R 
„  sericea pteracantha mf »  Vorbergi „ Stella „ macrantha R 
„  Pimpinellifolia spinosissima mf „ Xantina „ Alexandra „  hispida R 
„  spinosissima altaica „ gallica splendens mf „  Britzensis R. „ Chaberti R 


Sieben „Remontant“-Rosen. 


Unter den etwa 700 mehr oder weniger empfindlichen öfterblühenden Remontant- und Theehybrid-Rosen 
nehmen die folgenden fieben eine Ausnahmeftellung durch Härte und Gefundheit ein, die ihre Nennung an 
dieser Stelle notwendig macht, obwohl ihre Widerftandskraft ohne Schutz gegen schwerfte öftliche Winter noch 
nicht völlig geklärt ist. 


Gruß an Teplitz R. Druschki Rmf. John Laing Rmf. Hugh Didison R Jaqueminot R. Eugen Fürft R. Paul Neyron. 


Polyantha. Immerblühende niedere BüschelRosen (die zum Winterschutz leicht mit Erde behäufelt werden). Sie 
sind für reiche flächige ausdauernde Farbenwirkungen die besten Rosen. Gegen Ausnahmefröfte in rauher Lage 
leichte Fichtenreifigdecke. 

Aus 100 Polyantha-Sorten nenne ich als die bisher unbedingt wertvollsten: 
Louise Walter. Echo. Zeimet. Leoni. Lamesch. Merveille de rouges. Cutbush. OrleansRose. Schneewittchen. grete Schreiber. Gruß 
on Aachen. Eschweg. George Elger. 


Unter den Monatsrosen, Winterhärte wie Polyantha: 
Hermosa. Fellenberg. 
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HÄNGEROSEN 
Winterharte KletterRosen auf Hochstamm veredelt nennt man HängeRosen. Das Bild ftellt die weise Rose „Gruß 
an Zabern“ dar, im vierten Jahre nach der Pflanzung. Es gibt viele Stellen im Garten, an die man aus räum- 
lichen Gründen die Üppigkeit der KletterRosenshönheit nur durch soldhe Hochffammveredelungen bringen kann. 
Alte HängeRosenexemplare bringen einen Zug altmodischer Pracht in den Garten, dem kaum irgend etwas zu 
vergleichen ist. Der Pfahl muß ftark fein und an mehreren Stellen mit dem Rosenftock verbunden werden, da 
der Wind fonft durch drehende Bewegung den Stamm brechen kann. 


In rauhesten Gegenden wirft man bei fehr shweren Frösten eine große Bastmatte über die Krone und befefiist fie. 


Weiteres im Kapitel Schutzlos winterharte moderne una altmodische Rolen Seite ı 22 
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PAEONIEN 


PFINGSTROSEN 


Lin unabfehbares Thema für den Züchter, den Maler, den Erforscher oftafiatischer Kunftgeschichte! 

Lim diese wunderbare Angelegenheit, wesche die Menscheit bis in ihre fernfte Zukunft beschäftisen wird, nad 
der gärtnerisdhen Seite zu klären, hat sich eine amerikanische Paconiengefellshaft gebildet, die mehr als 1000 
Sorten und Arten aus Japan, China und Europa aufgekauft hat und in einem großen Deobadıtungsfelde zu 
sichten beginnt. 

Die amerikanische Gefellschaft schlägt vor, 75 Prozent aller Paeoniensorten von nur mittlerer Schönheit auszu- 
merzen als wichtigjtes Mittel, um die Paeonienkultur der ganzen Welt zu veredeln. 

Es gibt neben der Fülle nicht genügend schöner Sorten viele, die lange brauchen, um zu blühen, andere wie- 
derum, die im Alter wenig blühen, noch andere ganz verbockte, die grundfätzlich nicht blühen. All dieser Paeonien- 
ärger wird einmal überwunden fein. 

Hier führte es zu weit, die Kennworte der Flitesorten, das „Sesam öffne dich“ zu nennen, das uns den Schatz 
der wahren Paeonienfreuden erschliefit; nur einige inhaltschwere Namen seien genannt: Paeonia arborea Königin 
elisabeth, D. otlicinalis rosea superba, P. chinensis Couronne dor, P. Festiva maxima, P. Charles Levecque, 
wiesbaden, Pierre Dessert, Felix Gousse, Modell de Perfection, Angelica Kaufmann, Dürer. 

edelpaeonien verkörpern wie keine andere Blume die ganze dionylische Heiterkeit des jungen Sommers. Wenn 
inan armjüllende Sträuße dieser königlichen Blumen ins Zimmer bringt, so sfrömt aus ihrer Pracht und ihrer 
vielgeftaltigen Düsten ein gewiffer Hauch bacchantischer Sommerluft, der sie tief von der heiligen, leidensver- 


wandteren Welt der Rosen Icheidet. 





GELBE UND GOLDBRAUNE RIESENSTAUDEN 
RUDBECKIA LACINIATA GOLDBALL 


Das Bild fellt eine seit 10 Jahren an einem Strauchrande verwilderte mannshohe Pflanze dar. - Wenn man mit 
der Eilenbahn Anfang Augujt durch Deutschland und Ofterreich-Ungarn fährt, so ist der „Goldball“ eigentlich 
die einzige neuere Gartenstaude, die von der Bahn aus auffällt, obgleich sie noch vor wenigen Jahrzehnten ein 
teures amerikanildies Novum war. Der einzige Fehler dieser ebenso edlen wie anspruchslofen Pflanze if? der, def: 
lie einer Stütze bedarf. 

Immer wieder fieht man sosche sdhönen bekannteren Stauden auch an Plätzen und in Anwendungen, die uns ein 
ganz neues Gefühl ihrer Werte und Kräfte geben. Jüngft fand ich sie in einem Oftfeegarten, in dem sie viel späteı 
als im Innenlande blühte; sie war an ein besonderes freistehendes, sdhön geschnittenes weißes Spalier geheftet 
und dort wochenlang an blauen und an filbernen Tagen eine eigentümliche Wohltat für das Auge. 

Die beiden Farbenbilder dieser Seite paffen in der Farbe nicht gut zueinander, doch war ihre Vereinigung aus 
buchtechnischen und redaktionellen Gründen unvermeidlich. Weiteres Seite 172. 

dieses Bild ist erftmalig in des Verfalfers Buch „Winterharte Stauden und Sträucher der Neuzeit“ (Leipzig, 
l.]. Weber) veröffentlicht worden. 


NEUE STAUDEN-SPIRAEEN 


SPIRAEA UND ASTILBE 


Bis vor gar nicht langer Zeit gab es in den Gärten falt nur schauerliches Spiraeenzeug, abgefehen von wilden 
Waldspiraeen, der veredelten Mandelspiraea und ihren amerikanischen Schweflern. 

Seit fünf bis zehn Jahren ist Leben in die Sache gekommen. Man hat die kleinen japanischen Spiraeen mit 
mannshohen rosafarbenen Astilben aus der Mandfcurei gekreuzt. Die teils „spirrigen“, teils grotesken Eltern 
haben ein völlig neuartiges, königliches Gefclect hervorgebracht: „Astilbe Arendsi“ mit ihren fast meterhohen 
Dickichten weißen und roligen Blütenfiligrans. | 

Sie blühen im Juli-Auguft an halbschattigen Gartenplätzen, wo ie den Frühjahrs- und Frühfommerflor der Spiraeen 
und der schönen frühblühenden Astilbenveredelungen Alexandra, gladston, Gerbe d’argent bis in den Flor der 
hohen Japananemonen, Silberkerzen und anderer Schattenblüher jortsetzen. In frischbleibendem oder frischerhal- 
tenem Boden vertragen sie auch volle Sonne. Manche von ihnen, z.B. Walküre, können auch in leichten Böden 
und trockenen Klimaten leicht an sonnigen Gartenplätzen in gutem Oedeihen erhalten werden. diese Astilben 
sind ebenso robuft und gutmütig, wie sie graziös und edel sind. Worte können nicht ausdrücken, wesch eigentüm- 
licher Schatz neuer malerischer und poetischer Schönheit in dieler neuen Rasse „Astilbe Arendsi“ dem deutschen 
arten gewonnen ward. Es ist, als ob hier größenwahnfinnige Träume eines phantaflischen Spiraeen-Züchters 
über Nacht Wirklichkeit geworden wären. Ein diesem shöpferischen Naturfortschritt ebenbürtiger Fortschritt in der 
Kunst würde überall gefeiert und bekannt geworden lein. 

Einige Züchtungsmerkworte heißen: (unter Weglaflung der entbehrlichen, ein wenig an die Farbe roter Grütze 


erinnernden Übergangsarten): „Venus“, „Moerheim“, „Opal“, „Lachskönigin“, „Weiße Perle“, „Rosa Perle“, 
„Walküre“, „Gloria“. 
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DIE GELBEN UND GOLDBRAUNEN RIESENSTAUDEN 


Alle großen gelben Stauden ffammen aus der Neuen Welt. Sie sind jetzt in so hohem Maße in Farbe und Form 


veredelt und auch teilweife in Goldlacktöne hinübergefpielt worden, daß durch einmalige Pflanzung auch nur 


weniger soscher Exemplare die selben und goldbraunen Farbentöne alljährlich monatelang wahre Orgien an 
Ihrem gartenplatz feiern. Das Bild ftellt eine Pflanze des Helenium Gartenfonne in einem Neubabelsberger 
Garten dar und zwar im zweiten Jahre nach der Pfanzung, Im ersten Jahre brachte die Pflanze zehn Blüten- 
süiele, im zweiten Jahre fünfzig. Der Blütenflor dauert sehr lange und kann durch sommerliches teilweiles Lrieb- 
(tutzen noch um Wochen verlängert werden. Die ftärksten Wirkungen in gelber und goldbrauner Farbe erzielt 
man durch eine gefonderte zufammenfaflende Spätsommergruppierung der gelben Stauden Rudbeckia 
goldball (siche Seite ı 28), der Goldraute Solidago apera erecta, des halbhohen fommerblühenden Helenium 
pumilum magnificum und Julifonne, der gleichfalls neuen veredelten Heliopsis gratissima imbricata und des 
Chrysanthemum Sonne; ferner durch eine Septembergruppe aus Rudbeckia Herbstsonne, Helenium autumnale 
Gartensonne und Helenium Goldlack, Solidago Shorti praecox und Rudbecki Neumanni. Das Ganze gipfelt 
in Helianthus giganteus; besonders wichtig sind im Vordergrund noch Chrysanthemum Altgold und zwergsonne. 
Die Möglichkeit, im Garten zu großen und gleichzeitig edlen Maffenwirkungen der gelben und goldbraunen 


l'arbe zu gelangen, ist erft durch die neuen Zücıtungen des letzten Jahrzehntes gegeben. 
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LILABLAUE WALDSALBEI 
(SALVIA NEMEROSA SUPERBA) 


Das Bild ftellt eine große Schmuckfalbei für den Garten dar, eine wuchtige Pflanze von ı Meter Durchmefler, 
die in dieser besonderen ffraffwachsenden Spielart wohl noch niemals abgebildet worden ist. Monatelang ver- 
einigt sich das lieflila der Blüten mit dem Rotviolett ihrer abgeblühten Bracteen zu einem sonoren Farbenklange. 
Die Pflanze paßt in Rabatten, architektonische Gärten; in Naturgärten wirkt sie besonders in licıtem Birken- 
schölz neben Zwerggoldrauten. Wocenlang ist sie umzittert von einer Wolke weißer Schmetterlinge; sie verträgt 
Sonne und Halbschatten. Durch Abschneiden der ganz verblühten Rifpen dehnt fih der Flor bis Mitte Oktober 
aus. Ein guter Farbennacbar ist auf Rabatte Chrysanthemum „Sonne“, das nach Wegfcdnitt seiner verblühten 


Hauptblumen noch wieder mit der Salbei wochenlang in ein gemeinfames behaglihes Nachblühen gerät. _ 
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JAPANISCHE OKTOBER-CLEMATIS UND JAPANISCHER KLEITERWEIN 
AMPELOPSIS VEITCHI UND CLEMATIS PANICULATA 


Das Bild zeigt eine Hausberankung im sechsten Jahre nach der Pflanzung. Der herrliche japanische Kletterwein. 
mit seinen Spielarten hat in den 25 Jahren seit feiner Einführung scdhon halb Europa überrankt. Unter allen 
Hausberankungspflanzen ist diese die elegantefte. Für ganz besonders rauhe Lagen gibt es robuftere, fast ebenfo 
Ihöne Abarten. Die weißblühende japanische Clematis paniculata läßt sich zuerft sehr Zeit im Wachsen, um 
dann allmählich immer mehr in Feuer zu geraten. Sie ähnelt sehr unferer deutschen Clematis, blüht aber viel 
reicher und duftet durch lange kühle und warme Herbstwochen. 

dieses Bild ist erftmalig in des Verfaffers Buch „Winterharte Stauden und Sträucher der Neuzeit“ (Leipzig, 
]. ]. Weber) veröffentlicht worden. 
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AUSDAUERNDE WINTERHARTE GARTEN-CHRYSANTHEMUM 
ee if die älteffe Gartenblume der Erde; die erfte Kunde von ihrer Schönheit in Gärten stamın! 


aus dem dritten Jahrhundert vor Christus. Schon vor 1500 Jahren gab es einen Kult dieser Pflanze mit 
Blumenfesten am chinefischen Hofe. 
\Vir haben das Chrysanthemum noch keine hundert Jahre in Deutschland. Goethe kannte es noch nicht. Diele 
Blume hätte er, der das Wort sprach: „Auch das hohe Alter hat feine Blüte“, wohl sehr geliebt. 
Es liegt sosche Herbfiverföhnung im Chrysanthemum wie in der Heideblüte. 
Keine Herbstblume verschwistert uns so mit dem Myfterium des Herbstes, macht uns so fürftlich heimisch im Herbst 
wie Chrysanthemum. 
\Venn man sich während des endenden Oktobers und während der ersten Novembertage überall in den Uärten 
der Schweiz und der Bodenfeegegend an der Schönheit alteingewachfener, gelber, brauner, rosafarbener, weißer 
und dunkelrotbrauner Chrysanthemumstauden wochenlang gefreut hat und dann wieder in nun blumenleeres 
deutsches Land, etwa in das bayerische Gebirge oder nach Thüringen kommt, so vermißt man jenes späte Blühen 
in den Gärten mit einem Gefühl, wesches auf die Beziehung zwischen Blume und Seele ein bejonderes Licht 
fallen läßt. Worte vermitteln immer nur einen Teil höheren Erlebens und erwecken dem Nichtkenner dieser 
Dinge leicht den Eindruck einer gewilfen äfthetenhasten Übertreibung. Es ist beim Anbli ck dieser unnötiger- 
weife blumenleeren Spätherbfigärten unter anderem eine Empfindung in uns, alsob hierdie 
koftbare Neige der Jahreszeit unausgeschöpft bliebe, als fehlte ein Ausdruck für irgendeine 
große volkstümliche, wurzeltiefe und zugleich erlefene Andacht zur Natur und zumLeben. 
Wie man all diese schneeigen, zarten, ftumpfen, behaglichen, glühenden und löfenden Töne, wesche die reifen 
Celloklänge und die Sandelholzdüfte des deutschen WaldHerbstes noch ein letztes Mal in Blumenmelodien auf- 
nehmen, liebt, jedes Jahr mehr liebt und nie genug Varianten davon bekommen kann! Als offenbarten sich uns 
mit jeder neuen Spielart neue Züge im Antlitz des Herbstes und als vergrößere sich durch jede gewillermaßen 
die Angriffsfläche für unfere Liebe zur Jahreszeit! 
Um mich herum stehen völlig frisch fünf Tage alte Chrysanthemumsträuße; es schien oft wie ein Traum, daß all 
diese späte Pracht — oft sechs Wochen nach dem Abfrieren der Dahlien — noch aus norddeutschem November- 
sarten, und zwar von winterharten Dauerstauden kinderleichter Kultur ohne Glashaus und Frühbeet ffammt, 
wenn es nicht eben — Wirklichkeit wäre! Alle diese Blüten haben sich draußen nach einem achttägigen Oktober- 
froft noch wochenlang weiter entwickelt. 
Heute früh traf mich ein Novemberanblick von unendlichem Reize: Hinweg über ein Heckengärtchen, an defjen 
Kiesweg Chrysanthemumbüsche ihre gelben, weißen, rotbraunen und leuchtend dunkelroten Farben schütteten, 


fah ich durch Rankgerüfte hindurch über grüne Winterfaaten und fumpfgoldene Waldränder hinweg blaugrünen 
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Himmel von verklärten weipen und braunen Wolkenbänken durchzogen. Die fremden Blumenfarben sügten sich 
so urheimatlich dem deutschen Herbstanblick ein, machten ihn beredter 


einem bezaubernden Dritten. 


als je und verschmolzen mit ihm zu 


Im November dunkelt es früh, dann wirkt es abends auf die Nichtkenner dieser SpätHerbstgartenblumen über- 
raichend, wenn man ihnen mit elektriicher Blendlaterne im Blattgeriefel und N 

meterhohen schneeweißen und bunten Blütenbüsche ffrahlend aufleuchten läßt. 
Chrysanthemum if der wichtigfte Spätblüher, so wie die Primel die wichtigfte frühe Staude. 
Ich habe feit langen Jahren die zuverläfligsten Garten-Chrysanthemum um mich verfammelt und 40 besonders 


Ichöne srühe, mittelspäte und sehr späte herausgefiebt. 


ovemberdüfter überall noch die 


Zwölf hiervon, nämlich die Soren Altgold, Sonne, Spätfonne, Goldperte, Novembersonne, Spätsold, Herbf- 
rubin, NebelRose, Rehauge, Schnee-Elfe, Sonnenelfe und Goldschopf fuchte ich aus altmodischen Winkeln der 
Schweiz, Österreichs, der Pfalz, Rheinlande, Vierlanden und der Mark Brandenburg zufammen, ftellte ihre 
großen Werte und ihr Nichtvorhandenfein im Handel und ihre Namenlofigkeit feft und taufle sie mit obigen 
Namen. 

Altsold, die goldbronzefarbene unerfetzliche Sorte, hat jüngft an anderer Stelle einen reingelben „sportzweig“ 
aus sich hervorgebracht, der Zwergsonne getauft ward und gleichfalls von unabfehbarem Werte ist. 


Hauptflor September: braun, gelb, rotbraun : Altgold, Zwergfonne, Garonne, Nettie, Kießling, Sonne. — rosa und weiß: Joliver, 
Lesquier, Rossum perpetuum, Verbesserte Selley, September White. 


Hauptflor Oktober: braun, gelb, rotbraun : Goldperle, Ruby King, Liabaud, Spätgold, Spätfonne, Crimson Diana. - rosa und 
weiß: Perle rose, Anastasia, Burchfell, White Croutts, Normandie, Rosenball. 


Hauptflor Ende Oktober-November: gelb, braun, rotbraun: Goldschopf, Herbstkönigin, Herbstrubin, Novembersonag, 


Orange Pet, Rehauge, Sonnenelfe, Parkinson. - rosa und weiß: triomphante, Melanie, Rosenelfe, Stella, Valeska, Dordon, Schnee- 
Elfe, Purpur, Weinrot. 


Viele der als Freiland-Chrysanthemum ost angebotenen Chrysanthemumsorten sind vergänglich und von den hier 
ausschließlich genannten eigentlichen Garten-Chrysanthemum zu Icheiden. 

Mitte November, wenn die letzten unversehrt aus dem Schnee gepjlückten Chrysanthemum noch frisch im Glafe 
blühen, beginnt schon draußen der Flor der frühesten GartenschneeRose wieder, der bis über die Zeit der jrühelten 
Vorfrühlingsblumen dauert und dem sich im Winter der Flor des Schneeginfters und der Zaubernuß hinzusefellt. 
Nun braucht das Blühen draußen überhaupt kaum noch aufzuhören. 

Wer weiß, wesche Wundergebilde spätHerbstlichen, winterlichen und vorfrühli 
noch für uns in weiter Ferne bereithält 


Staude und Mensch sind die wunderbarsten Anpaffungsnioniere. 
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IDEALE NEUE DAHLIEN UND GEORGINEN 


Man darf die Dahlienzüchtungen der letzten fünf, fechs Jahre nicht mit den früheren Dahlien verwechfeln. Sie 
sind, abgesehen von einigen älteren Sternen erfter Größe, so verschieden von ihnen wie Autos von alten Drofcken. 
Die Kopfhängerei und das verfteckte Welfen ist endgültig beJeitigt. Hoch über dem Laube blühen die Blumen 
auf ffarkem, lufligem Stielwerk und richten sidh nach oben oder vorne und nicht nach unten; deswegen sind auch 
die Ohrwürmer ausgewandert, die keinen Regenfcutz mehr finden. 

Ohne die Elite dieser neuen Dahlien sind viele Aufgaben des Staudengartens nicht lösbar. Audı bringen sie in 
fein Dauergerüft wundervolle Möglichkeiten jährlichen Wechsels. 

Es gibt keine bequemere Dauerpflanze, die bei so minimalen Pflegeansprüchen alljährlich monatelang sosche großen 
Farbenmaflen im Garten und in den Schnittblumenbeeten heivorbringt; die besten Dahlienfreuden sind an die 
folgenden 55 Kennworte gebunden; sie umfaflen das Reich der neuesten, falt jeden Geschmac fogleich über- 
zeugenden Sorten. 

Wurden uns früher oft Dahliensorten in einigen Jahren langweilig, so fällt uns bei den erwähltesten neueren 
auf, daß sie dieser Abnahme der Schätzung entrückt sind. 

Die Knollen werden Ende April gelegt, blühen von Ende Juni bis zum Froft, alfo oft bis zum Ende Oktober. 
Anfang November werden die Knollen in den Keller gebracht, deffen Temperatur sich über Froft hält und wo- 
möglich nicht über zehn Grad Celfius fteigt. Die Bauern durchwintern sie oft in Ställen: 

Es ist eine besondere Freude, an dieser weithin sichtbaren Stelle eine abgeklärte Liste einer so neuen unbekannten 
Fülle herrlichfter Zuchterfolge darbieten zu können, wie sie den deutschen Dahlienzüchtern in letzter Zeit be- 
shieden war. Die deutsche Dahlienzucht sdhreitet nun wieder an der Spitze der Welt, wie schon früher einmal. 
Aber von 1000 Gärten schreitet noch kaum einer mit!! 


Einfache, riefenblumige D.: Beethoven, Loving, Schneekönigin, Türkenbund. — — Riefenblumige, gefüllte D.: Hindenburg, Frau 
Geheimrat Scheiff, Karl Bergmann, Epoche, Delice, Freibeuter, Kowno, Prinzeß Juliana, Rembrandt. - — Gefüllte Edel-D.: Aureole, 
Erfurt, Fleißige Liefe, Goethe, Hamlet, Jackson, Kalif, Samariterin, Verschwendung. -— — Altmodische große Edelgeorginen: Delicata, 
Diplomat, Edelstein. — — Kleinblumige Pompon-D.: Atlas, Effekt, Fanfare, Goldlack, Gräfin Schwerin, Gretchen Heine, Helene 
Lambert, Kleinod, Lavendel, Little Mary, Peace, Purelowe, Rokoko, Sunset, White After. - — SeeRosen-D.: Charlotte, Möve, Rola 
Havel. — — Gefüllte Zwerg-D. : Goldfprudel, Morgenstern. — — Einfache Zwerg-D.: Weddigen, Schwarzrotgold. — — Schwarz- 
laubige einfahe D.: Lucifer. - — Halskraufen-D.: Diadem. — — Zweifarbige einfadhe D.: Helvetia. — — 


Schon die bescheidene Georginenfhönheit von 1854 feiert Gottsried Keller im „Grünen Heinrich“ (erfte Ausgabe): 
„So sind in neuerer Zeit eine der shönsten Erscheinungen die Georginen. Vor zehn oder fünfzehn Jahren blühten 
fie nur in den fattlihen umhegten Gärten der Reichen, in der Nähe der Städte oder vor glänzenden Land- 
häufern. Dann verbreiteten sie fih unter dem Mittelftande, sich zugleich in hundertfarbigen Arten entfaltend 
durch die Kunft der Gärtner, und jetzt fteht ein Strauch dieser merkwürdigen Blume, wo nur ein Fleck Erde vor der 


Hütte des ländlichen Taglöhners frei ist. Wie die flüchtig wandernden Stammväter eines später großen Weltvolkes 
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DAS NEUE POLVGENUM AUBERTI 


dieser fpiracenblütige Rankknöterich ist das schinellwüchligfte aller blühenden, bis in die /weigfpitzen winterhart 
ausdauernden Schlinggewächfe für den deutschen Garten. diese Pflanze wurde im Alter von 2/2 Jahren hier 
photographiert. Ein am gleichen Tage wie jene gepflanztes Exemplar von Polygenum baltschuanicum an eine: 
anderen Ecke meines Haufes hatte nur eine Höhe von zwei Metern erreicht. Der Stamm des Polygenum Auberti 
war in zwei Jahren unten mehr als armdick geworden. Ein derart robufter Doppelsänger eines Gehölzes steht 
ziemlich einzig in der Natur da. Die Pflanze blüht länger als fechs Herbffwochen, doch nicht gleich im ersten 
Jahre nach der Pflanzung. Das Laub ist sehr sdhön, erscheint üppig schon im April und bekommt nie gelbe Rän- 
der wie das der anderen Art. Polygenum Auberti ist ein reizvoller „Hausgenoffe“; aber auch im Garten an allen 
möglichen Plätzen kann man Unglaubliches mit der Pflanze anfangen, kann sie an Zäunen und Mauern herum- 
turnen und von dort aus an Ketten von Baum zu Baum hinauffteigen oder an Stangengerüsten sich austoben 
lalfen. Die großen Blütenfcleier bis spät in den Oktober hinein sind fo erfreulich schön, daß sie felbft Nach 
barn verföhnen, die sich gefreut hatten, so recht behaglich in den Nachbargarten zu gucken und nun an kettenver- 
bundenen Verlängerungen der Orenzzaunpfähle eine undurchdringliche Blätterwand emporwachlsen sehen. Man 
leite die Pflanze immer nur an Kokosftricken, ftarken Ketten oder Spalieren, an Drähten würgt sie sich tot. Sie 


klettert allein und bedarf keines Anhestens. Am besten ist cs, Pflanzen aus Töpfen in tiefgründig bereichertes 
Erdreich zu pflanzen. 
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HERBSTBLUHENDE STAUDENASIER! 


MITTE OKTOBER 


Diese Aftergruppe wurde in einem märkischen Garten an einem Platze gepflanzt, der nicht ganz hierfür paßte. 
Immerhin zeigt die kleine Pflanzung den Vegetationscharakter und die UÜppigkeit Ichon im ersten Jahre. In der 
Mitte flieht die große Aster punicus puscher. Die ganze Gruppe ist in gedämpsten weißen, zart rosajarbenen und 


fliederblauen lönen gehalten. Einen guten Maßftab gibt der Spaten. 


Weiteres im Kapitel Herbstblühende Staudenaftern Seite ı 57. 
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HERBSTGÄRTCHEN 


Bei der Bepflanzung des Heibftgärtchens innerhalb eines symmetrischen architektonischen Gartens kommt es 
darauf an, möglichst geordnet wachsende, lange blühende Arten und Sorten zu pflanzen. Hier haben an soscher 
Stelle nach jahrelanger Prüfung folgende Pflanzen Platz gefunden, die auf dem Bilde meist noch fehlen, da dies 
aus dem ersten Jahre der Pflanzung ffammt. 

Rudbecia Herbstfonne, Helenium „Goldlak“, Dahlia „Sceiff“ und „Hindenburg“, After Ideal, After Amellus 
cassubicus, Aster Goethe, After Emma Bedau, Chrysanthemum Kießling, Anemone japonica Jobert. Unter den 
herbffblühenden Rankgewächlen: Clematis paniculata, Clematis Jackmanni, Polygenum Auberti (durch den 
Sommer helfen rosa Eremurus, dunkellilafarbene Rittersporne und goldgelbe Heliposis imbricata). Das Herbst- 
gärtchen if nur auf Gelb, Goldbraun, Weiß und Lila abgeflimmt, alle herbfllichen rosafarben mußten wieder 


entfer ni wer den. 
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DIE NEUEN EDELFORMEN DER SOMMER- UND HERBSTBLUÜHENDEN 
ERIGERON 


Wir haben hier zwei neue Züchtungen einer unglaublich leistungsfähigen Staude vor uns, das rosalilafarbene 
Erigeron Quäkeress und das reinlilablaue halbgefüllte Erigeron semiplenum. Die Veredelung dieser unverwült- 
lichen Staude, deren erster Hauptflor im Juni und deren zweiter, doppelt solange dauernder im September-Ok- 
tober liegt, macht die Pflanze aktuell auch für den verwöhntesten Blumenfreund. Die Pflanze ist gleich erfreulich 
für Staudenrabatten wie für Steingartengruppen, Herbstgärtchen oder Schnittblumenbeete; sie wird nur go cm 
hoch, liebt Sonne und verträgt nur sehr lichte Beschattung. Außer diesen beiden genannten kommt nur noch das 
reizende, niedrige ftrohgelbe E. Asa gray und Erigeron mesagrande speciosum in Betracht, alle übrigen scheinen 
mir entbehrlich. Erigeron haben völlig den Charakter von Staudenaftern. Nur das „Nemontieren”, der zwei- 


malige Flor, if ein unerhörter Vorgang im Afternreiche. Der Strauß ward von Franziska Bruck geftellt. 





STAUDENASTERN 
Aus den vielen Staudenaftern laffen fih bis Ende Oktober in Vafen Farben- und Formenklänge überraschendfter 


Art zulammenftellen. Wenn man Sträuße davon geschnitten hat, so ist es gut, sie zunäcft so tief als möglich in 
Wasser zu fiellen und an einem kühlen, windgeschützten Orte sich ffundenlang volltrinken zu laffen. Man kann 


hierdurch Blütenftiele, die sonft shon nach Stunden welken, tagelang frisch erhalten. 
Von Mitte Auguft bis Ende Oktober erblühen immer neue Varianten nicht nur der Farbe, sondern aucı der 


Blütenftellung, der Schönheit des Zweigbaues und der Linien. 


Weiteres im Kapitel Herbstblühende Stauden-Aftern Seite 157. 
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HERBST BLUHENDE STAUDENASTERN 
(BUSCHASTERN) 


ordamerika ist die Heimat der großen und Südeuropa die der niedrigen Herbstblühenden Staudenaftern. 

Wirklich aktuell wird die ganze Angelegenheit für den verwöhnten Blumenkenner erft durch die Neu- 
züchtungen der letzten zehn Jahre. 
Es ist schwer, dem Nichtkenner das besondere Gartenglück zu schildern, was die neuen Staudenaftern in den 
Herbst zu bringen vermögen, ihm die ganze Gefühlswelle heraufzubeschwören, die da aus den vielen Herbjsten 
nachschwingt. 
Das Herbstliche Gartengefühl ohne Staudenaftern ist ein Torso. Ihr Flor dauert von Mitte Auguft artenweile bis 
zum Anfang November. 
Vom Auguft bis zum Froft blüht bekanntlich in den meisten Gärten nichts Herzhaftes mehr. 
Pelargonien, Lobelien, Begonien, mit Unkraut kämpfende derbfarbene Sommerblumen, lila und rote Sommer- 
altern, kopfhängerisch und verfteckt blühende, papiergedrehte Dahlien oder Ohrwurmgeorginen, alte wuchernde 
Goldrauten, die sich mit meltaubefallenen, müden Staudenaftern am Boden rekeln, sowie ein paar derbe Sonnen- 
blumen bilden das vorzeitige Finale. 
Im „neuen“ Garten blüht es aber noch acht Wochen lang „Crescendo“, so daß die Kinder hinter Farben- 
faudendicichten Verfteck spielen können. An Stelle des Galgenhumors derber oder müder früherer Herbst- 
gartenfarben sind blühende Töne getreten, aus der Tonart Moll ist immer mehr Dur gezüchtet worden. | 
Zwischen überschwenglich reich blühenden Herbstaftern leuchten noch in milden und in heißen Farben spät 
blühende Phloxe. 
Spiraeen, Anemonen, Margueriten feiern Auferftehung in Formen ähnlich gearteter großer Herbststauden. Mitten 
durch eine 2-3 Meter hohe Gruppe aller edelsten goldgelben und goldbraunen Riefenffauden, die sich in 
Dimenfionen von Kachelöfen und Familientischen bewegen, führt der Gartenweg. 
Über all dieser urkräftigen Herbstblütenpracht liegt das große wogende Summen der Infekten bis tief in den 
Oktober hinein. Auch buntes Schmetterlingsleben belebt an schönen lagen den Herbstgarten. Das ftärkfte In- 
fektenleben liegt aber immer über den Staudenaftern. Wer voll durchlebte, was Staudenaftern in den Herbjt- 
garten tragen, wird sie nicht mehr mil|en mögen. 
Es if, als ob ohne das alles der Sommer nicht recht in ihm ausreifen könntel 
dieser neuere, unferem deutschen Garten durch Sammlung aus allen entsprechenden Ländern und schöpferische 
\Veiterbildung bereitete Herbf?frühling, der an Fülle alljährlich zunimmt, regt hier im Norden Stimmungen in 
uns an, die uns an den feuchtmilden, frühlingsdurchwitterten füdlichen Herbst mit feinem zauberischen Hauch 
des Ewigen erinnern. 
Auch die Düfte des Staudenflieders und der Oktoberklematis sind „vom Süden träumende“ Frühlingsdüfte. 
Die Veilchensorten Augusta und Charlotte blühen und dusten auch im Herbst acht Wochen lang; die großen 
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Primeln und Aurikeln blinzeln und nehmen noch einen Schluck Weltlicht vor dem großen weißen Schlaf. 
In diesem Herbst sah ich auch zum ersten Male von der Eisenbahn im Gebirge oberhalb Innsbruck an den Bahn- 
dämmen die tauglitzernden kleinen blauen Büschlein der klaffischen Virgilsalter (A. Amellus) und zog in Ge- 
danken beinahe die Notleine, so brutal schien mir das blafierte Weitergleiten des Zuges. 

Die schönsten hiervon abgeleiteten gartenformen „Bedau“, „Goethe“, „Oktoberkind“ lind das wichtigfte Er- 
eignis der neuelten Afternzucht. 

Alle diese niederen Edelaftern hatte ich in diesem Jahre zum ersten Male in großen Mengen vor Augen. In 
manchen Beleuchtungen erinnerten die großen, schwarzblauen, gewölbten Blütenmaffen an gewilfe herbe tiefe 
Farben des bewegten Meeres bei bedecktem Himmel. 

Manche neuen Blütenpflanzen wachsen uns fo ans Herz, daß es ist, als würde unfer innerftes Lebensgefühl von 
ihnen geftützt und umblüht. 

Die neue hohe, tiefviolettrote und gefüllt blühende Aster „Nancy Ballard“, die sich auf der Verfuchsrabatte 
in diesem Jahr endgültig bewährte, ist ein überraschender Zuwachs an Alternschönheit für Garten und Vafe. Es 
dauert oft mehrere Jahre voll mannigfachfter Anwendung soscher neuen Pflanzenkoftbarkeit, ehe wir felisch vollen 
Befitz von ihr ergriffen haben. 

Zwölf andere früher gepflanzte Verfuchstierchen unter den Aftern haben sich nun endgültig nicht bewährt. Aber 
zwei neue trölten über die Enttäuschungen. 

Es ilt gut, ich nie in Enttäuschungen irgendwie zu „verkapseln“, fonft bringt man sich um all die weiteren Er- 
fahrungen und Erfüllungen, wesche dann über alle Erwartung hinaus die Enttäuschungen umwachfsen und über- 
blühen und für wesche die Enttäuschungen Maßftäbe und Würze zu bilden beftimmt lind. Was wir hoffen, was 
wir kaum zu hoffen wagten, steckt in der Natur, ist schon vorhanden oder wartet, daß es aus ihren Tiefen her- 
ausgehoben werde; sie lächelt fpöttisch und enttäuscht über alle voreilige Skepfis, 

Ein wenig bekanntes Goethewort noch zum Thema der Verkapselung und Skepfis gegen das Neue: „Auch die 
vorzüglichsten Menschen leben nur vom Tage und genießen kümmerlichen Unterhalt, falls sie verfäumen, in die 
Fülle der äußeren Welt zu greifen, in der sie allein Nahrung für ikr Wachstum und einen Maßftab desfelben 


finden.“ 
sk 


Hier wurden im Laufe der Zeiten bald 85 Sorten durchgeprobt, zwei Drittel davon, nämlich alle unterirdischen 
Wucherer, Meltaukandidaten, Haltungslofen, Verwöhnten und Übertroffenen wurden in die langen Listen der 


‚entbehrlichen Gartenpflanzen eingetragen. 


Der wundervollen After Climax und der lieblichen Boltonia wurde ihr Anlehnungsbedürfnis unbedingt verziehen. 

Der typische Vorgang der mehrjährigen Beobachtung der Afternbüsche auf den Versuchsrabatten ist oft folgender: 
Aus fünf Sorten ragen zwei durch Schönheit hervor. Im zweiten Jahre bekommt die eine von ihnen gelbe Stiele 
und ilt in drei bis vier Jahren nur noch ein Häuschen Unglück, während die andere sich in jedem weiteren Jahre 


schöner ausbaut (z.B. Honorine Gibbs neben der herrlichen Sorte Ideal). 
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EXTRACTUM EXTRACII 


Die Zahlen geben die Höhe in Zentimetern an, was für die Gruppierung wichtig, 


Frühe Gruppe Ende Auguft bis Ende September und länger. 
\) After Amellus cassubicus grandiflorus lila 60, After Amellus Emma Bedau dunkellila 70, After Amellus Rudolf Goethe lila 80, 
After Amellus Schöne von Ronsdorf lilarosa &0, After Amellus Imperator lila &o. Alter Herbstwunder weiß 80, After Glühwürmchen 
weiß 100. 
Mittelfrühe Gruppe Ende September bis gegen Mitte und Ende Oktober. 

B) After W. Bowmann lila 80, After Treasure lila 150, After Lill Fardell violettrosa ı 50, After Raynor dunkelkarminviolett 130, After 
Herbfzauber lila 60, After rosalinde rosa 80, After Idcal lila 100, After Herbstmyrte weils 80, After punicus puscher hell-Iila 180, 
After Ray Ballard tiefrosaviolett 120, After HeideRose hellrosa ız0, After Goethe und Bedau nodı aus voriger Gruppe, Erigeron 
scmiplenum lila 50, Erigeron Quäkeress rosa zo. 


Spätenadı Anfang Oktober bis inden Novemberhinein: 
C) After Constance lila 180, After Condor weifrosa ı20, After Boltonia weiß 180, After Collosseus dunkellila 120, After Oktober- 
kind dunkellila 60, After Triumph hellila 80, After Climax hellila ı 20. After Finale rosaviolett 170, After Späte Bowmann dunkel- 
lila 140, After Ultramarin dunkellila 80, After Datscdıi weiß 100. 


Zu Gruppe A,B, C palfen z. B. folgende Chrysanthemum, wobei jedoch rosa und rotviolett durch lila und weiß von gelb und braun 
zu trennen ist: 


a) Chrysanthemum Sonne gelb 

b) Chrysanthemum Altgold goldbraun 80, Chrysanthemum Zwergsonne goldgelb so, Chrysanthemum Garonne roltrot 70, Chry- 
santhemum rosa Dauerblüher rosa 80, Chrysanthemum Anastasia lilarosa 60. 

c) Chrysanthemum Burchsell filberrosa 100, Chrysanthemum Perle rose filberrosa 80, Chrysanthemum Goldperle goldbraun 80, 
Chrysanthemum Spätgold goldbraun 70, Chrysanthemum Goldschopf goldbraun 100, Chrysanthemum Ruby King rotbraun 80, Chry- 
santhemum Spätfonne gelb &0, Chrysanthemum Schnee-Elfe weiß 70, Chrysantbemum Sonnenelfe kanariengelb 70, Chrysanthemum 
Dordon rosaweiß 70, Chrysanthemum Cullingford weiß 60 | 

Zufammenfaffend noch einmal allerspätefte Oruppe, Ende Oktober, Anfang November nodı in voller Blüte oder erft in Blüte 
itehend:: 

Alter Finale 170, After Oktoberkind do, After Späte Bowmann 140, After Collosseus ı20, After Datsci 100. 

Chrysanthemum Goldfdiopf 100, Chrysanthemum Schnee-Elfe 70, Chrysanthemum Sonnenelfe 70, Chrysanthemum Rehauge 80, 
Chrysanthemum Melanie 80 weiß, Chrysanthemum Herbstrubin 80 schwarzrot, Chrysanthemum Triomphante rosa 100, Chrysanthemum 
Herbstkönigin creme 100, Chrysanthemum Novemberfsonne hellgelb 90, Chrysanthemum Golden Beauty goldbraun 70, Chrysan- 
themum NebelRose rosa 80, Chrysanthemum Stella weiß 80, Chrysantnemum Parkinson gelb 80. 


ERSTE BEGEGNUNG MIT DER STAUDENASTER „HERBSTMYRTE 


chon lange hatte ich von ihr gehört und sollte sie nun zum ersten Male in meinem Garten |ehen. 

An einem bläulichen Nebelmorgen voll Herbstkraft und reicher Kühle begann das erfte Knospen meiner 
Freude und Liebe; jeder Tag brachte neue Entfaltungen. Das holde Rätfel wirkt auf mich wie die Erfüllung 
eines halbbewußten Iraumes. 

Von rotem Sonnenlicht übergoffen, ganz und gar taufunkelnd und von filbernen Perlennetzen überhangen, ein 
paar herabgeriefelte scharlachrote Weinblätter im Haar, blühte sie da regungslos, die kleine weiße Staudenafter, 
Herbstmyrte genannt. 


= Mr ii; . Cıh.. 
\Vie zierliche Geschmeide recken sich die ersten erblühten schneeigen Blütenzweiglein aus dem feinen Dtern- 
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geflimmer der Knofpen, vom Schmelze winziger schattender Tautröpschen überzogen und in die rötliche Nebel- 


luft schattend. 


Der markerquickende Atem der reifen fruchtbaren Herbstluft verbindet sich mit dem traumzarten Anblick zu einem 
Glücksklange von milder Kraft und Süße. 

Wie froh das Gefühl, bis in die Herbste der Zukunft der glückbeschützenden Nachbarschaft sosch leifen tröft- 
lichen Lebens sicher zu sein, das so viel Fäden zwischen jetzt und einft, zwischen Seele und Seele spinntl 
Viel zarte, gebrechlich scheinende Lebensgebilde begleiten uns durch einen Ozean von Zeit und Schickfal, 
märchenhafte Maßftäbe und Markfteine des Zeitenwandels und geiltigen Wachstums. 

Die Herbfimyrte ist vom seltfamen Reich der Dauerstauden, die in jedem Frühling neue Auferftchung feiern 
aus unterirdischem Sproffengeflecht und Wurzelneft, in weschem sie ausruhen von ihrer Schönheit im Licht. 
Sosch fest mit dem Garten verwachsenes Pflanzenwefen, das immer wieder in Unsichtbarkeit untertaucht, schmückt 
oft mit seinen Blüten durch lange Reihen von Jahren unfere Jugendgeburtstage und dringt vielleicht noch lange 
immer wieder frühlingsfrisch zum Lichte dieses scheimnisvollen Sternenreiches empor, wenn wir schon wieder 


in Unsichtbarkeit untertauchten. 


Die kleine Herbstmyrte trägt so ein reiches Blütendickicht über sich, daß hiervon viel Blumen geschnitten werden 
können, ohne daß der Raub sichtbar wird. 

Ich fand auch eine blaßgrüne uralte venezianische Vale, die ihrer treuherzigen Anmut gerecht ward. In dieler 
Vale schmückten die Blütenzweige mittags die Tafel, das Tischgefpräch ftreifie fie, und die fiille Blume, recht 
eigentlich die rührendfte Erscheinung im Herbstblumenreiche, entlockte den Menschen allerlei Worte; sie ließ, 
wie ein kleiner Scheinwerfer, Streiflichter in die Seelen fallen, Jugendfrisches in Alten und Nachdenkliches in 
Jungen beleuchtend: und wieder wölbte Wort und Stimmenklang eines geliebten Alten, wie von jeher, einen 


feftlichen Baldachin über meiner Freude. 


Doch nicht nur menschliche Wefen lieben die Herbstmyrte. Ieut in den himmlischen Stunden der Herbst- 
mittagshitze saßen Marienkäfer und blaßblaue Schmetterlinge in dem blendend erblühten Büschlein, das von 
wogendem Bienenbesuch ftundenlang befländig leis erzitterte und summte; auch noch Honig bereiten hilft fie, 
die Gute! 

Abends nach der Rückkehr aus dem Theater ging ich noch zu meiner Blume mit der Laterne ins Herbstblumen- 
gärtchen hinüber, wie man so zu Blumen geht, um fill zu sich zu kommen. 

Auf allen Wegen schwimmen die feuchtschweren Moderdüfte faulender Blätter, und hoch vom funkelnden Silber- 
nebel der Mischftraße herab tönen Rufe der Wandervögel. 

Es wirkt in der kühlen herbstlichen Finfternis wie ein Wunder, daß diele Zeit des Jahres noch draußen im Garten 
auf lange Wochen hinaus ihr eigenes neues reiches Blühen und Knofpen befitzt! 

Die ersten Primelfreuden des letzten Frühlings scheinen nun jahrelang und weltweit zurückzuliegen. Am ftillen 
wiederkehrenden Blühen treuer Gartengewächfe entzündet sich oft wundersfames Gefühl und Bewußtlein des 


ungeheuren Inhalts kurzer Zeiträume! Das Jahr wird so groß durch die frühen und die späten Blumen! 
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Wenn einft Vorfrühling und SpätHerbst ihre eigentlichen Stätten und Blumenaltäre in den Gärten finden, dann 
ert wird die wachlende Fülle jener wunderbaren Frühauffteher und späten lieben Feftgenofsen wahrhaft gefeiert 
werden. — 
Das Licht der Laterne fällt auf die Alter, an deren Blütenzweigen ein paar große braune Blätter wie Vampire 
hängen. — 

Noch immer if sie nicht voll erblüht; sie läpt ich Zeit; die Schönheit will noch wachlen. 
Es if, als fei die Grenze verwischt, ob da in uns oder außer uns Knofpendes ungeduldig zum Erblühen und 
Entfalten. drängt, und in vollendetes Erblühen scheint etwas wie helfende Seelenarbeit verwoben. 
Sie glitzert wieder über und über voll gläsern spiegelnden Taues. Die taufend gläubigen Augenfterne ahnen nichts 
von Frühlingspracht und Sommergewittern, sie blicken immer nur in die welt des gedämpsten Verklingens, des 
bunten Blattgeriefels im Nebelduft und haben nachts zwölf Stunden lang die wandernden Sterne über sichl 
Es fällt fast schwer, das trauliche Blumenwefen in der kühlen, tropfenden Herbstnacht draußen allein zu laflen. 
Abends beim Einschlafen vergrub sich mein Denken noch einen Augenblick in die Lieblichkeit des neuen Oe- 
bildes und feiner Zukunft im Reigen der Herbstblumenfreuden. 
'edes neue, edle und mit dem Garten verwachsende treue Blühen bringt neue ätherische Würze und Verkör- 


perung unferer Freude an der Jahreszeit, neuen Nährboden geistigen Blühens in die Welt. 


  














Der „Blütengarten der Zukunft“ ist als 6. Kunftgabe in der Reihe der vom Auslschuß 
zur Verfendung von Liebesgaben an Dozenten und Studenten im Felde heraus- 
gegebenen „Liebesgaben deutscher Hochschüler“ erschienen. Von den bisherigen 
Veröffentlichungen sind noch erhältlich und zu den hier angegebenen Preifen durch 
alle Heimat- und Feldbuchhandlungen und durch den Verlag zu beziehen : 


Band ı: DEUTSCHE WEIHNACHT 


Eine Sammlung von Beiträgen aus Religion, Geistes- 
leben, Dichtung und Kunft. Mit Buchschmuk von 
R.C.Hirzel. (176 Seiten) Leicht kartoniert M. 1.50. 


Band 2: DEUTSCHER MARZ 
16 Auflätze mit 42 eingedruckten Fakfimiles, zwei Kunft- 
und einer Notenbeilage. Mit Buchschmuk von 
R. C. Hirzel. (172 Seiten) Leicht kartoniert M. 1.25. 


Band z: DAS JOHANNESEVANGELIUM 
Mit einer Einleitung für fämtliche Fakultäten von 
Geh. Kirchenrat PRoseffor DDr. Reinh. Seeberg und 
ı6 Bildern von PRoseffor D Wilhelm Steinhaufen, 


21.— 25. laufend. (96 Seiten und eine Notenbeilage.) 
Leicht kartoniert M. 1.50. 


Band 4: UNTER DEUTSCHEN EICHEN 


20 Auflätze, Erzählungen und Gedichte. (270 Seiten) 
Umschlagzeichnung von H.Hering. Leicht kart.M. 1.50. 


Band ;: DER HELIAND 
Ein Sachfenfang aus dem neunten Jahrhundert. In der 
Überfetzung nach Karl Simrock. Mit Bildwerk, Buch- 
schmuck und einem Merkwort von |. C. Ströver. 
(278 5.) 41.— do. Taufend. Leicht kartoniert M. 3.60. 


Band 6: VOM DEUTSCHEN MICHEL 
zı Auflätze und Abhandlungen. Nluftriert- (zız S.) 


Umschlagzeichnung von PRoseffor Peter Behrens. Leicht 
kartoniert M. 1.50. 


Band 7: LUG INS LAND 
ı6 Auffätze und Abhandlungen, Illuftriert. Mit einem 


Kartenatlas fämtlicher Kriegsschauplätze mit zo Karten 
und Kärtchen. Umschlagzeichnung von PRosesfor Peter 
Behrens. (250 Seiten) 36.—47. Taufend. Leicht 
kartoniert M. 2.50. 


Band 8: DEUTSCHE ZUKUNFT 


Grüße der deutschen Hochschulen an ihre Bürger im 
Felde auf das Jahr 1917. In 54 Fakfimile -Wieder- 
gaben. Mit einem Üeleitwort des Chefs des Stell- 
vertretenden Oeneralftabes, Freih. v. Freytag - Loring- 
hoven. Äußere Ausftattung durch Prof. F.H. Ehmce- 
München. (64 Seiten) 41.—- so. Taufend. M. ı.-. 


Kunftgabe II: MORITZ v. SCHWIND und KARL 
SPITZWEG: BILDER DER HEIMAT. le 6 farbige 
Blätter nach Karl Spitzweg und Moritz v. Schwind 
und 4 einfarbige Blätter nach M.v.Schwind. Mit einer 
Einleitung von PRoseffor Dr.H.v. Graueit, Rektor der 
Univerfitätt München, und einem beschreibenden Ver- 
zeichnis der Bilder vön PRoseffor Dr. Heinr. Wölfflin. 
Äußere Ausftattung von PRoseffor R. Berndl und 
PRoseffor F. H. Ehmce. 41.— 45. Taufend. M. 7.-. 


Kunftgabe V: HANS THOMA-BILDER 
Vierzehn vom Meister selbft ausgewählte Radierungen. 
Eine Kunftgabe der Univerfität Feslelberz Mit einem 
Geleitwort des Prorektors der Univerfität Heidelberg, 
Geh. Rat PRosesfor Dr. C. Bezold, und einer Einführung 
in die Bilder von Prof. Dr. K. Neumann - Heidelberg. 
Außere Ausltattung der Mappe durch Prof. F.H. Ehmcke- 
München. In farbigem Pappband M. 3.-. 


VOR UNS DERTAG 


Eine Gabe deutscher Studentinnen in großer Zeit, mit 
34 Beiträgen. Umschlagzeichnung von ]. C. Ströver. 
(163 Seiten.) M. ı.-. 


ZWANZIG HEIMATLIEDER IM FELDE 
Für zwei- und vierfiimmigen Männerchor in einfachfter 
Weile gefetzt von PRosefsfor Bruno Röthig. Mit vielen 
Scherenschnitten von Hertha v. Gumppenberg. (3: 5.) 
40 Pfennig. 
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Der ‚Blütengarten der Zukunft‘ R als 6. Kunffgabe i in der Reihe der vom Ausschuß 


zur Verfendung von Liebesgaben an Dozenten und Studenten im Felde heraus- 


Segebenen „Liebesgaben deutscher Hochschüler“ erschienen. Von den bisherigen 


Verö entlichunsen ind noch erhältlich und zu den hier ansesebenen Preil: en durch 
(®) OO 


alle Heimat- und Feldbuchhandlungen und durch den Verlag zu beziehen: 


Band 2: DEUTSCHER MÄRZ 


“16 Auflätze mit 42 eingedruckten Faksimiles, zwei Kunft- 
und einer Notenbeilage. Mit Buchschmuck von 


R. C. Hirzel. (172 Seiten.) Leicht kartoniert M ı.25. 


Band 3% DAS JOHANNES:EVANGELIUM 
“Mit. einer Einleitung für fämtliche Fakultäten von 
Geh. Kirchenrat PRosefljor DDr. Reinh.. Seeberg und 
i6 Bildern von PRosesfor D. Wilhelm Steinhaufen, 
:21.— 25. laufend. (96 Seiten und eine Notenbeilage.) 


Leicht kartoniekt M. 1.50. 


Band 4:? UNTER DEUTSCHEN EICHEN 


20 Auffätze, Erzählungen und Gedichte. (270 Seiten.) 
Umfclagzeichnung von H.Hering. Leicht kart. M. 1.50. 


Band 5: DER HELIAND 


Ein Sachfenfong aus dem neunten Jahrhundert. In der 
Überfetzung nach Karl Simroc. Mit Bildwerk, Buch- 
schmuck und einem Merkwort von I. C. Ströver. 


(276 5.) 41. 60. laufend. Leicht kartoniert M. 3.60. 


Band6# “ VOM DEUTSCHEN MICHEL 
21 Auflätze und Abhandlungen. Illuftriert. (zı2 5.) 


Umfehlagzeichnung von PRosessor Peter Behrens. Leicht 
kartoniert M. 1.50. 


Band 7: EUGEN S LAND 
16 Auffätze und Abhandlungen. Iluftriert. 


Kartenatlas fämtlicher Kriegsschauplätze mit 20 Kaiten 


und Kärtchen. Umfschlagzeichnung von PRosessor Peter 


Behrens. (zso Seiten.) 35. —47. laufend. Leicht 
kartonierf"M. 2.50. | 


Bänd 8: DEUTSCHE ZURYUNFI 


Grüße der deutfehen Hochschulen an ihre Bürger im 


Felde auf das Jahr 1917. In 54 Fakfimile-Wieder- 


Mit einem 


gaben. Mit einem Geleitwort des Chefs des Stell- 
vertretenden Generalftabes, Freih. v. Freytsg- söring® 
hoven. Äußere Ausffattung durch Prof. F. H. Ehmeke- 
München. (64 Seiten.) 46. — 5o. laufend. M. 1.—: 


Kunftgabe II: MORITZ vw. SCHWIND und KARL 
SPITZWEG: BILDER DER HEIMAT. Je 6 farbige _ 
Blätter nach Karl Spitzweg und Moritz v. Schwind 
und*4 einfaıbige Blätter nach M.v. Schwind. Mit einer 
Einleitung von PRosesfor Dr. H. v. Grauert, Rektor der 
Ünkerfitäte ünchen; und einem beschreibenden Ver- 
zeichiiis "demBilder von PRosesfor Dr. Heinr. Wölfflin.. 
Außere Ausftattung von PRoseffor R. Berndl "und 
PRosessfor FH. Ehmcke. 46. — 55: Taufend. M. 3.— 


Kunftgabe V: HANS-THOMA-BILDER 


Vierzehn vom Meister felbft ausgewählte Radierungen. 
Eine Kunftgabe der Univerfität-Heidelberg. Mit einem 
Geleitwort des Prorektors der Univerfität Heidelberg, 
Geh. Rat PRosesfor Dr. C. Bezold. und einer Einführung 
in die Bilder von Prof. Dr. K. Neumann-Heidelbereg. 
Äußere Ausftattung der Mappe durch Prof. F.H. Ehm&e- 
München. 8.- ıo. Taufend. In farbigem Pappband 


M.3.7: 


Kunftgabe VII: ALBERT-WELTI BILDER 


24 Gemälde nd Radierungen in ‚einfarbiger und 
mehrfarbiger "Wiedergäbe. Mit einer Einführung von 


Hermarin Heffe, „Ausftattung der a durch Prof. 


FH. en 20: Taulend: M.,7 


Konfüsnbe VII: DIE WELT MAX-KLINGERS 
Gemälde und Zeichnungen Max Klingers in fechs 
mehrfarbigen und 20 einfarbigen Wiedergaben. Mit 
einer Einführung von Guftav Kirftein. - Ausftattung der 


Mappe durch Prof. Walter Tiemann. ı. — 25. laulend. 
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